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IBer Zweck dieser Aoalekteii ist» das Gedie- 
genste und Vors&flgUchste aus dem gerammten 
Gebiete dar Staafsarzneikinide m sammeln« Die 
Bedaküon bat es sich zur Aufgabe gestellt^ 

sämmtliclie Dissertationen, Preisschriften und 
Abhandlungen, wo sie sich auch Torfindm mö- 
gen, zu beachten, und in guten Debersetzuu^en 
oder TOrstindlidien Auszügen ndtzutheilen« 

Wenn es auch zu unserer Hauptaufgabe 
gehört, den Leser stets mit dem Neuesten be^ 
kannt zu machen, so werden wir doch auf das 
Aeltere gebührende Rücksicht nehmen, und hof- 
' fen hierdurch dem Arzte und Juristen eine ge-» 
diegeue Sammlung des Wissenswürdigsten und 
Besten ans diesem Gebiete zu Hefem, 

Dissertationen, Schriften und Notizen über 
Staat^arzneikuude werden mit Dank angenom- 



mea und gebührend sogleich nach dem Drucke 
honorirt Man beliebe sie unter der Adresse; 

ffSm die Redaktion der Analekten lllr 
StaatwMmielkunde <^ 

dem Herrn Verleger auf Buchhftndlerwege eiit- 
zusendan. 

Dl^ HeniiuiSelier* 
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Abliandlung;// 

Über 4^ * ' ^ 

» _ 

Mord - Monomanie; 

4 * 

in Bezidmiijf zur geridiflicli^ liediam 



CAw den MUadies meiilalM^ TWi B. BB^iiy Paruil8860 



{Spricht man von einem Geisteskranken, so versteht die 
Menge darunter einen Kranken, dessen intellektaellen und 
moiiliaeheii FUMl^eiteii g&nalioii Ycikehrt oder geschwicht 
sM. Man denkt aioh darunter einen Mensehen, der atete 
fiüsch über seine äussern Verhältnisse, über seine Lage, 
tbes seinen Zoatand ortheiUi der nnanfhörlicii die unordent* 
IkMen^ Üoherfiidiiteny lielligsten Handlangen ebne Motiv 
begeht. 

Das Publikum, und selbst sehr unterrichtete Manner 
Winsen nioht| daaa eine sehr grosse Anzahl von Geistes« 
knanken das BewnsalBein ihres Zostandes haben und ihre 
Verhältnisse zur äussern Welt kennen. Wenn die Geistes- 
kranken .geheilt sind, so erinnern sie sich des Geschehenen, 
der Bindrfli^e, die We gehabt haben, und der BeweggrOnde 
zu ihren ungeregelten Handlungen. 

fiiinige fusen während der Krankheit ihre Ideen zn« 
sanunen, halten sehr sinnige Bedepi verOieidigen ihre Mei* 
nongen mit Scharfisinn, nnd selbst mit einer strengen Logik, 
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fetten sehr Tenrt&ndige Erklärangcn^ und rechtfertigen ihre 
Handlungen durch plausible Motive. Wollen sie hierdurcli 
eineB Zweck enreiohenf Sie verbiBden ihre Mittel, ergtel- 
feo die Gelegenheilen, entfernen die Hmdemisse, nehmen 
asn Drohungeu, zum Zwange, zur List, zur Verstellong, zu 
Bitten, zu VerBprechungeni zu Tiuränen ihre Zuflucht und 
ttUBoben so die Brfiihrensten. Oure Eehanliidd^eU Ist nn-- 
' Überwindlich. 

Da sie überzeugt «ind, dass das, was sie fühlen, die 

« 

richtige Wirkufiff eines Eindruckes ist| dass das, was eie 
wollen,' gerecht und verst&udig ist, so kann man sie Ihres 

Irrthums schwer überführen. Ihre Ueberzeugung ist manch- 
mal stärker als ihr Urtheil. ..Sie haben Eecht, sagte mir 
^ Oeistesknuiker, aber Sie fcOmmn mich nicht dav^on Aber- 
. zeugen. Nichtsdestoweniger begreifen doch Einige das 
. > Vnzusammenhäugende ihrer Ideen, ihrer Neigungen, ihrer 
Handluiigeni sie seu£Een darObw, sie sciübaien eioh dersel- 
lien und 'verabscheuen sie sogar- Aber ihr Wille ist ohn- 
machtig, sie sind nicht Herr über sich selbst. Dies beobach- 
tet man hei der Manie, mit Ausnahme einer sehr kjbn^ 
neu Ansahl von BWenj noch merkwfirdiger tritt es je* 
doch in der Monomanie hervor, wo der Geisteskrauke fast 
den Gebrauch seiner ganzen Vernunft bewahrt, und wo sein 
Deürium sieh nur auf Einen Gegenstand oder auf eine kleine 
Anzahl von Gegenständen bezieht. 

Die partielle Geisieslirankheit hat nicht immer die Vec-* 
hnderung der Intelligenz zur Folge. Manchmal süid nur 
die aCflzhrten Fähigkeiten verletzt, und manchmal beobachtet 
' man nur Störungen iu deu Ilaiidiuagcu. Die pnrticlle iicistes- 
krankheit ist zu allen Zeiten, an allen Orten beobachtet wor^^ 
. den; eie ist durch Dichter, PhUesophen, Histori)rer, Gesetz- 
geber und Aerzte hesehrieben. Man hat die partielle Geistes- 
kraiUüicit mit der. Manie oder der Verwirtheit mit Wuth 



Digitized by Google 



> 3 

verweehselty wenn sie nämlich zu ivüthenden Bandlmi» 
gM Veimidtasiiiig gßib. Andermeita wmde aie nd« der Me^** , 
hmoholie verwechaelt, wenn »ie sich darch Traurigkeit, 
Mürrischkeit; hm^Qweüe oder duich Furoht cbaraktehsirte« 

Did Arten d«r MoiUHiUMiie befconmieii ihren Nnmen Tön 
dem Ctegenstnnde, um den ee midi beim Pelirinm handelt. 
So sprechen \vir von einer hypochondrischen Monomaniei 
wenn das f>eliriiim die Gesundheit des Kranken nnm Oe* 
genstnnde hnt, ven einer religi^n llononinnley vremk das. 
Delirinm sich auf religiöse Gegenstände bezieht, von einer 
erotischen Monomanie, wenn das Delirium sich um verliebte 
Itfeidenschallen dreh^ ven einer S^hstmordaumomanley wenn 
die Inteltinfens dnreh den Wnnsdi eieft xa tddten beherfMAt 
wird, und endlich von einer Mordmonomanie^ wenn der 
Kiankn zum Morde gesogen wird« 

Die Mordmonomanie ist also ein partielles Detirinni, 

welches sich dnrcli einen mehr oder miiulcr heftigen Antricl» 
snm Morde charact^risirt; ganz eben so wie die Selbstmord* 
aüonoiaaaio ein partielles Delirinm ist« welehes sieh dordi 
eine mein* oder minder heftige Neigung zur SelbsisserstöniDg 
characterisirt. 

Diese Monomanie jceigt swei sehr verschiedene Fonnen* ' 
In einigen FftUen wird der Meid' dnreh eine innere aber 

delirirende Ueherzeugung, durch eine Exaltation (ki verirr- 
ten Bmhüdongskraft, durch ein falsches Baisonn^ment^ oder 
dnreh Iioidenseluifl im Delkinm herrorgemlbn. Der Mono- 
maniacus wird durch ein unverstandiges Motiv zu seiner 
Handlung bewegt^ er zeigt stets genügende Zeichen des 
partiellen DeHrinrns^ der Intelligenn oder der Noigangvn. 
Manefamal neigt ihm sein Gewissen die Abschenliebkeit dar 
Handlung, die er begehen will, aber der kranke Wille wird 
durch die Heftigk:eit, mit der er fortgerissen wird, besiegt« 
Bor Mensch ist- der moralisehen Freiheit beranbt; er ist In 
ein |}aitieüeäi Jl>eljj.iuin vcrfalleu. 

1«= 
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In andern Fällen zeigt die Mordmonomanie keine merk- 
liolie Veräaderiuig der Intelligenz^ oder der Neigungen. 
Der Knmke wird jsnm Tddten duroh dineii blinden Inatink^ 
durch irgend etwas Unerkl&rbarea gezwungen. 

Alle Schriftsteller erzählen Beispiele von Mordthaten, 
die durch Monomaninel begangen wurden. Manchmal n^- 
men diese Kranken aprgfiütig jede Vonieht wahr, damit 

sie sicher ihre Pläne vollfüiirea, und um sich dem Arme 
der Gerechtigkeit zu entziehen. Oft freuen sie sich über 
den begangendn Mord eder klagen eich selbat an^ oder blel- 
tien ganx rahig bei ihrem ScUaebtopfer. 

I'inel fährt das Beispiel eines Fanatikers an, der die 
Menaoben daieh die Bluttanfi» reinigen wollte» Er fiqg da- 
mit an, aeüie Kinder an erwfiirgen und «efaie ¥M b&tle < 
dasselbe Sc}ii( k.sal ^etheilt, wenn sie nicht entflohen \\ Vire 
Sechzehn Jahre nacliher erwürgte er am heiligen Abende 
zwri Geiateakranke, die mit ihm im Bicdt^ eingeaeblonB^ ' 
waren, und er hatte, fügt Pinel hinzu, alle Bewohner dea 
Hospitals erwürgti wenn man nicht seiner Mordwuth Zügel 
Angelegt li&tte* 

Eine Fnit| von trauriger OemüthaBtuimmng warf aidi 
, vor, einige Diebstahle beganip^en zu haben. Sic geht zur 
Predigt^ ihre KinhUdungskraft wird exaltnrt und nachdem 
flie In ihre Wohnung norüdcgekehrt ist, tOdtet ale einn 
ihrer Kinder, welches sie sehr liebte, um einen Engel aus 
ihm zu machen. ' 

• Auch werden die Monomaniaei hbu^ dureh Hällueinn-* 
Uenen smm Bforde gezogen. Bin preuflaiaeher Bauer glaubt 
einen Engel zu ^ebca und zu hüren, der ihm im Namen 
CrOttea befiehlt, aeinen Sohn auf einem Scheiterhaufen zu 
opfnon. Er befiehlt seinem Sohne, ilun zu helfen HoIsb nach 
einem bestimmten Orte zu tragen, und darauä einen Sclici- 
terhaufen zu machen. Dieser gehorcht. — Sein Vater legt 

• < 
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ihB aar <ieu ßohdLterlMMifeiii und opltol ihn. — B« war sein 
eimdger Solm. * 

Kiu junger Mann, der nach einem Anfalle von akuter 
Manie keia Wort gesprochen, noch irgend freiwillig eine 
VewagüDg gmaeht hattOi argraift diib ▼oUe Slasoha und 
wirft sie einem Bedienten an den Kopf. Er MeflM nnlie- 
weglich und still. Nach einigen Monaten ward er geheilt, 
leh fragte ihn, warum er dieae Flaaohe geworUm li&tte. 
y^Weil erwiderte er mir^ ieh eine Stimme hOrte, die mir 
ßa<^tc: wenn Du Jemand todtest, wifjjt Du gerettet sein. » 
Ieh iiatte den Menschen, den ich erreichen wollte, nicht 
gelMtel; mein Sdii^nal aottte eise sieht geludert werdet 
Ich blieh desshalli still ijind unbeweglich, denn dieselbe Stimme 
wiederholte mir taglich seit sechs Monaten: ,,Wenn Du Uich 
bewegal^ so stirbst Dii*<< 

Die Oeiste8kralli^en tOdten ans Unwillen, ans fiaehe. 
Madame de Genlis spricht von einem sehr friedfertigen 
Geisteskranken zu Charenton, der an der Tafel des Direo* 
tors der Anstalt asa. Dem Kranken wurde wldenproehen; 
er stahl sieh ein Messer, erwartete den, der ihm wider- 
sproehen hatte auf einem engen Durchgänge, brachte üun 
mehrere 8tiehe bei und tddtete ilm. 

Die Geisteskranken tödten die, die sieh ilmeil n&hem 
da sie über die Eigenschaften dieser Personen getäusch 
Sind. Mehl Leben war in der Saipetrim oft durch etd jan* 
ges muiehen in Oetelir, das, ids es in dem Hospital anfge- 
nomnien wurde, an Manie und Nymphomanie litt. Nach 
einigeu Monaten hörte die Manie auf, aber ich wurde der 
Gegenstand ihres SSomes. Sie Var in der Hegel rahig and 
spradi nieht irre, aber sobM sie mieh sah^ flbeiiiiiifte sie 
mich mit I^|urien. Wenn sie sich nicht auf mich stürzen 
kennte, so bewarf sie mieh mit Allem wes ihr anter die Hknde 
kam, mit Steinen, Nachtgesefairr, Pantef ein a« s« w* Sie 
wollte mir den Leib öifnen, um mich für meine Gering ' 
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BMtgtmg ge^Wk ni» kvl be'sirifeii. Bkies 9ttgeB vnr sie 

\veß;en eines Unwohlsein h auf dem Rccoiivalescentenzimmer. 
^ limt mich onter dem Ansclieme von SanftmuUi heraa- 
Imipieii. Sobald ich ihr nahe mr, ergeift sie meiae JHala- 
binde und würde mich erwürgt haben, wenn sie nicht daran 
vediindert worden wäre. Diese Kranke hielt mich für einen 
Mann»- dmi ne geliebt batte. 

€»y im oholeiisobem Tmperamente, hatte 'einen MiH 
merischen^ ruhigen und eifersüchtigen Character. Er be- 
\i#bl aieli «m eine Junge Pecson von Jabren, die aniOäpK 
wm» FnxL wnide« Die Bitern nehmen die Bewerbimg Ay 
aber sie shiebeu die lleirath bisv zum 17. Jahre der Tochter 
hinaus. Von dieser Zeit an, stellt C. jeden Besuch einy, 
yemeidet jede Begegnung mit der jungen Fenen nnd ihren 
Eltern. Die Heirath ündet »dt bestimmten Keit statt und 
Alles lässt eine glucidiche Zukunft voraussagen. Aber der 
eifeniuehtige^ Character des Mannea. wird für aeine Wrtok 
aeiur pehdieh. Er Terlangt, daaa de jeden Angenhlioic In 
seinem Kabinette gegenwartig sei. Er war bei einem Tribu- 
nale angestellt und oCt schickte er Klienten fort, da er meint^ 
sie fchinen zu ihm, nm seine Fran nn 'sehen, Ansserdmn 
ne^^e er gegen diese die innigsle SttrCIiehfcelt, und mr 
Vater von zweien Kindern. 

Im Alter von 8$ Jahren gesellen sieh zu dem ungerech- 
ten Verdaohte hypoehendfisdhe UnrohMi; das IJebel Vermehrl 
sich. C leidet an Cardialgie, Koliken, Ziehen in den Glie- 
dern. Er liest medizinische Bücher und ubecziengt sich 
eadlichy dass er an einer aHen syiihililisehen AfftoeCiOn stei^ 
ben miu». Im Alter von 83 Jahren giebt ihm ein befreun- 
deter Arzt die trefflichsten Rathschlage, und seine ¥im 
verwendet anf ihn die s&rüiehste SorgtUt. In der fieff« 
nnng, dass religiöse Tröstungen sein« B^ngstigungen he* 
ruhigen werden, überredet man ihn, einigen MLssionspre- 
digten hemwohnen« Dieses Mittal gelingt sehleoht. Der 
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V. KrsDke versctilliBiiierte sich nach einigen i Agen, and v% unscMe 
eine €oii0Btotloii vea mehsmia Aerzten. IMese bradite 

dungskraft dc-^ Krauken bcnilugt und nn eine vollständige 
Ueilttiig glanMe. Aber in der folgenden Nacht war der 
MiM~teeli MlutfUte IJ«nilie untorbroeben; Klagen «bA 
fiMttfiler flngett wieder ea« - 'Am andeni'lIorgeBy am 9. Ue* ^ 
eember 1818 geht O. anm Tribunale; einige Augenblicke 
vaelter kenunt er ia aeiae WohaaBg ißaQßk uad, sagt eei« 
wr' Aa«, dMB ir aneltoeM ia «Uaea Bedea atuBnaoliwei- 

fen den Audienzsaal verlassen habe, dass sein Gedäclituiss 
yerloten sei und dass er ganz FerJ^ekrte Ideen habe. Bimge 
JBüuideA apMer oNMht er mia Teatafte«^ ist «ehr still^ odec 
«arui^tet ntLT üehr eln«flbig. Während der Nadit ist die 
Aufregung sehr grassf C. will sein Bett verlassen^ versucht 
mam dem Feaster sa aprivgea äad elöast g^eai dea AO^ 
der lha vor «eha Jahnm aa eiaea Tripper beliatidell li&tte^ 
die l»eftiffst(^n Beleidigungen aus. IVach einigen Stunde» 
wird er ruhiger^ aber verbiiogt die ganze Naeht schlaäoa» 

' Am-aadefa Meigea tritt eia Hemer Pttroxysmui da, - firlil ^ 
in VerzM eifluDg Aber' daa 'Schicksal seiner Fr^au und Kia-* 
der^ die er unglücklich gemacht. 

Am 19^ iteaimt C. im dS. Mure ki Paria aiu Br will 
akdi dtffelMMis iMil bewegea^ In der Kacht ist er acldal!» 
los; am andern Morgen^ als am 20, sind seine Antworten 
km aber veistiadig. Seine Farb,e ist gelb, aeia Pol» 
kmgaa» und aohwieh; w leidet «a Taiatepftiag. Am Hit« 
tage verweigert er zu sprechen und Nahrungsmittel zu sich ' 
zu nehmen. Am 99* wird ihn ein Brechmittel in. einem 
Layemeat beigebraeh«, woraof hta^releheade Aualeemageii 
' erfolgen. C. sprfcbl jetzt lieber, er geht spazieren, es tritt 
Schlaf ein, sein Gesicht ist n\inder gelb, er wünscht zu 

' eeaen. Am 94. verweigert er tod Neuem^ aas Furcht ver-> 
gilleit an werdeoi' NahrtngHmittel bd sieh a« neiimea. Bald 

» 
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klagt C« mtoe Eam der . Uolieae in, Imid fUoAi er eleli 
verdammt. Am 9. Januar macht er Verswdie iMi daa La« 

bea zu nehmen; seine Augen sind wild; er ist mit Allem 
onzufrieden oad verweügeFt zwei Tage lundvreh jede.fi[abr 
rang« Daa DeUiiom wurde allgemeiner nnd e« traten Pa- 
rezyamenTOtt Wnth ein. Die Aufiregnng hielt bis zum Ende 
des Monate an. Wälirend der drei folgenden Monate war 
nein Stillaoliweigen liartnftekig; er verweigerte oll Nahroagn- 
mittel m mtHk jsa neluaen und Imtte sn den widrigsten Mi^ 
gen Appetit. In den ersten Tagen des Monats Mai 181d 
veriangt C« plötalieh oime merkliobe Emm JNa^^ehten Ton 
aeiner E^n und von aeinenG^cbaiten. Man WnUgt ilin 
man tröstet ihn, und man verspricht ihm, dass seine Frau, 
. ' ihn nächstens besuchen wird. Nach und nach stellen sich 
alle Functionen wieder her. aber aein Auaaehen bleibt Iran- 
tfg und aein Bliek verd&ehtig* C. kommt in die Abthdlung 
der Ree<mvalescenten; isst mit ihnen und macht mehrere 
Auaiäehte auf daa Laad und in Paris. Am folgenden g« Joni 
kommt die Gemahlin Ca. von ihrer Mutter hegldtet in Paria 
an. C. kftin gerade vom Tische. Ich kündigte ihm die An- 
kunft Beiner Frau an und war über die plötzliche Verende- 
rdng aeiner Phyaognonde firappirt. In meinem Smmer an*» 
gekmomen, bleibt C. beatttmt atefaen nnd adieint weder aeine 
Frau, noch seine Schwiegermutter wieder zu erkennen. Die 
Thrineni die Liebkosungen dieaer Damen achienen. ihn niidit 
an bewegen. Der Kranke maeht bei aeiner Brau alle mOg^» 
liehe Versuche, um sich zu vergewissem, ob sie es auch 
aei. Von Zeit zu Zeit wiederholt er: jySie sehen ihr sehr 
hhnlieh. Nach einer halben Stunde sagte ich: Madame, dn 
Ihr Mann Sie nicht wieder erkennt, so ist es angensehein- 
. lieh, dass er noch nicht geheilt ist und Sie müssen ohne 
ihn abreisen/^ Sogleich stürzt sich C« in die Anne seiner 
üraiiy vergieast Thr&nen uad ruft aust ^Ach sie iat es wohl I^* 
Er umarmt mehrere Male mit vieler Zärtlichkeit sowohl 



Digitized by Google 



seiiie Gattin, als seine Bebwiegeimiittery führt sie, naohdejä 
«r iielk.fliBi» fittnude elben 00 Texfttndig nie liebreidi mit 
&Aen «nteiinlten iwtte, in ilur Ctesflunu nnd Terspricbt, am 
andern Morgen gauz früh zurückzukehren. Die heiden fol- 
fpnAtaTug» tmtd G* mebnre Aiwflflehle in Parü^ bexevgt 
mim» Mtfn viele Znneigimg und dHkefct den Wunseli^ 

sn ihr zurückzukehren; aber er verfällt oft in tiefe Tran- 
sigkeit. Ala a^n& Frau ihn deahaUi mn den Beweggrpnd 
ftngte, aalweirtiMe er: ^»Allea mam »1 JBtaae MMrt qad 
kk ünerdmm^ aeia« Wem leh erat wmMi Mb «nd Allee 
00 in Ordnung ist, wie man es mir sagt, so habe ich keinen 
C^ond meiir, unmhig zu eeia und iek hin dann ToUkemmen 
geüMiltf^ €• Imeigl Mh eil gegen die Peraonen, die wUi- 
rend seiner Krankheit vielfache Sorge auf ihn verucudet, 
jniaatrauisch und undankbar« Endlich reist er am 17. Juni 
t8l9 Vit der Deügenee ab» Aaf der Tour erregt da Bei- 
sender, der seiner Frau gegenüber eass, seine fi!ifersacht. 
Hierdureh wird er sehr aufgeregt, wird aber durch die 
Seigfblt seiner Fran and dareli die CMUligkeit^dee Beistti- 
' dea, der den Plata weeliselt, berabigt. Bndlidi koBuim 
sie an. C. drückt mehr bciu Erstaunen als seine Freude 
moBf als er seinHaas and sein Kabinett in der groasten Ord- 
Hang Mit* Am Iblgeadea Morgea aaeh eeiaer Ai&aaft 
tritt Bein zwölQfthriger Schwager in sein Kabinett. C. fasst 
IbüDy als wollte er mit ilun spielen bei den Haaren, führt ihn 
apietoid au e^em Bttreaiiy l&aat dort dea Knabea lee^ iadem 
er die Worte sagt: „Es loiuit aiebt der Mfihe/^ Am dritten 
. Tage geht C. von seiner Frau begleitet nach seinem Keller, 
vater dem Verwände, iha an beeiphtigen. Einige Angea- 
Mieke aaebher gellt die Sehwftgeria des Kraakea, eia jaa- 

ges Madchen von 20 Jahren, ebenfalls in den Keller, da 
nie ihre Sehweater und ihren Schwager nicht herauskom- 
laea aiebt. Niemaad keinmt mrttck. Diese« lange Aaablei* 
beu bctturuhigt eine Magd, die, nachdem sie kaum einige 
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^tnflaa hinunter gestie^n war, die jungen Damen in ihrem 
fliate Bdiwünmend findet. B«r ünglic^dioli^ .giilituMioliiasf ' 
file aberoie läuft soliBell aärllck mid sohniiet mi H«lik 
Alles stürzt herbei; man lauft zu dem Eintritte des Kellers, 
aber Keiner wagt hiaabicafiteigea. Eniillah iäaai,%m jaugfif ■ 
Mann da» Müth das». O. liatta mab ia einea *1ViafcaLdaa 
Kallers hinter Tonnen versteckt; das Rasirmemer lag einige 
Schritte von ihm. £r lasst sieh ergreifen, man fuhrt ihn 
Baah dem Stadthoi^itele i|ad ann tftosvm-^wM^ imlmkU .Uta 
Oeiateskraakhait ial eooataiirt vad der JCirauik»' "nM iMk 
Chaieiiton abgefülirt. Hier spricht C. über die •Ursache 
.diaaar haidea selwaaklieiieft Mordtbatan. Bald sagte er, daaa 
da* KeHar^uf eiae gfitaMda Waiaa erlanBlitat "vmt «nd 
dass diese beiden Dameu Teufel waren, die sich seiner be- 
mächUgen wollten; bald erklarte er, dass er nicht gewusst 
bake» waa er tbat Naobdam C* aiaiga 2ieit in der Anatall 
.VarbKabttt war, sehien aa, aia aai er wieder im veUea Bt^ 
nize seiner Vernunft, aber er blieb für das Andenken dieser 
Bagebeabait ginzUob unempiadliah. £r geaMI ei% daM 
daa Dienibaadcben wabradiaii^ob aacb ala Soblaolitaiifbr 
gefulleii wäre, weuQ es sich niclit so schleunig gerettet 
bSMtc» J^x^ Bitten des Corators wird €• in eine Aufbe- 
wabnmgaaiurtalt miterg^braidit Vea da am verftirtigt mnä 
imblicirt er Eingaben, um aata Cnratel anfisubebeB; er wie» 
deiholt, dass wenn er geisteskrank gewesen sei, er doch 
jetat gftwstiab gekeilt wäre, «ad daw er dahi^ jetai die 
Verwaltuag Uber ^aalB und seia^r Kiader VenAdgen habe» 
müsse. In diesen Kiugaben bringt er Anklagen gegen seine 
Riabter vor,, und giebt sie fttr Agentaa seiBer Feiade aiia» ^ 
Ifaoh BMfacereB Jabras nmobie eadUob €• aa den P^^bsei- 
prafect eine ganx formelle Bittschrift, durch die er seine 
vollkommene Freiheit wieder erlangen will. Dr. M a r c warde 
beaiillnigty aeiuea Ctoistaumitand au niiterBaoMea« Obgleieh 
diaaer Axmt erkennt, daaa C# bn YidleB BealtBe a^laer kM^ 
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unvorilehtig ii«ta wOrda, ihm die IMiiait wiedefzi^lm. 

Nichtsdestoweniger wird es C erlaulH aus i\vm lljuise aiis- 
ntreten. £r lasst sich ia Park mit einer Frau nieder^ und ' 
Madigfe ttteifttt'ui, dsas er ein CoeefaiftifcüreaiL erölBtot 
hidlie. %wet Jahre nach seiner Freihissnag' und ungef&fnr 
M/iOuk Jahre nach dem Ausbruche der ersten Krankheit bricht 
dm neaer Anfidl tob Wntk -mi, «nd bitte die VMy mit 
der ev Mte, niofat den Mlli||^itea WiderelMii geMstetv m 
h&tte er sie aus dem Fenster gestürzt. C. wurde durch 
den Poliaieikemmiflsair nneh einem Krankenhause geeehiekt 
«nd fltarli dort nnoli einigen Tngen im ^ehterttelMten De- 
lirium und in der schrecklichsten Verzweiflung". Er sah 
t^ich zu schrecklichen (dualen durch die göttliche Gerech- 
ügfceü Tretend» Jdngte eieh der- eolnreeidiefaiten Miiweihn^ 
tea na und wollte sieh vnd die Uktten, die efoli ihm ntiwrlM. 

Eine junge Dame von nervöser Konstitufion, von selir 
einltirttf Binbildnnipdmtft, wird wegen der langen Aliwe** 
nealieil ihres Mnnnen «eiir lieMbl» Nl^tir knon #e aev*> 
streuen,* sie weint oft, A\iU nicht essen und wiederholt, 
dsns sie die unglücklichste aller Frauen seL 8ie vwfiilit 
im IMnaoheiie. Ihr JHnnn l^onunl na; .selae d^genwart 
vermindert die Kmnklieit nieii^ Hindern vereeUhnmert sie 
noch. Melirere Male hat die Kranke den Gedanken, ihre» 
betden iddnea.TMiter) die sie anbetet» na tddleab Inden 
sie sie amniint^ Ist nie in Versaehung sie aa erwürgaa*. 
So oft sie sie sieht verändert sich ihre Physiognomie und 
nie adli nicht melir nüein mit ihnen Ueiheo. Bines Vige» 
tritt eine ihrer Tftehter allein in ihr Zimmer and nlherft 
flieh ihr. Sie fängt an zu schreien und bittet, diiss man- 
das Kind weghole. Die Dame wird meiner Behandlnng an— 
verteat NaohrftMoaaten. baindet sie sieh a^ohl^ siebt ih«- 
ren Ifoa, aber spridit, obgleieh sie sehr Verafinftig and 
bditer ist, nicht von ihren Kindern. Sie besvcht Gesell* 
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achafteOi benimmt sich dabei ausgezeiehBct gut; sie jnaokt 
dlne MUigez^iidmete Wittbi», Aber sie spiiclil nie toh Ih- 
ren Kindern, die in der Proyin« sind. Neeli 9 Monaten 
tkngt sin an, von ihren Kindern mit Interesse zu reden. 
Im folgeaden HAenate dr&oki sie den Wiinsoli ans sie mm 
sehen nnd sie mt sieh m nelunra. Bndfieh sieht sie ihre 
Kinder nach 18 Monaten wieder, überhäuft sie mit Lieb- 
kosungen und bricht ia einen Btrom von Tlir&nen ans. Von 
dleseni Aogenliliche nn hesohhftig^ sie 4idsli mit ihnen tat 
aasschliesslich und leitet ihre Erziehung mit einer bewun- 
demswerthen Zärtlichkeit und Hingebung^. Während der 
iO Mensjke» welche diese Dame- mit üiremMsnne lAae ihie 
Kinder Knbmdite, vmr sie ha ToUen BMfne fiirer Ver^ 
nnnft. äie gestand mir ein, dass sie ihre beiden kleinen 
Wohter tddten wollte^ am der Vensweiflnng ealgegea m 
Iconunen, die sie eines Tages empfinden Iclftnnten, wenn sie * 
fiich in einer Ähnlichen Lage^ wie die ihre, benindeii. 

Eine aHfigezeichnete Familienmutter glaubt sich in Folge 
eines psyohisdien AlMtes tvAhrend des Shngnngsgeschills 
ruinirt. Bs sidteint üur, aU sMie de ilire Ueihett Kinder, 
wie sie in den Strassen umherlaufen, um zu betteln. Da • 
sie ihnen diese fimiediignng^ ersparen wifl^ so ist sie oft 
▼efsneht sie m tOdten. Wire ihr Mann nieht bei ihr ge- ' 
wesen, so hätte sie ihren kleineu Säugling aus dem Fen- 
ster gest&ist« Oft stellte sie sich, als wollte sie ihn um- 
amen wnA Tmnehte ilin sn erwfirgen. Da sie Uber ihren 
Zustand, den sie sehr wohl fohlte, in Verzweiflung war^ 
so n^aohte sie sehr hliuHg den V ersuch, sich zu ermorden. ' 
Diese Dame^ die meiner Beliandlong aanrertrant wiird% ward 
nach einigen IMIonatihi geheilt nnd wurde dann wieder die 
ausgezeichnetste Mutter. 

Es giebt ladividaeni die entschlossen sind liurem Leben, 
ein Ende na maeÜen, einen Mord begehen und hierdoreh 
hoüeu deu Tod zu erlangen, den sie aufi veiächiedeüen 
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BeweggrOiideii «och Akkt mlbsl g^ben woUeiu Den BiMB 
Mit der Bfntfi dem, der Anderer vM S5eit Miett Mk nl« 

Gott zu versöhnen, ehe er die Strafe der Gerechtigkeit 
empf&Dgt. Endlich giebt es Andere, die de.tödteiiy um 
elk)^ mit deoi Gegensleade ilirer Zauäffmg in eiiieii in- 
dem Lelm iHedeniiilndeB. Bine Fhiu, die den Bnteohkue 
gefasst hatte, sich zu ers&afen, nimmt ihr Kind mit sieh 
md etdrsi neb, inden sie es nsMimt h&lt^ in den Slnss. — 
Bine Seme glenbt sieh von der Poiisei vnd den MlraiBslen . 
verfolgt. Sie macht unziUiligo V^crsoche zum Selbstmorde, 
am eiaem schimpflichen Tode 2a entgehen. Mehreremaie 
yennielit sie ihren Bbnn, den sie snbetely »1 tOdten; 4e 
versteckt die Messer, um ihre Absichten zn yerbergen. 
Eines Tages versucht sie^ einen grossen Stein^ den sie sorg- 
lUtig Mif sein ^ininer gebnMsbt linUei ihm an den Kopf aa 
werlbn* 

A^e diese Monomaniaci, von denen wir so eben ge- 
sproehetty werden dnroh ein psrtieUes l>6liham^ dnreh eine . 
ixe Idee, doreh die Bznltslion ihrer Brapflndongeny dnreh 
die Verirrnng der Leidenschaften, darch Verirrungen des 
Urtheüs fortgerissen. Alle haben ein bekanntes nnd ein- 
gestandenes Motiv{ sie gehore]|eii9 Ja sogar selbst mit Naeh- 
denken, einem llbeilegten Impnise; mehrere haben sieh ge- 
tödtet oder haben Versuche zum Selbstmorde gemacht. Ei- 
nige haben, nm ihre Wünsehe zn erfüllen , Vorsieht ge- 
braneht; Andere snehten (rieh wa verbergen, da sie das 

Bewußtsein hatten, eine hclilechte Handlung* bef^angen zu 
haben oder begehen zu vrollen. Andere sind nach der wil- 
desten That erfirenefy nhig nnd mflriede% «nd dies sind be- 
sonders die, £e einer religiösen Verirrnng Genüge getlmn. 
Indem man diese Kranken näher beobachtet, so liann man 
einige physische fitöningen bei ilmen wahm^mien. 

'Aber wnr sagten sehen flrfiher, dass es eine Art. von 
Mordmonomanie gäbe^ bei der man keine iuteilektaelle oder 
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iiionüische Störung beobachten kann. 0er Mörder wird 
dwrish eim' iuwidarsUdiliclie Macht, doroh mms^ UindMi 
Antrieb, durch efoe uibedaehte Bcstiinmung, denen er idelit 
widerstehen kann, dazu ge%wnnj^en. Er begeht ohne In- 
terccce, ohne Beweggrund, ohne VerirniQg eine so wilde 
Hendhing, die den Nntiirge8etssen.g%nnlieh widenpricht 

Man sagte, dass dieser Zustand unmöglich sei; dass 
ee ein neues und bequemes Mittel sei, um den V^erbre- 
dier djsr Strenge der Geeetse na entaehen; dnae jedei^ 
Mensch, der Bewnselsdn haibe', seinen Neigungen wi- 
derstehen könne, besonders wenn diese grässlich seien; 
«r misse Wideistand in der , Religion, in den geselligeii 
Miehten) in der Fnreht r^u: Stnlb schöpfen. Wenn er 
über seine llaudluug nicht üiuin{ihirt, so ist er nickt 
schuldig. Ber Mensch könne nur sein freies Urtheil ver* 
lieren, w«in seine Vernunft Tcrlrrt sei. Aber, nnftworte 
ich, wenn ' die Intelligenz gestört Oder geschwächt sein 
l^un, wenn ein Gleiches bei der moralischen Emi ilndung 
stattfindet, waram soll nicht auch der Wille^ dieses K^in- 
sungssttök des intellektuellen und moralischen Wesens, in 
Unordnung gerathen oder ;L[:c\sch\vaclit sciuV Erfahrt nicht 
*der Wille, wie die Vecstandaiss und die Neigungen , tau- 
send Wechsel, je nach den Umsündcii ^des Lebens? Hat 
das Kind und der Oreis dieselbe Willenskraft, wie der 
Jüngling? Schwächt nicht jede ivrankheit die Energie des 
Willens? fir weichen oder exaltiren nicht die Leidensdmf« 

■ t 

len den Willen? Mediflsiren Bcsiehung und tausend an« - 

dere Einflüsse nicht die Ausübung des WUlens? Warum . 
.seilte nicht, wenn dem so ist, der Wille Störungen, kiank* 
Jiallen 8chwMien nnterwotfon sein; so unversOndlich die- 
«er Zustand auch für uns sein mag. Aber brechen wir 
Jetst von diesen Streitigkeiten ab und sehen wir auf That- 
aachea, die uns durch unbestreitbare^ AuctoritlMen aufge- 
flUirt sind. < 



V 
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* Platner uud Michel Et|imüller cr^^üeii einige 
TlifitM^ev von Mordmonomaiiie^ di« ngi^ Mordmelancholw ^ 
nennen. Sie eagen^ es sei eine ,6tOnui^ Oelste^ .ohne 

Verirnino- des Vtubtaiides. ' , 

Piuel dr^cM sich folgendermaassen kiu: ,,l€h wer 
aieht wenig entmul^ mehrere Oei^tesknuike nn sehen, die 
nn gewissen 2Mm Mne Stfining der Verat&ndDiss zeig- 
ten und durch einen iustinkt znr Wuth heberrscbt waren. , 
Br reeittlto^gt sein BMannen darckh melirere Beobneh-> 
tnngen. 

Gall erzählt eine grosse Anzahl vuu Heispielen von 
Mordmqnomanie #}. Mayer^ Begimeote-Chiriirgiij^ zeigte 
ihm einen Soldaten, den der Kummer, seue Wrva Terktten 
'211 haben, die er sehr liebte, den Körper sehr geschwächt 
hatte, und zu einer ausserordentlichen Reizbarkeit Veran- 
Uuumag gegebiea« Er hatte alle Monate Anfälle von Cqn« 
vnkilenMi; er bemerkte, sobald sie ausbiadien, eine fhst nn- 
widerstelüiche Neigung zu todten und bat inständigst, ihm 
Ketten anzulegen. Naoh Yeslwi von einigen Tagen h5rtn 
dttcAnftdl and die Neigung ^gu tfidten auf, und derKnmke 
zeigte den Zeitraum an, wo man ihn ohne Gefahr in Freiheit 
lassen könne. 

„lob kenne,^^ sagt C^all, „eine Vook irmi fS Jahre% | \ 
die skfa j^t woU befindet und die von Mdrdmonomanie 

befaUen war. Sie litt besonders zur Zeit ihrer Menstruation 
«1 jinbeschreiblichec Aengstliohkeit j sie war in Veronehong 
sieh das Leben zn nehmen, ihren Mann tind ihre Kinduy 

die SIC ausserordentlich liebte, zu tudtca. Nur mit Sehreck 
sali sie stets den Kamuf vorher, der sich in ihrem Innern 



Sar lei fonctiom da cerveau et sur chacune de ses parties avec 
des oliservatiojis sur la pos^ibililu de recounaitre le» iiistlncia, 
lefl pencbans, les talens ou les diapoflilioiis murales et inteUec- 
taell«* Sei bommes et des animaux par la coufigaratiou da leuf 
ecmsn «t leurs tdteji. Pariß 1825. 
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swuQlieii ikren Fiioliten, -thren BeitgtoBsprinzipiea aad dem 
Antriebe, iist sie «ur wfldeefite Handlviij^ cwaiigy enlipaiiB» 

Seit langer Zeit hatte sie nicht den Math, das jüngste ih- 
ler Kinder zu badea; dena eipe innere Stimme sagte ihr 
mumllidrlioh: ,,Laai es ertrinkenl Lass es ertilalraiil^^ Oft 
iwtte sie ksam die Oewslt und die iiMhige Zeit» «ni «ia . 
Messer von sich zu werfen, welches sie versacht war, in , 
ihr UeriB aad ia das ihrer Kinder «i stechea» TaA sie ia 
die SBiflimer üuer Kiader nad ihres Mumes und tad sie 
eingeschlafen, so ergriff sie augenblicklich die Idee sie zu 
tddten. Ott soiüosa sie schnell die Thüre dieser Zimmer 
hinter akk an, und warf dea SohlQssel weit v<m sieli iatt, 
damit keiae Möglioldwit ▼ufeaadaa war» daes sto wieder 
eintreten könne 

Ausser diesem Thatsadien, na denen ieh noch viele 
aadere, hesoaders voa denteeiiea Aeratea hitte hiaaafttfpen 
können, will ich nur noch die erzählen, die mir selbst be- 
gegnet sind, oder die durch glaohwfirdige .Zeugen bestä- 
tigt^ eder die ans Dissertationen ther die'Mordmonemsaie 
geaenunea sind, die an nnserer Zeit dnreh Aenste bei Oe-* 
l^enheit von anerhörten Mordthaten publicirt worden. 

Dr. Maro theilt in seiner Consnltation niediee-l%ale 
Mgende Beebaehtnng nit In einem achlhtteB Hanse in ' 
Deutschland kommt eine Familienmutter nach Hause und 
indet ihr Dienstml^dfihen, gegen das man nie die geringste 
Klage listte, in grosser Aufregung, Bs veilangt mit ilirer 
Herrin allein zu sprechen, wirft sich ihr zu Füssen und ' 
bittet sie, ihr Haus verlassen zu dürfen. Die Dame, über 
ehi solches Verlangen erstaunt, will den Beweggrund 
kennen und erfuhrt^ dass jedesmal^ so wie das unglttel^- 
liche Dieuätmadchen das Kind auskleidet, es durch die 
Wrisse seines IBleisches frappirt wird, und den fäst unwi- 
ddrstehliehen Wunsch empfindet, dem Kinde den Baueh auf- 
aaschneiden. furchte die That zu begehen und will 

X 
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deshalb eatimeitt «te Diese B^gebealMit '^fatohali , fOgi 

JBtoe jani^ Dwey die- Im flintr hnußMlt wir, halte 

ein grosseis V erlangen zu tddteii und konnte sich die Be- 

WwBiki IhpM airil 'MhaU' äit liUi% ^iMi dlMiv tnulga A*^ 

trieb 4sieh erneuerte und ihrer bemikchtigte , vergosfl sie 
'Tiuräaen und bat, dass man ihr eine Zwangsjacke aalege, 
da da gadnUig arthihiidt, IHt -^irr . A^**^j te aaiaela^ 
mahaiEe ^hi^^ daawt^ Ytattkif wtf* 
^ Ein auägeaekhaeter Chemiker, von sanftem und gesel- 
l%BB .Chani^liiV ^aB ia dtealüraalMaaBat^ Kr mt vas 
Wnaaeha aa -tiditeik gequ&It; er» Mate anRuaa dar iüttiia 
und bat Gott, ihn von einer 80 wilden Neigung zu be- 
talaay..iiber deran Unpnuig er« nie Aechenscbaft ablegen 
iBalimte» : AJa dar KMaka maricte^ iaai 
dtoar Meigung nicht wider«tehen koilnte, Haf ar mm Bi- 
rektor der Anstalt und liess sich mit einem Bande die VfB« 
gar SUgm «inaadar Iriadba» Biaiar laiaht/ieiaaiaihaffa»Var- 
haad..TaiQlite Ua, mm daa UagMtoUlelMi a« hamUgen, dar 
jedoch damit endete, einen Mordversuch auf einen der War- 
ÜBT an jBaohao^ imd dar in aiaM Anteile von Manie oui 
jrjaObateck. <Blira.ld.>^ . 

JBine Bauersfrau*), Sd Jahr alt, von heftigem Temiie- 
rawaafe^ hatte gate bitten und gute Gewohnheiten. Sie war 
voa jhr^ anrteii Kinde aeit mtkm Tagen a teba a d eia oad 
•aqdhad plöteHeh^ aia sie es' an«di, den- Waaedi ea au er-* 
awrden. Vor dieser Idee schauderte sie s&urück; sie trug 
aaglaiidi daa Viad te aetea Wiege aäd glag hteaa% mm 
^ese Imurige Neigaag aa aea Hi iaa r. Als ate wieder m 



DIfoasslsn nisdleb-Ugal« sar la mvesaunle ii»aitcM« v«r f. !»• 

^ MioMi. taito.iaaa. ,j 



dem klsiaea Weflen, welches ihre Sorgfalt erforderte, ge<- 

« 

•oUbmte dqh voo N^emm^ riohteto Ihre Blklke mm, WimM 

ging zur Kirche und betete. " ' *' 
Der gADze Tag fOr die»e^ imglucklic^he Muiter nur 
^ Kiaspt' «wiMiieo: d«r Idoe,. Jloreiil Ififiiid» dMvUiBft '«t 
iMfemq, «H^' der BkmM ihrdr lfei|^ii|r d«- inltrlieg^ii. Bli 
ziun Aitende bewahrt sie ihr 0eheiaoifis. Ihrem Predigei^ 
jeimn a ditu p i g m wdin ftrotaa, mMdil dMi entevlM^ 
«ÜMdalM. DieMf inwftrd^*: «eirtlieto imtinrtiM MÜ 
den Trihstungen der Religion nnd da er eben so klug als ' 
nnteszlohtet. waiTi s&lb «cilffy «iBea.AKssl zucmumkisen imd 
MM-«!« Mi silü..ilrigMiMi4te#» iMVMieo. :a«r:Knuilm 
angekommen, fihrt Micha fort, Iknd ich sie traurig nn^ 
ihre Miene schien die ächaam über ihre Lage anzudeuten; 
•UtiMi'i dte.UitüeliiMit^ die «i»^ Ittr ihr .Kiad habvii.MlUB^ 

Mutter ihr Kind Heben mnss| .wenn ^iob es uiciit- liebe, so 
hingt «68 nicht voa.mir ah.^ t . * . 

Niobte .tat .w«Hfr^ fUvt dicm Amt Itoit, TOttv^eMU 
Examen anfge^eichnet zn werden, wem wir nicht , alien«« 
fiiUs eine Verstopfung und Verminderung des Appetits anr 
gahilk' wollen. Wie .{»astondenc^daraiir; daaa das lüad m( 
aeiner BIatter entfornt werde, b waita loMimiudit-.Tage 
verflossen, so kam die : Kranke wieder zu glücklicheren 
Neigaagea. Sie. aab ihr;Khid|- aber bmui bielUlftr lathaaMr» 
«a bei der ibam» sn laMtoo» 

Am 7. üctbr. Iö26, ßagt Georget<^), kam die Fra« 
efaies Schuhmachers za niiy um Bath über einen Zustand, 
der aie bi Ve»weidwig 4Mtafite> euisittaeben. fiie eab biie» 
aeifich ge a md ana, aebKef gut, hatte gotoii Api^t, ihi^e 
Periode war regehn&ssig and aie^ klagte über ^laep 



DiscasiioB meako'l^gal« sor la foUe. Parif 18ie* 
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S^toeras ; aber sie beklagt uichy die gräselicii« Idee sä ki^ 
biB, 4i«,flle DMt dtma mlmgtf ihre KipAst m epte% e^ 
gMeh eie, wie sie teliauptete, de nelff liebt, als sieh seihst. 
Sie fürchtet es za thun, sie weint, ist in Ver2weifliiiig<iuHl 
hat Iiuet sich «oii dem Fenster «& stOnEen. Sie luil g^g^ 
firende Kiader nieht eo hOee Ideen; rie iiehl die liirigeii^ 
bleibt wenig zu Hause, hiUt sich meist bei einer Nachba- 
nn auf und verbirgt Messer ahd Scheere. Ich bemerJUe 
keine andere geistige Stöning bei flir. Die Wtwa konnte 
niAiC' mehr hi d|br Fabrik «rbeUen, wot afo Wsch&ftigt war, 
da sie sieh TOh zweien ilirer Kinder helfen lassen muss 
nnd sie dieselben nioirt.se nalie bei sieh lieben will In* 
dess bleibt sie^niolit Bissig* Wenn sie nleiiti «i tlmn 
hat, fio steigt ßie die Treppe auf und ab, um ihren Ideen 
eine andere Aioiitang zu geben. Dieser Zustand dfMierte 
Bokeil sdt dem 8. Ssf tbr« laW. Drei Meente Torker bette 
die Kranke, als gerade ihre Periode *lloss, eine heftige Er- 
schütterung erlitten^ aber sie war nicht unterbrochen wor- 
den und' eisdden regeimissig wieder« Anok wer ihr Cteist 
niiOkt durch die BnAblnng von ensserordentiiohen Verbre- 
chen flrappirt. Lallemand, 1) irek tor der Salpetriere, hatte 
JBftderi Velensoe und ein Vesicatorium «wisciiea den 8chnl- 
tern Tefordnet» * i ' 

Madame G. 9i Jahr alt, von nervöser Konstitution, 
liatte einen sanften Cluuraicter, eine sehr lebiiafte £inbil-> 
dpngskffafl^ war iii einem Kloster eisogen worden md er- 
üreuete sieh im Gensen einer gnten Gesundheit; sie vor« 
^heirathete sich im 19. Jahre. Sie hatte ein m&ssiges Ver- 
ai^eni bekümmerte sich dalior um die Wirtfaschefl» Aber 
beM Wird sie mit dieser Besohiftignng nnznfrieden, und 
plötzlich koimul ihr ohne Beweggrund die Idee ein, dass 
nie Hände habe, deren sie sich zfun Morden bedienen könne. 
Bie^ die nieht im Stande sein^wOrdOy eine Fliege sa töd- 
tett «nd. die (n Oknmnsht fldlMi wftcd^ mm lAe eb flfnhn 
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schlfichten s&he; Diese Idee bcsclmftigt sie un(i rerfolgt 
9ie Tag mod Nacbt} sie wird stur fixen Idee, gegen die 
Hadene ^ auf 0 Btoftfgrte aakiniift, aad je mehr AiurtreB-» 
gungea sie ma^h^ sie zu unterdrClckeiiy desto stöcker tritt 
sie hervor. .1 

* JMadame B, leidet ao Ko|liro1iiBer««(ii und a« Bieimet 
ün mufeni Theile der BrasI; sie hat Aliaeigang vor 3pei- 
sen, leidet aa Erbrechen^ Digestionsbeschwerden und an 
hartitibeklgeg VeEstoplli|ng| kaon hat aie einen AagenMiek 
ScUaf. Sie nrft den Tod ala das einaig» Mittel aa, daa 
sie von ihren schrecklichen Ideen, von ihrer fürchtcrliclien 
Angst heireien kann. Bei Tische sagt sie zu ihrer Lmge- 
bong: ^Bier aind Metaer. leh ktaite aie wehl nehjien^ 
um Bueh za <(Vdlen/^ Ihre ^Schwägerin sagte ihr eines 
Tages lachend: „Tödte mich, ich fürchte nichts.'^ Dieser 
Voiachlag.mei^ auf die Kranke eioea sehr Abelen Bin-, 
dmek und braöbte einen Hess gegen üire Sehwigerhi in 
ihr hervor. Es dauerte lange Zcit^ ehe sie sieh bestimmen 
liess, sie wieder zu sehen. 

Nachdem hienrnf einige Zeit ganar mliig und üt velt*- 
knmsienev Oesnndheit Torftberj^egangen- war, venpflrte die 
CT«' wieder neue Qunlen. Sie ist nie mit der Aufwartung 
ihrer Bedienten zufrieden, aber pie fühlt, daas me nichts 
anders thnn kftnhen und dass ihre ITnznfHedenheit l&efaer<- 
lieh ist; dennoch kann sie sich hiervon nicht befreien. Die- 
selben physiseben Symptoiae, die die erste fixe Idee be- 
gleitet Imtten, eatwiekein «eh. Naeh zwei bis drei Jah-' 
ren verJässt Madame G. ihre unfreiwilligen und schlecht 
begründeten Vorurtheile, aber andere eben so schieclite, 
noeh bizamre bemftehtigen sieh ihrer Binbüdöngskrafl. 
Nichts destoweniger bleibt sie im Teilen Besitze ihres Ver- 
Standes. Zerstreuungen stier Art, Reisen, Arzneimitte); Al- 
les kann nicht dazn beitragen, ihre Vorartheile, die eine 
nahrlttlle Moaananir bilden, an befcla^n. 
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^ImbUB.fi. wird im djkUoa Jahr«, nachden aie iH^ Jaiire / 
vftbeiffttM wiVj'smn cntounl« «ehwaagwei 'Sto> fte ii tft 




sich darüber, über:«eu^, dasa wie taan ihr die Kölln ung y/ixO't*' 
eiDgefl68st/ die Schwangerschaft, die Entbindnng, die Sorge 
il^ ibr Kifld m tffamlirii von ihfea §arim belMetf ward«. 
flHfe miAmng ! - Biemlbeii Plagen 'daaera Ibrf, j«dock var- 
mindern sie sich ein wenig während der Entbindnng'y nach 
weloiMr Madame O. anfa^.Land gebt . Biaa Binailn rUh 
' ihr, liallige Jongftmii amsointteeB« MadaM €1; glaöM 
, nicht an die Wirksamkeit dieses Mittelü. Indess besch&f- 
ügl sich ilir Oeist so mit diesem Katiie und quält sie ao 
toge^ Ma sie arif MMhe Weiaa die Statue eiaer aleinenuMi 
Jangfra« ansgepvtet hUte. NaeHdan diei ^aariiahiHi^ tat 
ihre Einbildungsliraft nicht ruhiger. Eine andere Perava 
Tftüi ihr eke Piigenaehafl au naohen, «ml sie iu^ aiaM 
eiiar Edha, bis diese POgmeliaft erfäüt iat Naebber trt 
•sie aber iiocli nicht ruhrg", nrld wirft sich vor, dieselbe 
nicht, wi^ sie seilte, getlian zu haben ^ sie uaterninmit eine 
smlCa'iiiid eiae diitte^ Darob die kiMsabeatea Ideaa wird 
ihre Bin^iMangskrart gequält 'Sie hat eine Biäherio, ein 
frommes Mädchen, die sie fragt, ob »ie nicht schon habe 
^na Messe auf eine eigaththümiiehe Weise^ die sie angab, 

• r 

iMin lassen; Sie mgt, dasa sie nii^te laeiir vmi selobär 

Art Heilmittel brauchen wolle. Indess komm^ douii bald 
«Ha Idee, ^aiae Messe sagen «i lasseii^ bei ihr auf und sie 
»varsiiflEt dasa eiaea imwidMtehltdian Aatrfab« • ' Blae Masaa 
■wird gesagt; hierauf eine zweite, dritte, zehnte, zwanzig'- 
ste, dreissigste. In kurzer Zeit liat iueria Madame G. eine 
.MriiMiebe^ iSaiinne t'eraohwandet Je mebr Messe« aib 
8»g«a^li«Bt,^ ma desto mMiP fm^ sie sieh angesogen, bim» 
neue sjigen 'Än lassen, aber sie müssen auf eine ganz eigeii- 
tbamiitdfe Weise j^sagt werden« Aber die Priester ver- 
weigM die Messey «a wie sie sie wllnscbt* Hiehliireli 
w ird das Bedürfhiss, die Messen auf diese bcäüudcre VVeiäe 
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OMundlieit der Iftmt and rma am At für ScUltosigkelt flie 

leidet an Krstickungs/.uf Allen, ixn c;TOsser Hitze, an L'nter- 
leibsschfflerzeo, an so granser An^sti dtaa ne sich t5dtea • 
wiDy um iiwea MdM «in Ende «i unehen. Madame O* 
tfeihit stell im FrüUiagelSiT von ihrer Familie und fbrierf 
meine Behandlung-. Ich verordne aiigemeiae B&der, erfri- 
nohendn €Mr&iriKe> Laxnnsea nbweeheelnd mit Boliemntin 
imd ertnidbn nieht^ Messen lesen sn lassen. Ihre Binbil- 
dun«:.skTaa beruhio't sich ein weni^ und ihre pliysi.sche Ge- 
snndheit verbessert ßifsh^ der ^ichlaf kehrt wieder« Aber 
teeh ^ Nielits ivM Abdame €K beseHMigt und es er- 
.wacht in ihr wiedemm der Wunsch, Messen lesen asn Hn^ 
sen. Diese Beobachtung ist merkwürdig% weil sie beweist^ 
Ada der Antrieb nnm Morde eine fixe Idee ist, die, wie . 
'man aie bei einigen Monemaniael beobaelitet^ dnreli jede 
andere krankhafte Besch'&ftiguog des Geistes erseti&t wer- 
den Juuin. 

In Alter von 14 Jaloen genosn Madame B«, irarfg-« - 

elens eeheinbar, eine sehr gute Gesundheit; sie war stark, 
obgleich sie noch nicht ihre Periode hatte. Alle Zeichen 
der Pobertit waren da und jeden ^Menirt klagte äe Uber 
Kopfsduners^ ihr Auge war gerOthet, .sie war namhig, rein- 
bar, traurig. Durch die gerinjsfste Kleinigkeit ^Miide siis 
aufgeregt and hefti^^f sie suchte, iätreit, und dies gescbnh . 
heoandei» mit ihriBr Mutter* Bndlieh flbexliess sie läeh dem 
keftigsten Zorne und ihre Mutter war stets der Gegen- 
stand ihrer Beleidjigungen , Drohungen, Verwünschungen. 
Manebmai meiste nie Yemiebe^ «i^ aelbat nn tMeii$ dl^ 
nnd einmal habe ioh sie daven ss^r§<d^gellalteny stOmle aie 
sich mit einem Messer auf ihre Mutter. War der Anfall 
bin dahin gelangt, so stürnte ,dae 3iat ans JÜnnd, Nase und 
wmebmal ans den Angnn; dann kamen Ttarinen^ ein all- 
gemeines Zittern, Kälte in deu Extremitäten, ko|ivi4isivi- 



Digitized by Google 



erte mehrere BtoDdeo. ^ : i ' - * .. .f r. 

dl^ Möbeji, i(9ch]B^ doli mit de^<S!|iU|pt> miA sterkratzte sich 
dM ^fipiobt» Ihre Fhyaiogaoviie^ di^ .gfwdhiüich @ebr «ftOft 



IlMurteo. Gdpfcdi .«teigera. Anfnifs war. 4Ar:91iG^/^urig; 

gilb der gi^pgste WidQf9prac]».CM«8W Hitr, 

tigfen Reixung, und endlich brach der Zorn aus,- Manch« 

g^wart «iine» Hgeliebtpp QfOcf la ivM^üiPk^ . Qft 

0!MraA .aUa» PanonaBt daa fiauiaSr mul« . Jlia KcaBkflbMnifaatft 

ab^ hfacn^era gegen, ihre Mu^ar. oder ^lAe^jfl^ger^;iSbch^/^')l»f 
aterf/sic i^i^chte Gelegenheit ^^um Zanke heraus^, um eleu 



keiuen Scbii^^^ >v»br^nd voff^ftf, l^jflyig;^^ i^J^I^^ 

Ä|fi^,gu)t*at^f! w ynTWh'».n«iW^Tl|eb(^e,sie,^^ 
H^^hisfir^ ]|(^le gal^.4ch.'i|uri den guten Hatb, c]ie eiätea Zei- 
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MH M^tMMv|Me9iCD*#liij*^^^ 

^orne gekommen bin; ich sehe nichts mehr/ i($h Weiss nicht 

4«r iMMMr irlliMMii AnfMÜii ml lMit«*«*'ttH MitAihi 

neo Qnd^ Bedauern die Sonderbarkeiten, die man ihr er^ 
Mine* Im Men Jah^ wur4ea die Anf&lie des Zornes 
Ott dtfflii iqwüwii^lwi Cifmistoadi' wrtrt^üt Pihiiiilf 
Hess «wt^lilM Im iTleir Mir«^ auf, wt» M FlM^iig 

^obgleich in sehr geringer Men^e, erschien. Durch die Hei-^ 

«rtflgahulimiif umaatfVma^Mm^ km, mir Wnig BM 

Abgesondert wufdfe. Zu keiner SSeit hat man das geringst© 
Mehen emer inteUektitdleft Stdrimg bemerkt Die DaäM» 
M eine itaigeBbieliMe BMter naä ^in% sehr giKe *lMllirf 
dhir ihr ÖhMkter ist elü >K^tÄg ängstlich und sie hat An-», 
läge znr MeiaiH5hoHe. ' * * i »"j» ; 

ii Jthr in; Iwhem , 
«er KMMfutlmi}^ iMfitt^istels Vdir tnMgctt- ^iiiA'iaifliti^^ 
Gharacter; seine geistigen F&bifirkeiten waren weni^ ent- 
wadcelt- Im ilt^n ' Jahre hatte er seinen Vater verloreo 
mkä hMth^üSßnh griMse ^naägfUkg ita üelner'lffBtdsf: 
18ten Jahre vermehrt siclrseftie TraiirigkeH; er flehet seine 
Jugendgenossen und lebt aliein, aber arbeitet emsig in ci*' - 

iwr BWMttV 'Weiler 'Mntr fb^dti^ ^MH!il ftdiii^ tmimi^s^n * 

einen Antrieh ib sich fühle, der ihn ssnm Morde hinzieht j 
dMi es AvgmiUi€k# güm^^ wö'^t^^^ TergKflgtn'llilMiiÄ 

sdne Mutter zu erdolchen. Mao zeigt ihfli, wrb' abafcheu- 
lielr ««me'Wttlische sind und hlUt ibm di^ Strafen ror, die 
<41tfbr terräoy ttli'd^ijjfltöoMÄ WilistiU WdUMbrtrff* Ifttim^ 
worlet ktMlQlig: „Alsdhilti bin ich nicht mehr^Hcrf mei- 
mm Wiltoni.'' Mehr ate'£inmftl wkd er, nachdein or einige 
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W ^ mim if^^m^^^sBim »^taiiiriit '-^t»^ fein, Atite»' 

gnmMi iMi4'^ nlft^1y^lbl»tf^')^ bidi er- 

würgen ^ftld oaebher beruhigt er sich, vergie9st einige 
lltfiMitfi lM «MlBra^ Sine« Tag^es begegnet er 
Stre«M ekMii MniP«lMr»Blili(äir; filr spH^ auf aiei^ 

wen will ihn mit aller Kraft eritrei.ssen, um die Mi- 

Utakperson, die er nicht kannte, unuKubringea. Einen ati^ 
Amt tl^jf üMil W eiMe Mitiler jli 4eir Keller ttnd wffl üe 

iit -«!fll»i('*#h8ehe*'lMM';- ' ' ' 

" ' jSeit'6ech8 Mmiaten, seit welcher Zeit dieser junge » 
iiiiMliM»iriii^ lieherrvokl iei^ #6üftll 

^ ^Mr ieMiH ill'i»^IMiMM; mi' llleiiieH« 
eelliellf 'iin4 ist für den Kammer 8eirier Familie nnempfind^ 
iMf aber ^ 'kt^la Köiclieii vöii Detiriniii io «ieiB^ 

i.-?? NiNjH' ChliFeAto« f efffihrt, ei^«elilt Wf. mit der grüsstca 
Itii^littij^eit, dass er f^nf- oder seehsmal auf dem Punlct 
>iviii^''aeiie>^1liy^ «eter SdlWeeter Iddtai, daai er *^ 
^ jififel»4tf«lll^1l(^dlÄcy^WMe, wellli^d Iftidc^elMi« SVftre, dü 
dto üm Miben eiR{9|>^rrbn lassen; Niemandem gehöre « 

dien würde, dase er ÜMMgeai^ giff ilMta %eitoe Mi^ 
<y to^Ce wWto r liüfte «nl dMii «rnloiilf to «trfer üxen 

. t#l4»'1eidie. Es wurde« warme Bader und Hltite^el am Af- 
¥st dflera während der ersten * beiden Monate ange wamtt.: 
tri ^Mi^>x<Mt )iäleaf,'^iM» %r%a|^Aaeii tfaC^ - HebfteaeeliM^ 
er fühlt i^fkfst^ 'wiit XJ^g^Y l^ üe^t, 
rechaet, .geht allein spassiereo, verbindet sich mit Niemand, 
aagl mal^fliaft iiitshtt^l^eerdhetel^ MI ttbf biehi laelir dea 
^ikaA^ int m\mi -ielat 'Mit Mlto^Mili' cftWte Konvtf^ 
iliviselies,' sein Ansehen drückt Traurigkeit und Unzufrie-^ 
dM^ ato» * Itt den ersten Tagen dea drillen Monate HtHit 
«Mf eeStt 0Mekt, ieine^^nge^ weidete jjjIkniBend. N. epilbbi 

Ält Heftigkeit und unhöllieh ; er sagf, dass man ihn ver- 
daifKMi'WiiUe» dasa er Gespeoater geseMen, daea er WorU 
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geMHf deren ßina oor deotUok 0^ Er «Dhlift nidfai. 

'DiMer Skiüiuid dtiMCI «dit a^ lHiiip.' W&liraii te M 
fUg«ttd«ii M 0Mte meiieni Mi 4ie AaflUDo- il^r fiind vod 
kürzerer Dauer. Es werden Bäder , WaschiiageQ, 

• mui den KoiA Pori^aawi uid JMftl90pl.MifinvMiÜh: - - * 

Der EArp«r aiiniBt «a VmAag mt^ 4ie' Glieder, «nAwife» 
kein sich 5 der Kranke ist gelehriger, raUtheilender; er such$ 
die Zerstreuang, begiebt sich in den. VersaBuplungsaailt^ 
rieht Mino Malter und neino Sotmfiilffr^' reelivifff 
EatiassuDg, verefchert, dess er rieh wohl fahle und IcriiMr 
ti tturige Idee mehr iiahe. Im Monate Februar kfindigo 
iph ihm an» dam ariaa . Kathunnag aaha.havontobt. 9f 
mfM hritaiar aad wiiUgt iar ril» Voirielilefr iria,; dit Mtt , 
nahmen wenn er ans der Aostalt entlassen ist. - Bttd- ' 

lieh kehrt N* am lOtea April deaMlbea Jahres au eeiadf 
iSMDBdl^ Too dAr .ar 18 lioaale ga^^ Kr 
bezeugt seit seiner Entla^ng eine grosse AobängUohlcelt 
für seine Matter und Sehwester und behandelt ^ie mit Euok- 
riaht «ad nU FraoadachallL Er arbailet im CteMfOHta^ Jfttl 
Vhäügkeit und Blariohl nad «arit ü Jahfaa Mbidatr-sWIi 
dieser junge Mann vollständig wohl. 

, Am Juni iJ^. «mpäng ich aua Claij»#a..^ifep^ Uti»^ 
dar mit Jaataiar, pn^taa^tUphaa Biadigar^'.^nh||:iwjjriinpt 
war. Serres, Mitglied der Akademie, der zur -Zeit sich 
hei der Frille dei» Predigers aufhielt , fjigte durch eia 
jPiMrtaerjpMita hiai9i^^f|^ TJ^ta^ahe araigviM >irii in naii-. 

.aar Cfebartaatadt, wo ich aiidh (a diesem Angepblioka beliada- 
„Durch die Pflichten meipes Amtes ward ie^ j&u einer 
vnglllofcliqhea Frau gerofSi>|ii, . die^ wie naa mir säg/^ ß^ffik 
ia d|Br Iränrigst^n Lage hafhad oaddorahdie.idaayihl'.Jtiad 
'/M ermorden, vei*folgt war. Ich begab mich zu ihr jind 
Mfsr.dort mit ihr und der Person, der sie di|a Gest&nc^iil^s 
g(Nime|il lvUt|»y aUain« lohhai^ihM^raii^iilKIP irit^aa aad 
richtata sDda^n if^ehrere f rag;ett in Beri^iiutf i^i^^ibrf« 0^ 

r 
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alMMl ia «e. leli nuiM Mar ^fiMk «rwtbaMi| dM die 
PvrMiy u 4to 08 Mk Uer handelt, emmrdMteh aCerk, 

fiehr geröthet im Gesichte and unj^efähr 25 — 2(y Jahre alt war. 
/Sie hatte zwei Kinder, von denen das älteste 4' — S Jahre 
«ihlto« Aln ich nie das cifataiial mkf Duid ioh sie in ^aen' r 
' Vnalaiide, dar aloh «aliwar feaaehrelban Mast Mi ghiiibte 
einen Verbrecher zu sehen, den man zur Richtst&tte abführte. 
Utre Aogen varas in Fe](se Ten Tiffftaen, die aie vergeaaen 
kM»y roth und eatefladet. Uk bmUgte «ie, ao vM ea'mir 
möglich war und bezeupfte ihr das lebhafteste Interesse. 
Als aie aieh ein wenig gefasst hatte, erxähUe aie mir, dasÄ 
rfe ^nea Tegea, ala «le anf der Wisehe war, Ton ftanca, 
Um Arft. ihr feeaol&ftiot, aiae grausige Gesehiehte gehört 
Sie geht ohne daas sie irgend einen Kindmck empfindet, 

tftadk Baoae. Atar ala aie am aaden Aga fbrea Wealaii 
Sohn bei aloh nah, wurde nie aamhig, bewegt und hMe 
Etwas (dies sind ihre eigenen AVoite), welches ihr sagte: 
J^iimm ihn,.tüdte ihnl Seit dieser Zeit, d* h« aeit. einen . 

.Meaet» warda aie ■aaoMiliidi vaia den WaaaelM ihr Kiad 
SU ermorden geplagt, and aie fc&mpfte yergeblich an, diesen 
Wunsch zu ersticken; denn er bestand noch. Wenige Tage 
aaeh dar Kmahlaeg der fOrehteiliehea Ctoaobiohta war 
[rfe mit dem Kinde allein, nnd ea beihnd aieh ia der KIk 
che ein grohses Messer zum Schneiden des Fleisches be- 
atifluat« Da^ tum ihr die Idee- das, Kind sm tödten mit gröaae«- 
f)(Mr Maelii auf, nnd am nleht in Venraehaag aa.gerathea 
diese Idee auss^uf (ihren, warf sie das Messer in den Fluss. 

-puroh die Idee, die .sie am Schlafen verhinderte, und die 
aie weder neeh Naeht Tariieaa, km eie ia Veraaebaag^ 
aieh aa verglAeQ, da aie ea für daa beate Büttel hielt, Ueb- 
von dem bösen Schicksale, das sie antrieb, zu befreien. 

Der SehwiegeiTnatter, die daa Meaaer fordbrte aad die 
ea aaolite, aagte die joaga Fraa, daaa ea aaaftta aei aa aa . 
auchen, aad ^iveihete fiie in das Geheimuif^ ein. Ais ich die 
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mhf togte ich sia, .ob eia mit irgeii4 Etwaa in ihrem Hau»- 
fllMäe^aniwItMeii aei; «ia «ntwortete, dw m sicJi -tttr 
Nknudeii sn bddagf« halMk -leh fragte sie, oli flieeinm 
ihrer Kinder dea Vorzug g»be. Sie versicherte mich; da^ 
4iea dar Fall wixa, aa w&re e» garad« da», wfldiaa 
aia armoidaD wottta» 4Ud wticlaa aiaaait afaea^Moiiftta ucit 
»eheo köDne, ohne dass ihr die Idee in dca Sinn käme: Du 

. uuisst es tödtenl TöUte aal Ich fcagte aia,* waa fia d»* 
Von daaloa^ indan n wiasen wfinaditB'y 0fei biar wkät 
irgend cdne^ ahtergl&Hhiadie'adar fSmatische Idee zum Okndde 
Hege. Sie beantwortet oir die Frage so genau , dass ieh 
jMM .daiMar aratenai iWb Mi iragte.aia^ Hb «iaiiidil 
.vitMcht «lifiUig hiaiaii 4Ü6 Uae riiiai OplM UBpil». lifo 
aUtiwtMrt^e mir bestimmt: Nein; sondern dass sie wohl wisse, 

' diaaa«6ott.«tcht ein aalokes Oiiiar varlaaga^ usi daaa aia 
'niir dmch dtemi GadiokMi suriklEgebaUaB wftiüe. Ich be^ , 
rubiiite sie so gut als mir möglich- war, und du &ie mir 
aagte, dasa sie nichts Uiue als weinan 4ind beten, so en^fiibi 
kii'ifar, anr kanh €tobata ?za varriahte» , «ni waoigy aiar 
oft sehr gmU Saahen Um laaba« 

BiAes Tages ist die Unglücküche* entschlossen, sich das 
ijabeft na iiabntea. aie gabt voip Havaa fai^ um achaida»* 
Bagger 'Ml balaa/ mtd worda um* fafarvaa abgabaltaa, wäll 

sie sich selbst euf dem VVef>e sarte: Was wird man vOu 
-mir aagaiü* Diese Idee iieaa sie umJkehren, und alsaiaBahfa 
Haitt>» gabanMii 4lbcfi]läaa ai^aiob 4ar.|;aiiaiattflef1%k. 
ihr^T Verzweiflung.** - . . . . . 
• Der Dr. Marc empfalil mir im JHonate Juli 1686 eine 
fnaikßf 'At ieb cAidml atHrii Cbavaniton aa kffaune», m aio 
•drei Monate lang UM. ' ... s .1 

Madame N., 30 Jahr ait, Mutter von vier Kindern. 
' aCaonmfe Ton ebiem Vatar ab, dar aiah dorob eine aebü grosse. 

4 

RatebarkaMbttiiMiiobBaia. -fiia aeAat iat van idehieiii WaSfaae, 
. bat lebhafte Augen. gefbHiteu Teint, ist sehr nervös. Die 
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leichteste Uebercftadmiig, der leichteste fiolureek miter4rttk- 
ken ilure aegela^ iS^t ihrem letetea WMmbetlB' vor U 
flie refadMer, beweglicher; sie M mehrere hy- 
sterische Anfaile ohne Konvulsionen, aber mit allgemeinem 
Zitters. Am letaite Woeheobett^ obgkieh* gti^^Mki 
vott Kopftibhmerzenl Ohrensauseii^ MiWiitdily^Mnersea ni 
Unterleibe, heftiji^en und fast uuaufhürlioiien Magenschmerzen 
gefolgt^ Diese Sympteme versohwMMleB bia auf den Mage»- 
äebnera) der lotaivMI&reiid wieder aHflnit Sett diewSeit 
ist Madame N. in ihren Neigangen sehr unstat, sie ist ab- 
wechselnd heiter, traurig^ ^cutra^ung^^veii, misstj'auisoh uad 
fiübig Alle» AI «BMiietoen{ elnea Aiigenbliek tMMMiftr>1il. 
eie iohwmeh «nd^ «oi>watil[t - - / - - 

In diesem Zustande hört Madame A. von dem Morde 
d«r Toc^r Coruer'a eraAhleii. läogleich wird sie ve« -d^r 
Idee ilv "KM isa tOdten ergrüfen* Dieae Xdee die aeit der 
Zeit Ott bei ihr erwacht, treibt »ic zum Selbstmorde an. 
Eines Tages, sagte die Kranke, schneide ieii eine Federn 
aeia JÜnd tiitt heraiDy «od aegleieh en^flnde ich de»* hef- 
tigsten WmBchy m tNien, Kdibektepf)» dtesenOed«»» 
ken, und frage mich kaltblütig^ warum ich so schrecklu^lia 
AbfliohieB habe, waa me mir eiagebeil köooeiif leii finde 
in mir keine Aniweit. Dereeibe Won«6b emenerl aieh^f iefc 

widerstehe schwach; ich bin ttberwandeii j ich will das^Ver-* 
brechen begehen. £iae nene Anstrengung lüdt mioh jfiurüeJ£| 
Idi nehme aehnell «das Federmeaser' an UFeine KeUe md 
enge mir: ea ist besser, bdse Fnft, dasa'da i^^st umkommest. 

Madame N. geht freiwillig auf meine Rathschläge nach 
Chnrenton. Bei ihrer Aiüouifl sind ihr^ Reden, ihre flnlMitttn«^ 
gen ^Vollkonimen TerBt&ndig. Die Km»ke isl nnfsnebm, 
folgsam, arbeitsam^ sie erzÜhU ohne Bewegung die Ge~ 
achiehte ifarei^ Krankheit, zeigt gegen ^mfs^ viel 2^ti« 
«ad Üngtrnhih^ wdolm AnmeimiM mnn bei nawei 
werde» Als ich sie nach der Ursache ihrer unglückiiehtia 
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GedMiken tragt» ^ antwortete sie mlrs nB« Ist £twafl^ das 

über ihre Gleicligültigkeit för ihr Hans, fßr ihren Mann, 
ihre Kinderi imd daaa ihr. ihre neue JLa^e weder iLumiperi 
■odi. LaBfewelle vmiBwIit 

Am 10. Anguat 1606, Tier Tafe nach ibrer Aaftiahflie 
mid vier vor dem Erscheinen ihrer Menatruatieii kJa^t die. 
Xjmke Uber •Ugemebie SfattlglLeU, Ki^/Mmm, Schmaiw 
Ben im Epigaatrium. Die Zunge iat mit SeUeime Megt^ der ' 
Geschmack bitter, die Farbe g'elb, das Aussehen traurig. 
Die lüaiüiie quricht viel, hat das Bedürfaisa^ üirea Plrnüi jm \ - 
Terweduelii und leidet gewOhnüeii im Tiniime. an Meen 
Ide^D. Sie sucht alle Arten Zerstreuung, arbeitet, geht; 
spricht und scheret viel mit ihren Mitgenossen ^ ihr Schlaf 
, iatxselir leiaey nie erwneht;belm geringsten Gerbmehe. B« 
wnrden Bider, sehleimige Getrftnke, Fossbftder lUiergeMi 

und Abends verordnet. 

Am 14. August eneheint die Menstqmtion sdir gmu^ 
die copitan fitfthla irind gflssig und es treten leiehte lcolilE-> 
artige Schmerzen ein. 

Am 17. August hört jede Aufregung auf und es tritt 
Tvanrigkek ein. N. enttSanit «och yon üiren G«liosaeii| sptiehl 
wenig, ist tmnrig, titaneriscih, vergiesst llhr&nen* Sie lei- 
det an Schmensen im Epigastrium; manchmal emp^ndet sie 
BuBgor; ein Sehwefelge^uoh hel&sti|j^ sie. Es tritt heson« / 
den in der Nndit efai troefcener Hosten ein« Die Knnkn 
leidet an Verstopfung uad sie hat häufiger und hartnäckiger 
Mordideen. Es wird Bhaharher und Opium verordnet. 

Nnnhdem dieser Znstand nebt Tag« nngdiaUen bat^ bn- 
tndet rieh Madame N. sfendieli webL Ihr physiseber Zn- 
stand ist befiriedigend und sie wird durch keine traurige • 

\ • » 
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Am 94* sfibl Madamo jyhroii Mann and Uue Toabtor 
nit'der grQasten FnfüAe. Sie b4»xeiist ihren ' Kiiiile die 

sirtiiehflten LiebkosuDgen. Pldtzlich entflieht sie, Indem sie 
ein Geschrei ausstösst. Der Anblick eine« Messers htct in 
Ikr den WvBwdi m^gi, Mk deaeelben m beaiftelitifeit md ' 
swei Meidttateft auf Binmal am begehen. Sie hatte dieeea 
fürcbterliehen €redankea indem sie die Flucht nahm, fiber- 
wmideii« ' lJebi4geiia erweekt d€f Aabliok ekiee Messen^ 
eiaer Selieere und aelbit einer N&hnadel ateta la ihr dleaea 
traurigen Wunsch. 

Am ts Octbn Die Kranke leidet an Kopflsehmerzen, 
' aa M^ganaehmenEea* Oll hrieht aia die Nahnaigamittet 
wieder ans; sie Mdet aa Veratepfbng. Die fürehtei^lien 
Ideen haben au liraft verloren, aber sie treten hauflger, be« 
aondeia dea Afeeaday ei»» we deaa iMadaaie N« alle mdgU-* 
ehe Eefatreavagea vMüAj die em neiifeii geeigaet , sind, 
ihre Auftnerksamkeit zu flxiren, \^ie das Scliachspiel u.s. w. 

Am 9. Octbr. sagt muk Madame N., dass ihr Kind krank 
' atL Sie urird darttber mmidg» Sie beltommt Ober den 
Siiiataad ihres Kindes noeh *toiirigere Näohriehten und sie 
erleidet bierdurcli . einen heftigen Kummer« Sie vergiesst 
93iriiiea^ veflaogtiiaaiifhdrlidiNaohiiohteaTeaihr^ ' 
md ki in Veraweiflimg. ladeas hat sie > für AagenbUoke 
ein Bcbrccklichcs Verlangen, es zu ermorden, es in ih- 
ren Armen an erstieiten« Dies sind die eigenen Aver 
dritofce ^ieaer oai^fteiEliehen Mntter. 
% Am 26. Octbr. kündigt man Madame N. an, dass ilur 
Kind sich wohl befinde und dass ihre Entlassung nahe be- 
Teiateht. Sie ist hei dieaer Naehricht sehr gerfthrt und 
aprieht nvr ven dem Gltoice, naeh drsiaioBatfieher Ah w e aan », 
heit wieder zu ihrer Familie zurückzukehren. 

Am Dotbr. heaaehriohtjgt amn aie, daaa ihre Jfia^ 
hmnag naeh ao%aaihAen aai. Diea aOaiil ale veifgi 
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•i^ erstaOQt iielloist Aber weaigfiii Ktuniae^ dm Uxt di«8e 
N»chno{i* renuipdit ... . m . . » : ^ ^ , 

«ehr heiter. „Was?" sagte sie, „ich bin lacherlicii 

In der NagM jiAeiu iloh püldlfih ^» Umte. Mmnt ihm 

Zustand, über die \ erlaageniiig ihres Aüfeitthattes f>iii« ^ 
vergiesst Thrnnen^ aber sie hat kjem» Jttordid^il* 

HeUericeit kehrt zurfik,* Madame N. etvmM nit UagediM 
jien Zeitpunkt, wo sie in ihre Familie zurückkehren wirdf 
die GesiuMUieit ist 4pit, die MenptniAüfui iKiederton^eitettM 
flie ket eeit H Vagea kete nnglfleliiiahf»! Iie«ii, dimeili 

aber Furcht nicht geheilt zu sein. 

I>eA fU. Novhr. .Yerlä^st Madame dea Haua, und vei>- 
ainmt sagieiiph de« Tod dee Kiedee, weleliee eie tOdUn 
wollte. Dieeer Terlust vemraaehte einen leMutflea, «od tie* . 
Cen Schmers, aher störte ihre Gesundheit nicht; 

|>er Dr. Aarl^i«üe ans JunlHiff Iwt der KiMgh medis. 
Akedemioy^deen TorlUl ttitgellieilt, der den se eben ffele- 
senen 'ähnlich ist; dieser berühmte Professor hat ihn mir 
eebr^ ber^twilUg iniltgetbf?iU und 2swer. nut .der Erieulniisi^ 
äm verMtontHohea «i'dttiCeii. 

> ,yDie Margarethe Molliens, 94 Jahr alt, hatte aeit * 
dreien Jahrea Sehmerzea im Kpigastrium, weaat ülahunr - 
.gen ge^eUlen nnd SchttM» «il JMgßOifkmMi 4er reA^ 
4en (Beite dea.BaBelwib' fiie Mti eiinli ■« KopfiiebnMweii, ^ 
die vorzüglich den ohem Theil des Kopfes eionahmen und 
^Ue M £k)iiwiodel, GhcoMMlaeD^ wd manehmal zu Stdruik- 
j^pes dee^Geeiehtea Vmaüummig gßämgL äie klegte-oll ifter 

Herzklopfen, Drurk in der Kehle, Zittern in den Gliedern, 
4ber Zuckungen in dea Aanea, Seinen, und i& den liüngern, 
. iMeee 9mm MAe. eü etilee.Kied, sMxkM um diei 
Mepaike lebte. jBIe liebte es, sehr und hat den Verlusst des- 
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)8B)beii schmerzlich bedsiaert. Sie vmtäe tiack neuil MonA-> 
ten yoD eii^em jEweilen Kinde entbunden* Die Enthindnn^' 
vnr sehr g^lücklicb. Am fünften T&fce konnte sie anfiitehen^ 
tind selbst das Gastmahl , das der Taufe des Kindes folgen 
BolKe, bereiten* Mehrere Personen waren zu dieser Feier-t 
üchfceit.dn^elad^n« Man gpraeh von der Begebenheit, die 
durcli alle Journale erzählt wurde, von der Ermordnnjtj^ ei- 
nes Kindes durch die Tochter Cornier^s. Margarethe 
Molliena wnrde duroh diese gr&ssliehe Handlung eeh^ 
•rsehreekt; sie daehte lan^e Keit daran und sagt you die->> 
sem Augenblicke an Furcht gehabt zu haben, dass eine ahn-« 
liehe Idee ihr selbst beikonunen wflrde« Welche Anstren-* 
gungen isie äuoh am fblgenden Tage machte, um aus ihrem 
Gedächtnisse das Andenken dieses Unglücks zu verwischen^ 
es erzeugte sich immer wieder, es wurde zur herrachenden 
Idee. 

0ie schien sfeh nich und näch mit dem €fedbntren, ein 
Kind, und selbst das ihrige zu tödten zn beftreunden. Sie 
hielt es nackt auf ihren Kmeen, liebkoste es mit grosse 
Sälhiichkeity und- dessehungeaehtet herrsehte der Gedanke 
immer vor, wie viele Anstrengung sie auch anwandte, uni 
«hu zu üherwiildenv Eines Tages, als sie sieh allein in ihrem 
Ziuluner befhnd und als sie ihr Kind ankleidete, bem&ehtigtd 
sich ihrer det Gedanke es 9su tödten und Ward bhld zu ei-« 
^ nem helTYlgen Wunsche. Sie sieht sich um und bemerkte 
nahe bei sich auf ^em Tische ein Kacheniiiesser. Ihr Arm^ 
sagte sie, streckte «Ich Unwinkdrlieh gegen dieses Messef 
aus. Sie sah dass sie nicht mehr Herr über sich Fclbst 
war, sie fing an um Hülfe zu schreien, ihre Nachbarin zu 
ruAm. .Man kommt an, man di&ngt sich um sie. Sie beru- 
higt sich, sobald sie sieht, dass mah sie nicht mehr tn^ dum 
Ükun lassen wird, wozu sie ihr Wille verdammt* 

8eit diesem iSeitranme hatte sie oft diesdbe Neigung 
ttHr iildem sie heftig weiht, gesteht 'Sib ihr ünglflck ein, 

I 
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diMM sie nuiutad die AMcbt liiibe, ihr Kind «0 todtea. 

Man trennt sie von diesem und i&e tam MÄ Joli iSiÄ 
nach dem Hotel Diea von Amiens« 

Es. wird ibr sweimal am Fasse m Ader gelassen und 
fönßsehtt Blutegel an die Sehltfe gesetzt» Da sie verstopft 
i.st, so giebt man ihr abfüluendo Oelc. 8ie hftt gprossen 
Üunger; man giebt ihr jedoch nur Morgens und Abens Suppe« 

Bfaa bringt der Knüiken ttglicb ibr Kind. Sie zeigt 
gegen dasselbe eine lebhafte Zärtlichkeit, die gans aufrieb- 
tig zu sein scheint* Sie zeigt es uns, als wir den Besuch 
machten und wünseht, dass wir die Sehönheit und Gesond- 
heit de^M^lben bewundern« 

Den 24. Juli. Sie hatte gestern hcfti'ofes Kopfweh mit 
Bitze über den ganzen Kopf, Schauder im obem Theile^ 
eine Empfindung von Kllte am Hinlecfcopfb) Betbubung* 
Der Ajipetit ist gut; ein StuliI; sie hat die Nacht gescbla- 
fen. Diesen Morgen befindet sie sich wohl er; der Kopf- 
echmeras verliert an Intensitbt^ aber sie glaubt, dass er am 
Tage wiederkehren werde» 

Den 25. Der Kopfschmerz ist gestern mit denselben 
Symptomen wiedergekehrti derselbe war am Tordem Theile ^ 
des Kopfes sehr heftig. Sie bat Stösse in den Armen, nrit 
KrschlairuDg' und Herzklopfen gehabt. Die Kranke erzahlt 
uns, dass wenn ihre schrecklichen Ideen kommen, der 
KopfiBebmerx sieh nach hinten nieb^ dass sie alsdann stnr» 
bes Klopfen hn Epigastrium und Abmatfnng in allen Olie-* 
dern cinpünde. Es scheint ihr als wenn sie auf die Erde 
fallen werde; sie gerbth in Sohweiss. Die^e Anfblle wie* 
derholen sieb« 

Den 26. Dieselben Phänomene* 

Den 27. Der Kopfischmerz hat sich T^anindert Mar«* 
garethe Molliena ist weniger yon ihren sehiecddiehen Ideen 
geplagt worden* 

Den 29* öie hat den gestrigen Tag gut zugebracht 
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Uber deid Moi^^etis fdhUe sie heftiges Kopfweh mit BetüQ« 
Innig. Sie klagte eaeh fiher Schmerz in der RAekengegend) 
ihr Schlaf ist sehr nnnihi^« Sie ist gestern um 2 Llu* auä-> • 
gegangen, um ihr Kind zu seheo. 

Am dO« Sie hat die Kaoht gut geiehlafen^ der Schmers 
itt der Riteken^egend dauert noch fort. Bier^BU gesellt sich 
noch Schmerz im £pig'ai>trium. 

Am 3I4 Sie Jtofindet sich besser; sie wird nicht mehr 
00 viel durch ihre fixe Idee yerfblgt. Sie hatte gestern den 
ganzen Nachmittag ihr Kind bei sich« 

Am 6. August. Sie hatte gestern Doch dieselben 0e-* ■ 
danken, dieeelben. Absichten. Sie kann nicht ein geöffne** 
tes Messer seheni Sie sagt, dass, wenn dieser Oedanke 
sie ergreift, sie an Kopfächmerzen, an Schmerzen in dem 
fipigastrium, an grosser Aengstlichkeit, an Herzklopfen lei'* 
det und sie in starken Sohweiss geiftth. 

Am 6. August. Sie weint, ist wahrend der A isife tW-» 
trdstlieh. Sie erklärt, dass seit einigen Tagen ihre Nei-« . 
gang htafiger wieder erwacht^ sie fttgt hinzu, dase man 
nicht begreifen könne, was sie leide, dass sie ihr Kind lei- 
denschaftlich liebe und dass sie dennoch einen heftigen 
Wunsch, ihm Böses zu thnn, empfinde. Es wird ein Ader-* 
lass, Vesicatore am Ann, ^in Bad nnd Opinm verordnet. 

Am 15. Die Frau befindet sich seit einigen Tagen hei-» 
ierer; sie ist mit ihrem Kinde und mit einem ihrer Ver- 
wandten spazieren gegangen. Sie leidet aber noch an Kopf<* 
«chmerzen, Schmerzen im Epigastrinm« Diese Zuf&lle ha-* 
ben nicht stets dieselbe Intensität. Die bösen Gedanken 
«cheinen von diesen Schmerzen aba^h&ngen* Sie sind stif^r» 
ker, wenn die Schmerzen stärker ^sind« 

Am 16. Die Kranke befindet sicli augcnsf heinlich bes- 
aer. Sie hat wenig Kopf- und Magenschmerzen ^ sie lang-- 
weilt sich im Hdtel-Dien und gebt aua. 

'Am M. Die Vnu kam den Morgens zw Zeit der Yidim 
" , ge 

• • • . • 
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nacb dem Hdtel-^Dien; sie hat Ihr Kind nlclit bei i^ch; Bit 

befindet sich wolii und empfindet nur einen kleinen Druck 
im üoterleibe. Die böseu Gedanken kehren nur selten 
wieder. 

Die Fraa wurde naeh mid na^h wieder hergestelTt, und 

* 

nicht mehr von denselben Neigungen befallen. Sie trat in 
Condition and sehien yoJükommen gesund zu sein« 

Bin Mann, ungeßikhr 45 Jahre alt, der auf dem Lande 
wohnte, ein beträchtliches Verm5<^en hatte, von guter iUi- 
anndheit^ war, wurde durch einen jungen Arzt mir zuge- 
führt und eonsultfarte mieh im Monate Juli 1S36. Er gab 
mir selbst die folgenden . näheren Vmst&nde an. Nichta 
zeigte bei ihm die leichteste 8ti>rung seiner Verstandes- 
ibatig^Leit. Er antwortete mit Genauigkeit auffalle meine 
an ihn gerichteten Fragen. Er hatte die Anklage der Tdeh* 
ter Cornier's jorelesen, ohne auf die.selhe eine zu grosse 
Auftnerksamkeit zu verwenden^ jedoch wurde er die Nacht, 
pldtzlich tm dem Sehlafe durch den Gedanken, aeine Frau, 
die neben ihm lu^, zu tddten, aufgeweckt. Er verlässt sein 
Üett, geht eine Stunde spazieren, empfindet nachher nicht 
mehr dieselbe Unruhe, legt sieh zu Bett und aohlaft wieder 
ein. Seit dreien Wochen kehrt dieselbe Erseheinung dreimal 
und stets witiirend der Nacht zurück. Bei Ta«:e mafht der 
Kranke sich viel Bewegung, liat viele Beschäftigungen und 
nur das Andenken von demj yas er die Nacht empfanden 
hat. Er ist von hohem Wüchse, gewöhnlicher St&rke, sein 
Teiut ist gelb^ er war niemals krank gewesen und ge« 
noss stets eine sehr gute Gesundheit« Seit SO Jalireii 
veilieirathet, hat er nie h&uslichen Kummer gehabt; seine 
Geschäfte waren stets geglückt. Er war nie mit seiner 
Frau unzufrieden^ nie eifersuchtig, ja, er hatte sogar nie 
den geringsten Wortwechsel mit ihr, da er sie innig liebte« 
/Ks ist eine Idee, die sich seiner während des 
/Schlafes bemächtigt. Er versichert, da&s er pbysisoh 
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aa kejuem liiScIu&eize, ansBer eiaem sehr genügen Kopf- 
Bohmerzey leidet. Er ist über seinen Zustand tiwig md 

bekümmert; er hat seine Frau verlassen, indem or zu» un- 
terliegen füfchtety und er ist gehr geneigt, Alles zu thODy 
lun sieh von dieser schreokliohen Neigung za befreien. 

Bin Bauer ssa Knunbaeii in Sdiwabeny' von nicht recht 
gesunden Eitern geboren, 27 Jahre alt, unverheirathetj litt 
«eit seinem 8(eo Jahre an häufigen Anfällen von EitUepsie«. 
/Seit sweien Jahren hat seine Kranicheit^ ohne daas man den 
Orusd davon %ireiss, ihren Charakter verändert. Anstatt 
deiC epileptiscliea AuTällc ba^t dieser Mann seit jener Zeit 
eine unwiderstehliche Neigiiiig ssa morden; er empfindet 
die Annftherüng dieses AnfUls mehrerei Stunden, manchmal 
sogar einen Tag voraus. Von dem AugenJ)licke an, wo ec 
dieses Vorge^hl hat, formiert «r inständig, dass manihn fesslOi 
dass man ihn mit Ketten belade, uql ihn %u verhindern, ein 
Verbrechen zu begehen. „Wenn mich dips: übernimmt,*^ 
sagte er, „so muas ich tödten, erwürgen, und wäre es auck 
nur ein Kind.'^ Seine Mutter und sein. Vater, die er übrigens 
jsl^tiich liebt, wfirden in diesen Anfielen seiner Neigung 2um 
JHorde die ersten ;!5ciilacii topfer sein. „Meine Mutter," ruft 
er mit ein<»r sckeckUchou Stinune, ^^rc^tl^ Dloh,. oder, ich 
bringe Diob um 

Vor (Icni Anfalle klagt er über grosse Müdigkeit, kani¥ 
jedoch uiciit sclilafen; er füblt sich sehr abgeschlagen und 
empfindet leichte convulsivische Bewegungen in den Glie- 
dern. W&lu^end der AnftUe bewahrt er die Empfindung» 
eeiner eigtnea Kxistenz^ er weiss vollständig, dass, indem 
er einen Mord b^ehl^ er sich eines Verbrechens schuldig 
Bttcht. Hat man. ihn ausser Stand gesetast zu senden, sa 
vcrzcn t CT Hcin Gesiciil, bingt, spricht 'in Vcr.^cu. Der An- 
fall dauert einen bis zwei Tage; endet er, so ruft er aus: 
j^Bind^t mich losi Ach> icli hitbq sehr gelittoU| aber icU 
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hin gi&ckliob wiedef üiurtgekoauaeii, woU ioli Niemand go» 
. tddCet liab€.'< (GaU.) 

Eiu Kutscher vom Gute Frunterdüt, der seine Familie 
vollätaadig gesund verlassen hattei wurde plötzlich auf dem 
"^ego «wisebeii ^en mid Genmnd von einem Anfalle von 
Merdmonomanie hefollen. Oer ernte Akt seiner Verwirrt^ 
heit bestand darin, ^ieh mit seinen dreien Pferden in einen 
Pferdestall i»in2a«chiiesflen und ihnen kein Futter vonsule- 
gen. Beim Abreisen «pannte er nor nWei Pftrde an und 

ritt auf dem drittuu, um seinen Wugeü zu bcglciicu. In . 
No^giiugea inaitraitirte er eine Frau; in Unterlobengen 
ging er zu Fuss Tor seinen beiden Pferden ond hielt einn 
Axt in der Hand. Auf dem Wege Tor- diesem leisten Orte 
nach Hussenhofen begegnete er säuerst einer Frau, der er * 
einige ISohlftge mit der Axt gab und nie nusgestreekt in 
einem Graben an der Seite den Weges liegen Hess. 8ph~ 
tcf begegnete er einum Jungen voa 13 Jahren, dem er den 
Kepf mit der AjLt spaltete. K-urze Zeit darauf schlug er 
einem Manne von 90 Jahren den SelAdel ein, verbreitete das 
Gehirn auf dem Wege, und nachdem er dem Leichnam noch 
mehrere Schlage beigebracht, liess er die Axt und den 
Wagen «urfick, und setnte entwaffnet seinen Weg gegen * 
Hussenhofen fort» Br Iknd auf dem Wege nwei Judeut 
die er angriff, und die nach einem kurzen Kampfe eiuflo^ 
hen. Nahe bei Uussenüiof^n griff er einen Bauer an^ der 
KU schreien aaUng, ivorauf mehrere Personen herbeikameni 
die den Wfithenden banden und ihn nach Gemünd »urOck-* 
brachten. Man führte ihn alsdann zu den Leichnamen der 
l^ersonen^ die er getödtet hatte. Bei ihrem Anblicke sagte 
er: ,,Nioht ich, sondern mem bOser Geiat hnt diene» Merd« 

tbaten begangen vj/' 



Artotarqae fin^n^ala rwok 18, April tSSO; entnommeii aus dem 
sehwibiadwn llerl(ur| dl«r 41a WsHttelt diraer TttatsacUu gaiautUU 
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^Mottnin, 30 Jahre alt, war epileptisch und trieb einen 
kleinen UMidel. üei der Rückkehr von einem Jaiirioarkte 
machte ihm sehie Matter Uber einen Handel, den sie IQr 
imvortbeilhaft hielt, Vorwürfe. Mounin 'wird gereizt, aber 
iDegeht keinen Kxcess. Am andern Morgen läuft er ohne 
Hut and oline ßekleidang auf s Feld^ and nach einigen Ao- 
genhlicken tddtet er ohne Veraalaaaang drei Menschen hin- 
tereinander. Man verfolgt ihn; er redet üich, entflieht und ♦ 
2iiacht alle Anstrengungen, um sich den Verfolgungen zu 
entadehen. Bndlich hUt man ihn an, und er wird vor den 
Magistrat gebracht. Mounin antwortet, dass er sich sehr 
Wüiii der begangenen Morde erinnere, aber das» er damals 
g&02lich den Kopf Terloien hahe, und dass er seit zweien 
Tagen in einem schrecklichen S&astande gewesen sei and 
uichts hin i euerütrüme und schreckliche Gegenstünde gese- 
hen habe. Er verlangt m sterben, da er so viel Unheil 
SAgerichtet hat« 

Ein Monsch von 32 Jahren^ von hohem Wuclise, uiag cr, 
von eretisühem Temperamente, sanftem Charakter, hatte eine 
aorgf&ltige Bcmehiuig genossen and die Kftnste knlCivirt« 
M» hatte an , einer Oehirnaffeetion gelitten, von der er je- 
doch seit liielireren Monaten geheilt war. Ei* ist seit zweien 
Monaten in Paris angekommen and hat die regelmässigste 
Aaffflhrong. Eines Tages geht er nach dem Jastizpalaste, 
tritt in den ^Saal der Richter, stürzt sich auf einen Advo- 
katen und ergreift Ilm bei der Kehle. Kr wird angehal- 
ten, in's Geföngaiss geführt and noch an demselben Tage 
meiner Behandlang anvertraat. Bei meinem ersten Besu- 
che am andern Morgen ist M. ruhig, oliae Zorn und hatte 
die ganze Nacht geschlafen. An demselben Tage noch 
«eichnet er eine Landschaft M« erinnert sich sehr wohl, 
was er Abends vorher im Justizpalaste gethauj er ►siuieht 
davon mit Kaltblütigkeit, aber er hat weder von den Bc-« 
w^ggrtnden, noch von den n&hern Vmafönden aemor Hand« 

0 
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lang kgwd eine Mckerianenuig. Er eiiCwortet enf meine 

1 lagen mit Höflichkeit, ohne Verstellung und mit dem Tone 
d<?r M'ahrheit. Ich ging meh dem Jmü^}^sä&8iß^ wie iah 
nach jedem andern Orte, nach dem Palais -Royal, nacli den 
Tuilerien jicoaito en wäre, ohne Absicht und ohne bcson-^ 
diiias V'orhuUcn. ich kaun \ ersicherny dass ich von diesem 
, Advokaten nicht allein nichte wellte, sondern dass er mir 
ganz unbekannt ist, und dass ich bis jetzt nooh nie mit irw 
^eiid einem Advukaten iu (^u^iuiinfUsverhältnissen gestanden 
habe« Ich begreife nicht, wie ich ein üoiches Aufsehen, er-» 
regen konnte^ es kSnnte überall stattgeAinden haben und 
' mir bei jedem andern Individuum gleichfalls begei^net sefn.^ 
Indem ich ihm bemcrUich macht duss man die£»e lland~t 
lung nur durch eini» augenblickliche lürankheit erklE-«- 
ren könne, 'sagte eri „Sie kennen mur das erklaren, wie 
Hlv wuilenj was mich aubetrilI4, so iülile ich mich nicht 
krank, und ich kann nicht sagen, wie diese Begebenheit 

■ 

entstanden ist W&hrend dreier Monate, seit welcher Zeit 

M. unter meiner D jubachlun^ steht, hat er sich keinen Mo^ 
meut irgend, eine Blösse gegcbua, hat niemala delirirt^ nie . 
eine einzige unpassende Handlung begangen, fir war höf-r 
lieh, arti^ ^egen Jeilermann, und unterhielt sich damit, zu 
zeichnen und iieilige Bacher lesen. Iii' ücbU uiiuc Zic-r 
^erei die Kinsamkeit* 
/ • ; Madame L. hatte einen Onkel, der in Felge von vie-v 
, Jem Trinken gcistctskiank geworden. 8io ist die Wittwe 
/ Ciueb tUirurgus und hai sich vor weuigcn Jahrou, als sie 
dl Jahre alt war, verheirathet. 8ie kam am 9^, Februar 
1837 nach Charenton. £lie ist mittelmässig gross^ von star-* 
ker Konstitution, ihr Kopf ist durch seine abgerundete 1' orm 
und seinen kleinen UmfangL merkwürdig. Ihre Haare sind 
kastanienbraun, i(ure Augenbraunen wenig hervortretend, 
ihre Augen g^rau, kloin, glänzend und .stier; i tu* Hals ist 
kurz und dick. Madme h» war stetü gesimd^ ubgleic^ sivt 
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▼on mehreren syphilitiseben Alfecteu durch lien Merkur 
gebeill war« 

Sie liaite atets eino sebr mgmrdnele Aulluhniiig^ je-> 

doch brach ihre iLianlvIiuit erst uJlt ntlich im Juni 1836 aus, 
Ahof sie hatte schon ixumer einen sehr stolzen, unaugeneh-« 
men Chanlcler, Absehen ver Arbeit und ven firdher Jug^ead 
an ^ssen Geschmack für Mat, für Fleisch, welches aia 
njauuiimai roh futa. Seit langer Zeit fühlt sie sich unwider- 
ateliiich hing'eaEOgen» ^inen Measchenmord zu begehen, Blat ' 
ma vergiessen. Man sah aie mit der grdssten Frende Vögel ' 
oder andere Thiere, (lie in ihre Häude jielen, zerstückeln. 
Die l'^he hat diesen schrecklichen Trieb nicht modiücirt^ sie 
hat ihren eraten Mann verlassen, lief mit emem jungen 
Mensehen Ibrt und ergab sich später dem ersten besten. 

Vor einem Jahre fing Madame L. an, evidente Zeichen 
von Delhrium su geben und vier Monate sp&ter brach die, 
heftigste Manie aus« Ii. n^raeh, nenjsa Alles, was in 
ihrer Umgebuüg war. Sie ergab «ich, besonders gegeu 
Uire Anverwandten, den wildesten Handlungen. Nachdem 
sie die Monate Deceniber nnd «lanuar im Hospitale von lilon-f 
trenil, Chftlons snr Marne zugebracht hatte und ihr Zn-^- 
üiaad sich uiciit verbes2»erte, führte man sie zu ihrer Mutter, 
indem man hoffte dass die Kikrtliohe Swgfait ihrer Eltern 
einigen fimfluss auf sie haben virfirde. Die ersten Tage 
gehen ohne Sturm vorüber. Knie ucue Lage, die um sie 
genomifienen Aud^sichten, die Zeichen von Zärtlielikeit 
aehienen ihr Delhrium vemdndert su haben« Aber da sieb 
ihre Anforderungen vermehrten und denselben nicht Genüge 
geleistet werden konnte, ao wurde Madame L. seit einigen • 
Tagen ein Gegenstand des ^Schreckens und der Furuht ih-> 
rer Mntter und Nachbaren, die sie mit Beleidigungen und 
Drohungen überiiaufte. Seit dein Ausbruche üircr ivrank-» 
heit hatte Madame Ii. mehrere Paroxysmen, w&hreud wel-t 
l^ier sie l&rm^ wüthendwkd. Alles in Stücke zerreisstund 
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Wik daroh Niemand anreden lä«8t» Ihre Blii^Le^ ihre Be«> 
wegflogen, ihre Drohnngea flösaeii Sebreeken ein. Sie 
wiederholt, daae ein Verbreehen begangen werden biiub^ 

dass sie iluc Mutter und Alle, die äioli ihr uabem, tödten 
moes, äaasdaa Mensehengeachleoht aterben, und die £rde nil 
Blut benetast sein mttaae. Sie leidet an HaUaeination dea Ge^ 
biclites und dcü Gehüi'bj bic sieht daä Blut lliessen uud w ird 
hierdurch aufgeregt j sie hört Stiouaen, die zu ihrer Wutä • 
BeifiaU Jüatsehen und die aie ma Verbreehen anregen. 
Wenn fiiadame L. mhlg iat und wenn man aieh ndt ihr 
über ihre unglückliche Neigung unterhält, so ist sie fern 
davon aie sa l&ugnen, aieh darllber m betraben oder er«^ 
KOrnt M aein. Sie antwortet in emateni'. IVine und nit^ 

caoi'gUch au^^Cisprüchcut/U Worteu uud indem bic die llniid 
auf ihre Btirn legt: „So wie dieser JLopf ist, gut oder 
neiileoht, Sie werden ihn sieht indem, so .iat meine Org»- 
luaetien. Nie, nie werden Sie mioh anders machen aUf ich 
bin, wie gioßn «iueti ihi^o Macht sei. Weder Hure Reden, 
noch Ihre ZiumgetAhlei Qeeh |lire Oo^oheA w^deo mei-^ 
iien Willen modificiren« Ausserdem bin ich mit meiner Ar( 
yM sL'iii zufrieden.** Madame L. ist physisch gesund; sie 
hat manchmal ein wenig Koplschmerzen , leidet an Uitze 
im Hinteckoplb und wird öfter» im Sehlafe durch das Be«« 
dOrfbiaa sm, Innfbn geweckt; die Menstruation ist regel- 
luai^sig, aber die Zeit, wo sie au;äbcechen soll, ist stets 
durch die Ausartung aller Symptome markirt. Man wandte 
geeignete Mittel an, um diese sdireckliche Krankheit so 
heilen, die die Frau dii/Ai aiitiieb, iMordthaten gegen die 
Personen, die sie am meistej^ liebte, begehen* ^ 
F., SU Jahre alt, unveirheiratbet, Pharmadeut, war voq 
mittlerem Wnehse, starker Konstitution, sanguinischem Tem- 
peramente, hatte kastanienbraune Uaare und blaue Augen« ^ 
Sein Kopf wa^ dick, der Hals kur« und diek, die Schultern 
^ breit. W&hreud aeiner Stiidiea zeichnete aicb P. 4urch 

m 

4 
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0efii» lüteUigens mid Unit&tlgkeit sein«« Cliarikteni aw. 
Bald wollte er Soldat 8ei% bald fiemiaarlity bald wolHe er * 

die ersten Stellen in der GcselLschai't einnehmen. Er liebte ' 
die Lectfire von phiiosopbiiM;he% besonders aber voa theo- ' 
logiaefaen Werkea. Ala er aeine fitndien voilmdel hatto^ 
kam er au einem Apotheker ia die Lebre, wo er fleissig 
und sein Betragen oliue Vorwurf war. Bald naübber be- 
ineckte man obae^Uiiacbe eiaige Uarefebaftssigkeitea in 
aeinem Character. P. miasbraaebte daa Zatnaien, w^ehea 
man ihm s^eschenkt hatte, wurde seines Standes überdrüjs- 
aig and be^fteogte den Wonacb, in den geiatUcbea iStaad^ 
fibensugelieiu Allea mr ihm gleiebgtUtig) Allea war ibm 
«QMTider, er ergab rieb der Fanlheit und verlies» Paris, uni/ 
jsu seinen Eltern zu geben. Aber anstatt die^ zu vollfüb- 
leoy lief er bier nnd da obae Ziel auf dam Laade oaiher^ 
und adne Aofreguni^ war ao gross, daae er angebalten und 
nach Bicetre geschickt wurde, wo or einige Tage verblieb 
aad endliob naeb Cbaranton gesandt worde* Während der 
arstea Monate aeinen Aofentbalies ia diesem Hanse ist P* 
robig, kaum verrätb seine Unterhaltung die Störung äciucr 
Ideen ; naob dieser Zeit wird er aufgeregt^ einige ebrgei- 
^ge Ideen geben aieh kund; er ist ein grosser Henr, ein 
Fttrst V. a. w,; er rühmt aeine Eigensohalten,- spater hat er 
Ilallucinationen; wahrend der Aacht erscheint ilun ein ko- 
lofssaler Adler, de4 naclidem er. Napoleon die Krone abge« 
nonuaea bat, an ibm 'kommt^ um sie ibm majestitisch auf 
den Kopf zu setzen. Sodann steht er in Verbindung mit 
4eui Minuuel; er sagt, er sei ein neuer Christus, er giebt 
vor, um seine gOttUehe Maabt asa Migen, dasa er die Kntfl 
. habe, Wunder an tbon and dasa er deren oft thne; er ist 
Herr des Donners, er macht gutes oder ^schlechtes Wetter, 
^ er branobt die pbysfsoljen Bedürf nisae der Mensobbeit nicht, 
er kann ewig lebea ohne ak essen« Br sagt ans aaweiiea, 
(ioää er ^ckicuiiigt wciUcn solle, daä^ er vieraig Ta^e Ta^i^M 

• 
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werdi;, uuü ia dieäer Ueberzeu^iing hat er Bohon öfters 
^yr|f»»^kig verweigert Mabningsmittel an «ich xa iM^hflKMiy 
' unii »Ml hat mfiisto viir Oeso|iluigiisBOiide «eine SBvflneht 
nehmen, deren latroducUuii .si( Ii 1*. uhnc W iderstand unter- 
witiL Seit eiuig'^Q Monatei^ fühlt 1^. eine sehr eaergiscUe 
Neigung awDn Morde und asum 8eUMilmorde, und bei diesem 
doppelten Hange Airdert er eine enssecordenilieli strenge 
Wachäaittl^eit. Zweimal bat man ihn dem Tode nahe ge-» 
Cnn'deay indem er skli mit Hülfe de» Ualätuohes aufgehaa«« 
gen hatte; liefitige Antriebe %vm Morde bewegen ihn ohne 
UnterlabJ^. Die Aer/Ae des Hauses, bei.Oiiders der Oberarzt, 
«oUen seine Opfer werden er hat sich viermal mit einei> 
eeliwejr beschreibenden fiehnelügiceit und Wuth auf sie 
geworfltn; wenn ich ihn nm die Vrsa^e seiner heftigen 
Uj^udiui^ea fraget^ sa antwortet er mir in einem ruhigeu 
sanften Tone, dnss man ihn xxm Schlagen antreiliey dass ich 
selbst seit sweien Jahren ihm «umti», er solle über mich hör-i 
fallen und iiüch tödten. Manchmal fü^jjt er hiazu, dass man 
iJm loa wcj:deii wolle und dass er Jemand tudten mussoy 
um wieder getOdtet sn werden«« Bi» jetzt waren seine 
Mordtriebe noch nieht gegen die übrigen Kranken, noch 
gOg^a die Wärter gerichtet. P. leide« nicht he^taudig; au 
diesem gtansamea Tciebe; oft ist sein Aussehen ruliig und 
er zeigt oft ein bitteres Lächeln; er beaeugt einiges Be^ 
dauern, aber kündigt an, dass za einer gewissen Zeit er 
den Herrn Esi^uirol schlagen werde, und dass er seiueis 
Person zuerst den Garaus machen werde* Br schreibt viel ^ 
{»eine Schriften sind eine Iconfnse Folge von plulosophi^cheii 
religiösen und politischen iSentenzen^ UntQr diesen Sen^ 
tenzea befinden sich häufig folgende Worte: ^^Ich bin 
ein Mensch, Oott, Napoleon, Robespierre, alles 
;^uäammen. — Ich bin Robe«^ierre, ein Unge-^ 
j^^u^er^ man musamich tödtou^ Ich w#is& durch,-« 
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uns iftreht, wairtini Gott mit aller Aewalf wilT; 

dass ich aller Welt das Leben nehme*** 

Mitten unter diesen schrecklichen Gedanken bewahrt 
P. BMinchinal einen Sehein von Venranft^'er spricht selbst 
auf eine folgerechte Wdse; er miterhtit nieh iadt liesen^ 
Schreiben, aber vsciu Blick ist unsicher, seihe Lippen zit- 
ternd; er liat ein sardoniachea Lachein und verhingt sein^ 
Freiheit mit einem Tone, der nnr ssa sehr seine Bchreckli* 
chen Absichten kund iriebt, Uebrig'ens gehen seine lunc- 
tionen ^t von Statten. P. nimmt an Korpnlenz zuj sein 
Schlaf ' ist gewöhnlich mhijCl ^ mit Appetit^ wenn 
nicht irgend eine bizarre Idee ihn dazn heatimmt, sich Jeder 
Nahrung zu enthalten. Bäder, Douchen, Purganzen^ Blut- 
egely die methodisch nnd in verschiedenen ZwischenrSUimen 
angewandt waren, Iconnten ditoe Krankheit nicht modiflci- 
ren. Wir waren mit der Sanftmuth, mit dem Wohlwollen 
nnd mit unserem ganzen Interesse nicht glücklicher, um die 
SehreckKchen Triebe dieses Unglücklichen «i hesiegen. 

Wir sehen in diesen beiden letzten Beohschtnngen zwei 
Individuen von verschiedenem Geschleohte, die angeborene 
verkehrte Neigungen und einen sciüechten Charakter hat- 
ten. Diese Neigungen nnd dieser Charakter, die dnrch die 
Erziehung nicht verbessert wurdeu, haben in dem Alter, . 
wo die ersten Leidenschaften ausbrecheni die Intelligenz 
beherrscht) £e Vemunft Terirrt und zur Mordmonomanie 
hingeführt. 

Ein kleines Mädchen wird 13 Monate lang auf dem i ^ 
Lande, swei Meilen von Paris, ernährt; später wird es ^ 
dnrch seine Grossmntter, eine alte achtnngswerthe religiöse 
Frair erzogen. Ais es 7% Jähre alt war, wurde es nach 
Paris ssa seiner Mutter und za seinem Vater gefährt. Das 
Kind ist tranrig, spielt nidht, lacht lädht und weint nie- 
mals^ es .sitzt immer auf einem Stuhle mit gekreuzten Hän- 
den« Man unterrichtet es im Nahen^ Stricken, al»er es 
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«elilokt sieh ieUeehi ia dMen Uaterricht E« ist 3 FoM 
Zoll gitM»; hat helibrntnea Haar, schwarze leliliafte Au- 
gen, eine aufgeworfene Nase, einen kleinen Mund, volle 
gerdthate Backen,, ein angenehmes lud geistreiches Aus«^ 
sehen« 

Vom vierten Jahre an haüe das Kind mit kleinen Kna- 
hea von 10' — ^% Jahren Onanie getrieben. Die Entfernung 
▼on diesen Knaben ist die Ursache seiner Traurigkeit« Wenn 
man es nicht* nnanfhOriich hewacht, so treibt es ^allein das» 
selbe Laster. Die Sorgfalt seiner Mutter, der religiöse Un«* 
tmieht, die RathscUige eines Arztes konnten niciit fiber 
diese tnnrige Angewohnheit siegen« Die Matter wird aus 

Kummer krauk und die unglückliche kleine Tochter drückt 
ihr Bedauern darüber aus, dass die Mutter nicht gestorben 
ist fite würde ihre fischen geerbt haben, bitte sie nach 
Üiref JTaine nm&ndMti lassen, and wenn das geschehen,^ so 
wäre sie zu den Männern gegangen. Sie würde ihre Mut- 
ter getödtet haben, wihrend diese krank war, aber eine 
W&rterin bitte sie daran verhindert „Aber, sagte ihre Mat- 
ter, wenn ich heute gestorben wäre, so würde ich morgen 
wiedergekommen sein. Unser Herr ist auch wieder vom 
Vöde auferstanden.^^ -» ,,Ich weiss wohl, erwiederte das 
Kind, dass man nicht wiederkommt, wenn man todt ist Un- 
ser Herr ist wiedergekommen, weil er der gate Gott war« 
Meine kJeine fichwester und mein kleiner Brader sind nicht 
^edergekemmen«^ — > „Al>er wie willst Da mich tödtenf 
sagte die Mutter. ■ — „Wenn ich in einem Gehölze wäre, so 
Würde ich mich verbergen, würde Dich an's Kleid packen, 
80 dass Da hinfUlen mnsst^ and wftrde Dir dann , mit einem 
Dolche in die Brust stechen.^ -~ „Weisst Du denn, was ein 
Dolch ist^^* — „Ein Herr hat ein Buch hier bei uns liegen 
lassen, in welobem steht, dass eine Fraa einen Dolch in das 
Hera eines Mannes gestochen.^ Dieses Dach war wirk- 
lich im Hause liegen geblieben. — „Aber wenn Du mich 
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iMteii wi^rdesty sa^e die Muttor^ so würde Alles, wm idi 
hilie^ Heinem Vater gebton/' ^oli weiM ea wobV mein 
Vater würde mich in's Gefangtiiss setzen lassen , aber ich 
will auch ihn tödten/' — Dieses kleine Mädchen hat seit 
der Zeit eil wiederholt, daas es weder aeineii Vater, nqeii 
«eine Mutter, noch Oroanutter, die es ersogen h^be, liehe« 
Einij^e Monate sjiäter sagte das kleine Mädchen bei der 
C^^geaheit eines Mordes, den eia Kind vollTuhrte, das« 
wenn es di(^ Mutter mit einem Messer tödtea würde, es 
Blut an den Kleidern hätte und man es bemerken würde; 
aber dass es sich nach begangener Handlang wohl ma- 
UeideiL würde. Aeht Tage später sagte es, dass es wohl 
daran gedacht habe, dass, damit kein Blut an den Kleidern 
sei, es, um seiue Mutter zu tödten, dasselbe Gift anwen-» 
den würde^ welches man auf der Saat anf dem Lande ans-« 
strant* . Bine Nachharln wollte diese nnglüdüiche kletnn 
Tochter prüfen, that eine Art von Nudeln in den Weini 
sagte, dass dies Arsenik sei und bot dem Kinde davon an. 
Dies schrie 2 ^^ich will wohl Mntter davon gehen, aber ieh 
win nichi selbst davon nehmen^ Es drückte stark seine 
Zähne und Lippen zu^ als man versachtCi ihm etwas davon 
eiazugiessen« 

Dies war der ps^hisehe Znstand dieses kleinen Mild« 

chens ira achtca Jahre, als es vor einen Polizeikommissa- 
rios geführt wurde, der es in Abwesenheit und in Gegep-* 
wart der Matter exMmnirte. Bhodge Monate spitw wnrda 
ein sweites Verhdr angestellt« 

Unser gelehrter und acht ungs werther Kollege, der Dr. 
Pnrent-du-Ch&telet, der, ein Opfer senies Eifec^fur 
die Mensehbeity na Mh der Wissenschaft und seinen Freun- 
den entrissen wurde, erzählt diese Beobachtung mit allen 
Details und lasst derselben noch nachstehende fiemerknng 

*) Siebe Annales d'Hliniienne publique et de m^dieioe legale« Paris 
iedS. Bd.VU., S. 173, 
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feigen. Dieses kleine Madcliea würde von der Begienui^ 
In eift Kloster untergelirBelit Bialge Monate maih den! 

Eintritte in dieses Kloster litt es an der Läuscsucht; eS 
wurde zu seiner Mutter zarückgeschiekt und wieder in's 
Kloster gebracht» naohdem es geheilt war. Eiaige Monate 
0p%ter kam es wegen grosser Mattigkeit, bei Weleher man 
die Symptome des Hcorbuts zu erkennen glaubte, wieder 
heraus« Als es von Neuem im Kloster aufgenonmien war^ 
«mpflng ea daselbst eine Art von Brastehnng, die in Hand-« 
arbeiten bestand. Es wurde dort eingesegnet und kam nach 
einigen Jahren heraus. * 

Heute hn December 1831 ist das kleine M&dehen 14 
fahre alt vnd bei einer Polirerin in iter Lehre. Bs hat et-* 
nige Fertigkeit in Uaudarbeiten, aber es l^nnn weder gut 
lesen noch schreiben» Bs kommt alle Sonntage m. seiner 
Matter, bringt den Abend mit Ihr am, betrftgt sieh niemlieli 
gut, ist sehr gehorsam und spri' Iit nicht von seinem frü- 
heren Leben, aber es bleibt immer ruhig und schweigsami 
es i^ielt und amfisirt sieh nie. Bs beklagt eich Über die 
rauhe Art, mit der es Im Kloster behandelt wurde. Seine 
Mutter glaubt, dass es immerfort noch Onanie treibe. 

Am 7. Juni 1835 ward ich bei einem kleinen 7Y^%hri-« 
geuMnddiett von gewöhnüehem Wüchse, mit weisser Hant^ 
starkem und blondem Haare, duiikelblauen Ang'en, derert 
Oberlippe leicht angeschwollen war, ohne irgend ein S^m«' 
^tom vott Seorbut zu zeigen, consultirt. Die Physiognomie 
dieses Kindes sieht wie verstellt ans, die Augen sind auf dert 
iuuern Winkel der Orbita gericiitet, was seinem ausserdem 
ein wenig bleichen Gesichte ein konvulsivisches Ansehen 
giebt* Hie Intelligenz Ist sehr entwickelt, nnd obgleich 
das Kind die Tochter eines Professionisten ist, so hat es 
doch schreiben und lesen gnlemt. Bs suchte den Titel ei^ 
nesiBueheSy welches auf meinem Schreibtische legi zu 
' lesen, während äciae ätiermuUer mir das Folgende erzl^hUe. 
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Deila Anfangs wollte die Kleine mir weder etwas sagen, 
noob auf meine Fragen antworten. Sie hi^rie die Brs&h« 
kiBg der M ntter mit der grOssten Olelehn^tigkeit, ala wenn 
vou jemand anders die Rede wäre, an. loh heirathete mei- 
nen Mann als Wittwer. Diese Kleine war damals Ü Jahr 
alt; wir sehiekten sie nn ihren CMrosseltemy die mit der fiei- 
rath ihres Sühücs unzufrieden waren und die davon oft in 
Gegenwart ihres Enkels sprachen. I>ie Kleine war & Jahre 
alt, als mein Mann und ieh nnstfe Grosseltem besnehten. 
0ie empfingen mich gut, aber die Kleine ^ die ein grosser 
Vergnügen, ihren Vater zu sehen, bezeugte , verweigerte 
fymi meine LiebkesongeoUand wollte mich nicht omantien* 
Nichts flestdweniger kehrte sie mii^uns imdh Paris ssorfiek. 

So oft sie GJeleg'ciiheit dazu fand, ju-gertc sie mich, schlug 
mich und sagte: ich wüoschey dass Du stürbest» Als die 
Kleine 6 Jahre 3 Monate alt war, ward ich schwanger; 
sie gab mir^ mit dem Fnsse einen Stoss vor den Bauch, in- 
dem sie denselben Wunsch ausdruckte. Wir schickten sie 
SU ihren Clrossdtem norack, wo sie noch swei Jahre laqg 
blieli. Sie kam su uns, als'sie 7 Jahre 4 Monate alt war, 
zurück. Sie hat wieder angefani^en mich übel zu behandeln 
und sie wiede rholt unaufhörlich ihren Wunsch, dass ich stürbOi 
ebenso ihr kleiner Brnder, der bei der Amme ist und den sie 
nie gesehen hat. Es geht kein Tag vorüber, wo sie mich nicht 
schla<rt; wenn ich mich vor dem Kamine bücke, so giebt 
sie mir Sehlage in jdcn Rücken, damit ich in*s Fener falle; 
sie sehligt ndeh mit der Faust, bem&chtigt sieh manchmal 
der Scheeren, Messer oder anderer UteiLsiiien, die in ihre 
Binde fallen, nnd begleitet stets ihre schlechte Behandlung 
mit den Worten: „Ich mdehte Dich tftdten»^^ Mein Mann 
thut Alles, um sie zu bessern. Oft widersetze ich mich 
diesen Strafen, denn die Kleine versichert immer, dass sie 
Stete ihre Absichten beibehalten würde. Ihr Vater hatte 
ste oft damit bedroht, sie in*s Oefängniss seteen «a lasten. 
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:■ ,,Die9 würde mich nicht hindern, sagte sie, meine Mutter 
und meiDen kleinea Bruder zu tddten.^^ Nach dieser £r- 
tt&miiiig*9 welche di» '.Kleine mit Kalthiütigkeit anhörte, 
wandte ich an sie die folgenden Fragen. Die Antworten 
darauf wurden ohne Aerger^ ohne Zom^ mit Rohe und 
Gleiebgfiltigkeit gegeben. 

Ich. Warum willst Du Beine Mutter tfidtenf , 

Sie. Weil ich sie nicht liehe. 

I. Warum liehst Da sie nicht? 

B. Das weiss leh nicht. 

I. Ilat sie Dich schlecht behandelt? 
Nein. 

I. Thnl sie Dhr Gutes? Pfl^ sie Dieh ordentlich? 
S. Ja. 

I. Warum schlägst Du sie? 

8. Um sie sterben zu. lassen. 

L Wie? Um sie sterben zu fassen? 

S. Ja, ich will, dass sie sterbe. 
I. Deine Schlinge können sie nicht tödtcn, Du bist noch 
nn klein da»ii. 

5. Ich weiss es wohl, nmn muss leiden, ehe man 
stirbt. Ich Aviü, duss sie krank werde, damit sie leide und 
Sterbe I da ich doch zu klein bin, sie mit Binem Sclilage ssu 
tadten. 

I. Wer wird für Dich sorgen, wenn sie todt 
. 8. Das weiss ich nicht. 
I. Da wirst sclilecht aafjgeheben, schlecht gekleidet 
und ungiaoUich sein* 

9. Es ist mir gleich. Ich werde sie tOdtcn, denn ich 
"will, dass sie sterbe. 

L Also wenn Da grösser w&rest, würdest Da Deine 
Mutler tüdten? 

6. Ja. * 

. h Wördeit Da aaeh Deine 0roMiiiutter tddten? (Dietf^ 
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ist die Matter der jnngen Fmii und bei der Consnltafton 

S. Nein. * ' ' ' - 

I. Und warom würdest Du sie nicht tOdten? 
S. Ich weiss es nicht. ' ' 

m 

I. Liebst Du Deinen Vater? 
Ja. 

, I. Willst Du ihn tddten? 

S. Nein. 

J, Er will Dich aber doch bessern. 

Ist gleichgültig, ich werde ihn niohl tSdien. 
I« Obgleich Dein Vater Dioh Misncheltet und sehltigt/ 

liebst Du ihn dennoch? 

« 

8. Ja. 

I. 0n hast einen kleinen Bruder? 

L ist bei der Amme and Du liast ihn nie gesehen f 
S. Ja« 

I. Liebst Du ihn f 

8» Nein. 

I. Willst Du^ dass er sterbe? 
8* Ja« 

I, WiUst Du ihn tödten? 

8« Ja« Ich habe den V^ater gebeten^ ihn von der Amme 
kommen nu lassen, weil ich ihn tödten will. 

I. Warum liehst Du nicht Deine Matter? ' 

S. Ich weiss es nicht; ich will, dass sie sterbe. 

I. Wo|ier kommen Dir so schreckliche Ideen? 

8. Mein Grossvater, meine Grossmntter und meine , 
Tante sagten oft, dass es recht gut ^^'^l^e, wenn meine 
Mutter und mein kleiner Bruder sterben würden. 

I. Aber das ist nicht mdglich. 

8. Ja, ja! Ich will nicht mehr von meinem Vorhabiai 
q^echen. Ich werde es anCbewahren, bis ich gross bin« 

4* 



Digitized by Google 



Di6i6 Unterhsitang bat IVi fitwiden gedauert . Die 

Kaltblütigkeit, die Bube, die Oleicbgultigkeit dee Kindea 
baben in mir das peinlichste Gefühl erregt. 

Die StieMatter dieser Kleioen ist noeb jui^^ ilir Aus- 
aehen ist sanft, ibr Ton« und ibre Sitten sind angenebm. 
Sowohl sie als ihr Mann geniessen eines guten Rufes. 
Nach meinem Rathe wurde das Kind auf's Land zu einem 
Prediger gesebickt, wo es drei Monate blieb; sp&ter haben 
es die OroiBeltem wiedergenommen. 

Diese Beobachtung iat in mehr als Einem Funkte be~ 
nerkenswerth: 1) dnreb die Destinuntbeit des Wunsches 
' die StieAnutter m tSdten, der bei sdIcA einem kleinen M&d- 
chen von 8 Jahren, welches sicli nacb eigeiiLin Eingeständ- 
nisse über Nichts zu beklagen hatte, sich äusserte. 9} 
Durch das Alter^. in welchem sich diese traurige Neigung 
entwickelte. *— Der Grossvaler und die Orossmutter des 
kleinen Madchens waren mit der Heirath ihres Lohnes un~ 
eoMeden« drückten ihre UnzuMedenbeit durch Verwün- 
BChungen ans, ohne die Wirkung, welche diese Ausdrücke ' 
auf ein so kleines Kind von 2 — 5 Jahren hervorbringen 
.könnte, vorauszusehen. Welche Lehre für Eltern, die sieh 
weder in ihren Worten, noch in ihren Handlungen in Ge- 
genwart ihrer Kinder beobachten, und so den Geist und 
das Herz von der ersten Jugend an verderben! 

Am 15. Juni 1634 «og man in der kleinen Stadt Bei- 
lesme ans efaier Pfütae den Leichnam eines kleinen ld%d- 
chens von 2 Jahren, Zwei Tage später zog man aus der- . 
selben Pfütze ein Kind von 2 Vi Jahren. Ein janges Mäd- 
chen von Ii Jahren, das hier durch seine böse Thaten be- 
kannt war, stiess, sobald es kleine Kinder antraf, diese mit 
einigen ^^»tössen in s Wasser und quälte sie vorher auf tau- 
sendtäch grausame Art. 

Diese drei letkten Beobachtungen enihalten grosse be- 
khrungen. Haben nicht der Mangel an intellektueüer und 
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moralischer EntwickeJkiQg, die Fehler der Erziehung dieser 
drei kleineti M&dohen de der nothweodigen fintociieidiuig • 
bennibt, um die Abseheilielikeit der Handlungen, die «e 
begingeü, abzuschätzen? Im ersten Falle hat die Gewohu- 
heit der Onanie^ die von dem vierten Jahre an beataod, die 
Eotwiekelnng des ersten kleinen M&dehens eingebalten. 
In» zweiten Falle haben die unbedachtsamen Wünsche der ' 
Grosäeltern eineu traurigen und tiefen Eindruck auf das 
Herz und den Geist dea Kindes gemneht. Im dritten Fallo 
kennte Nichts die Bdsartigkeit^ die von Jugend auf bestand, 

* 

verbessern. * 

Man kann diese Beobachtungen, zu denen man noch 
vi^e andere Ton ScbrütsteUeni hinjsafOgen kann, &e ftber 

gerichtliche Medizin geschrieben haben , in drei Klassen 
eintheileu, die die drei Grade der Mordmonomanie cliarak- 
terisiren» ^ 

In der ersten Klasse werden ' die Individuen, die den \ . ^ 

Wunsch zu tödteu haben, durch mehr oder minder einge- 
bildete Beweggründe^ die melir oder minder der Vernunft 
entgegengesetzt sind, genogen. Alle Weit erkennt sie für 
Narren an. * ' 

In der zweiten Klasse sieht man keinen bekannten Be- 
weggrand ^ man kann weder einen eingebildeten, noch 
wirklichen unterschieben, und die Unglücldichen werden 
durch einen blinden Trieb, dem sie widerstehen, hingezogen. 

In der dritten Klasse ist der Impuls plötzlich, augen- 
blicklich; er ist stärker als der Wille. Der Mord wird 
ohne Interesse, ohne Beweggrund und am hauügsten an 
den theueräten Personen begaugea. 

Welcher Unterschied auch unter diesen dreien Kinasen 
ist, so werden wir sehen, dass die dritte nur den höchsten 
Grad einer und derselben Leideui^ciiaft ausdrückt, dass so- 
wohl' die Einen wie die Andern frappante Aehnlichkeit, 
mehrere gemeinschaftliche Merkmale haben, und dass sie' 
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I 

nur darch di9 Heftigkeit und die Attgenblicklichkeit der 
. AmMmmg Toa einaader Tenchiedett nnd; ebenso wie eine 
BntsflBdiuig dieselbe bleibt, sie mag acut oder chroBiseb 

sein, dnrch Verhartmig oder Eiterung endeo, tOdten oder 
nicbt tOdteo. 

Die Beobachtungen der Mordaummaaiaol aeigen die 

grosste Aehnlichkeit mit dem, was man beim partiellen 
Walinüinne oder an den Monomaniacis sieht. Dennoch kamt 
naa diese Individiien nidit mit Verbrechern Terwechseln. 
Der Mord, den sie begangen haben, ist kein Verbreehea; 
denn die Handlung des Tödtens an und für sich macht 
kein Verbrechen aus« 

Alle oder Ibst alle IndiTidnen,^ von denen wir gespro- 
chen haben, waren von nervöser Konstitution, von ^j:ro«ser 
Reizbarkeit. Mehrere hatten etwas Sonderbares in üureni 
Charakter, Biaarres in ihrem Wesen. 

Alle waren, ehe sich der Wunsch zu tödten zeigte, 
unfähig zu schaden ; sie waren sanfte, gute, anätandige und 
' selbst religidse Leute. 

Bei Allen hat man, wie bei den Geisteskraaken, einen 
Wechsel in der physischen und psychischen Scnsibilitiit, • 
im Clmracter, in der Iicbens^rt bemerkt. Bei Allen kann 
man leicht den, Zeitraum des Wechsels , von dem wir so 

» 

eben sprachen, den Ausbruch des Uebels und das A*nfhdren 
desselben bestimmen. 

Merkliehe physische oder psychische Ursachen haben 
tut stets diese Neigung bestimmt. In zweien Flülen ist die 
Handlung die Wirkung der Anstreng'uncfen der Pubertät; 
in vier Fallen entstand sie aus dem Nachahmungstriebe. 
Der Wunsch za tddtea zeigte sich, nachdem diese Unglück- 
lichen die Geschichte einer Frau gehört hatten, die ein Kind 
erwürgt und den Kopf vom Körper getrennt hatte. Dieser 
Nachahmungstrieb ist 'eine häufige Ursache der Geistes- 
krankheit, besonders des Selbstmordefi. Laplace sagt in 
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seinen fiftsaas Bur les probabilitoi, das« ia dieser Beaiehwng 
die VerOffentltehoiii^ der Verbrechea nicht oh|ie GefUhr ist 

Dauert der krankhafte Zustand ziemlich lange Zeit an 
und beobachtet mau die lodividuen, die am Mordtriebe leiden, 
mit Sorgfalt, 80 zeigt eleb^ daaa diesem ZaataDde, vvie dem 
Ueiirinm bei den Oeisteakrankeui KopftMshmerzen, Magetf» 
besiU werdeu, Sclmierzen im Unterleibe vuiaugehen, und 
dasa diese S/mptome vor dem Mordtriebe da aind und daaa 
sie exacerbiren, wenn dieser traurige Trieb energischer 
wird. Die üegcawail derjenigen Pcrisonen, die sie zu 
beliiaciitopferu auserlesen, der Anblick von Instrumenten, 
die geeignet .sind ihren schrecldichen Wunsch sa erflUlen» 
erwecken und vermehren den Antrieb, der diese Unglfick« 
liehen zum Morde treibt. 

Fast Jkll^ machen vor oder nacher Versuchei sich aeibst 
das Leben nn nehmen« Alle mfen den Töd an; Einige 

wollen bcstiait sein. 

Kein ladividiuum von dea hier erzählten FiÜien hatte 
einen Beweggmod, den Mord «u begehen $ ja| er geschah 
gewi&hiüich an Personen, die sie innig liebten. 

Wahrend der intermissiou oder wenn der Wunsch zu 
morden aufgehört hat, geben diese Un^lüdLlifhen Aber die 
geringste' Kleinigkeit Rechenschaft. Kein Beweggrund 
regte sie an; sie wareü hin ingezogen , wie sie sagten, 
durch eine Idee, durch eine innere ätinuue da zu gestossen; 
mehrere sagen nicht unterl^en zu sein, weil ihre Vernunft 
gesiegt hat, weil nie flohen oder weil sie die Instrumente 
und die Moril«» e«> (>nstHude enücrat halten. Bei diesen In- 
dividuen ist die Idee zu tödten eine ausschliessliche, die 
bald fix , bald intermittirend ist, .und von der sie sieh eben 
so wenig iossRiren können, &U die Geii^tedkianken von den 
Ideen, die sie beherrschen. 

Die Individuen, von denen wir gesprochen, haben nu* 
(er einander die gröeete Aehnlichkeit und zeigen alle 
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SBeichen der Monomaftie. 6io unte^cheiden sich aber we- 
«enttich ron den Verbreoheniy mit denea maa «ie verweoh«* 
ielt bnty und deren Strafe aie hkaStg etdvldea mmsteai. 

Die, die an Mordmüiiomanie leiden, ßtelien g'etrennt 
ohne Mitschuldige^ die sie durch ihre Beispiele oder Bath- 
■eUige aufregen konnten, da; die Verbrecher liaben im- 
moralischen Umgang, leben ausschweifend und haben in 
der Regel Mitschuldige. 

Der Verbreeher hat stets einen Beweggrund* Der Mord 
Ist fiar ihn nur ein Mittel, um eine mehr oder minder ver- 
brecherische Leidenschaft zu befriedigen. Fast immer ist 
der,Mord des Verbrechers mit einer andern schuldigen Uand^ 
long eompUeirt. Das Oegenthell findet in der Mordmono- 
manie ütatt. 

Der Verbrecher wlüilt seine Schi ach topfer unter Per- 
sonen, die seinen Absichten hinderlich sind, oder die sldi 
gegen ihn auflehnen kOnnen. Der Monomaniacos opfert 
Wesen, die ihm gleichgtlUig sin.d oder die das Uogiücic 
Iwben, ihm in dem AngenbMeke, wo ihn die Mordidee «r-« 
greift, nu begegnen. Aber am fannflgsten wihlt er seine 
Schlaclitopfer mis den Personen, die ihm am theiiersten 
sind. Eine Mutter tödtet ihr Kind und nicht das Kind ei- 
ner Fremden I ein Ehemann will seine Frau tMten, mit der 
er s^t 90 Jahren in der besten Eintracht gelebt; eine Toch- 
ter wül die Mutter, welche sie anbetet, ermorden. Diesen 

* 

sehrecklichen Vonng bemerkt man bei den Geisteskranken« 
Und ist das nicht ein hinlänglicher Beweis, dass weder die 

Vernunft, noch das Gefühl, noch der Wille die Wahl för 
d^s ßchlachtopfer geleitet haben, and dass folglich eine 
Stdmng der FtancÜonen^ die ihren Bestfanmnngen vorste* 
hen, da ist. 

Hat der Verbrecher die strafbare Handlung begangen, 
90 entnieht er sich den Verfolgnngen, er verbirgt sich; 
wird'er ergriff e/i, so Jängnet er, and ni^mt seine Zuflneht 



Digitized by 



f 



67 



alicQ möglichen Bäiikea, um zu tauscken^.geAtelil er 
mkk Verbreoheii ein, ao gesoldelit di«9 rnnr^ wenn er der 
Menge von Beweisgründen nnferfiegt, und dennoch ist edn 
Gestäadaiss von Schweigen begleitet; am huuiig^tou läng- 
aet er bis m dem Aogenblioke^ wo . er die Stmfie ^erleiden 
noU, indem er immer noeli hoffi, dem Schwerdte der Oe- 

reclitigkeit entgchcu zu kijnncn. 

Hat der MonomaniaciLs seiueii Wunsch erfüllt, so denkl 
er nn niehts weiter; «er bat getödtet^ Alles ist für ihn vor» 
Im, sein Ziel iet erreicht Nach der Mordtat ist er nthig; 
gewöhnlich eucht er sich nicht zu verbergen« Zuweilen, 
nachdem er seinem Wunsehe Genüge geleistet hat, macht 
er seine That bekannt und begiebt sich selbst zur Obrig- 
keit. Maüchnml erlangt er nach \ uilbrachter Mordihat seilte 
Vernunft wieder , «ein Wohlwollen erwacht von Neuem ; 
er ist in Venweiilungy er ruft den Tod an, er will sich 
das Leben nehmen. Wenn er der Oerechtigkeit überliefert 
wird, so iat er mürrisch, tinsterj er gebraucht weder Ver- 
steilnngskunsly no^h Arglist^ er emihlt sogleich mit Ruhe 
und Oirenhensigkeit die verborgensten Details der Mordthat. 

Die Unterschiede zwischen den Moriimonomaniacii^ und 
den Verbrechern sind zu entschieden; die Aehnlichkeit zwi- 
schen den Monomaniacis und den Getsteskranken aber zu 
aufic^edrü» kt, als dass man die Müiiomaniaci uüter die V er- 
brecher rechnen könnte. 

Aber, wird man nur erwiedem, die Monomaniaci, wel-^ 
che ihrem Antriebe widerstehen, beweisen, dass diejenigen, 
die ihm unterliegen, sUafbar sind, weil sie nicht stark ge- 
nug geiübapft haben , um ihren Trieb zu besiegen* Wie! 
man soll also erst von einem Maniaous wttthende Handlun- 
gen abwarten, ehe mau ihn für gei^teskraiik erkennt? Hat 
denn die Geisteskrankheit^ wie alle anderen Krankheiten, 
tticht verschiedene GradeY Giebt es nicht Geist^skruke, 
. die ruhig' und gauü^ uuschadlich sind, dagegen andere, die 
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sehr heftig und höchst gefährlich sindfv Giebt ea nichi 
Geutesknwke^ . weloh€i wenigstens in einigen AogenbUk* 
ken der Vernunft den Bemflhnngen der Frenndschaft und 

einer impoiiirendeu Aucturitat nachgeben, dagegen andere, 
die nnmchütterlidi in ihrer Ueberzengnng nnd jeder Art 
von Ueberrednng unzugänglich sind? 0iebt es nicht Mo* 
nomanjaci, wckhc mcluere Jahre gegen den Trieb sich zu 
tödten kämpfen^ und andere, die den Selbstmord begehen, 
sobald sie den Oedanken gefbsst haben? Ich hahe einen 
Sdjfthrigen General behandelt^ der seit seinem 85sten Jahre 
gegen den Trieb sich zu tOdten kämpfte. Dieser Antrieb 
verliess ihn selbst nicht in der Armee, als er seine Brigade 
komraandirte. Wie! ein Individuum ist ruinirt, hald darauf 
hÄlt en sich für sehr reich! Er iet ein Narr, werdet Ihr 
sagen, weil er von seiner Lage nicht so wie andere Men-* 
sehen urtheilt. Ein Student überredet sich, dass er mit 
zweien Pferden die St. Genovevakirche werde an einen an- 
deren Ort bringen können. Ihr haltet ihn für einen Nar- 
ren, weil er falsch von dem Verhältnisse^ in welchem der 
Widerstai^d dieses grossen Oeb&udes m den Kr&ften der 
Pferde stehet, urtheilt. Ein Dritter sieht überall Feinde, 
und Ihr haltet ihn für wahnsinnig, weil er die Dinge falsch 
in Erwfigung zieht; denn nichts fehlt zti seinem Glficke 
und er Iiat keine ^'einde. Und Ihr haltet diese Mutler für 
vernünftig, die ila* Kind anbetet nnd ihm dennoch den Dolch 
in die Brust stdsst! Diese Unglückliche hatte also keine 
Veriittderung im Gemfithe erlitten, sie bes&sse nicht einen 
Mangel an Sensibilität, nicht an Intclli<>enz, wenn sie, un- 
geachtet ihrer Zärtlichkeit, ungeachtet ihres Abschenes, dei^ 
ihr das Verlangen einflitost, dennoch ihr Kind t5dtet? Ge« 
u liet mir wenigstens zu, dass der Wille verkehrt und un- 
tergeordnet Eine ähnliche Verkehrtheit würde einnor- 
msler oder natürlicher Zustahd seinl Wartet, bis die Ver- 
-nunfl wieder surückgekehrt ist, /und diese unglüeldiehe 
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Matter wird» eben «o gat wie liir^ du ganze SclireGUiciie 
der Mordthat^ die sie beinahe begangen hätte oder sehen 

begangen hat, einsehen. Fühlt, urtheilt, han(!elt diese Mut- • 
ter eben bo^ wie sie fühlte, urtheüte, liaudeite, ehe ^e in 
dieien aehredüiehen Zustand verfiel, und wie andere Mat- 
ter fühlen, nrtheilen, handeln? N^n, gewiss nicht. Wel- 
chen bessern Beweis für das Dasein der GeisteskrauUieit 
vroUet Ihr haben? Aber, wird man einwenden, wenn der 
Trieb snua Morde st&rfcer ist als der Wille, so giebt es 
keinen freien WiJlen mehr. Das ist gewiss j da Deliriiim 
vorhanden ist, so ist heine geistige Ij'reiheit da und der 
Mörder ist idcht mehr verantwortlich. — Aber dieser Mör- 
der spricht vernünftig, er ist vorsichtig. — Leset die Ab- 
handlungen über die Geisteskrankheit, kommet in unsere 
Irrenhinser,' und Ihr werdet hier GeistesiuLanke sehen, die 
< aehr vernünftig sprechen, folgerechte Gespiftehe führen, 
tiefsinnige Gegenstände erörtern, mit vieler Verschmitzt- 
heit and Vorsicht ein' Komplet anstiften, deren Handlungeii 
aber ganz ungeordnet, deren Neigungen ganz verkehrt sind 
und liic sowohl Anderen, als auch sich, selbst gefährlich 
würden, wenn sie ihre Freiheit erhielten. 

Ohne Zweifel giebt es selir schwierige Fälle, aber diese 
£kshwierigkeit vermehrt sich, weil man nur bei einem ITm- 
Stande stehen bleibt, um die StraLjourkeit der Handlung zu 
charakterisken. In solchem Falle, sagt man, ist der Mör- 
der strafbar, da er Ueberiegnng gehabt hat^ aber es giebt 
uuzählig'c Falle, die 1)4- weisen, dass die Geistcskraiikcn da.-* 
Bewusstsein von dem, was sie ihun, behalten, und das» sie 
alle mögliehe Vorsicht anwenden, damit das Vorhaben gt* 
linge; aber dieser Unglfickliche, dessen Ueberiegnng durch 
seine Geständnisse bewiesen ist, war ein rechtschaifener, 
'tugendhafter Mann; er will tödten oder hat den Alord be^ ' 
gangen, ohne einen bekannten, selbst ohne einen unterge- 
schuL)euen Beweggrund; er hat seine Frau getddtet, die er 
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anbetet; nnch vuUbiachter Tiiat bat er sich der Cxei eeiiti|^r 
keit überliefert. 

Bine Frau todtet ein ihr fremdes Kind; aber schon seil 
langer^ Zeit ist sie traarig, melancfaellsch geworden, sie 
Latte Versuche zum Selbstmorde gemacht; nachdem der 
Mord gesdiehen, bleibt sie, von Brstairen gefesselt, bei 
dem 'Schlachtopfer and entdeckt alle besonderen Umstände 
eines ohne Motiv begaugenen Verbrechens, ohne dass man 
sie in Verdacht gehabt hatte. 

Dieser Mann hatfe - keine yerderbte Gesumiingen, pl5fa&- 
lich todtet er ohne Beweggrüude und ohne gereizt wor- 
den zu i>ein, mehrere Peräonen^ kaum sind diese Murdtha- 
ten begangen, so fühlt er das Or&ssliehe seiner Hand- 
lungen, aber weit davon entfernt, sieh zn entsehaldigeu^ 
sieht er ein, das» er strafTiülig ist und verlangt zu ster- 
ben, um seuien Gewiasensbissen asa entgehen. Diese drei 
Individuen, von denen ich eben gesprochen habe, dnd 
augenscheinlich geisteskrank. Aus der Vereinigung und 
8cb'4tanmg der Umstände, die dem Morde vorangegangen, 
ihn begleitet haben iin4 üun gefolgt sind, geht also die Ue- 
berzeugung von der Unschiild demjenigen, der den Mord 
bedangen, hervor. 

Die vorangegangeneii Th^tsachen und die Brörteron^ 
gen, die. sie erzengt haben, lehren uns: 1) dass es wirk- 
lich eine Mordiüonornanic giebt, die bald mit Vei'iriuüg der 
Verständniss, bald mit Verkehrtheit der Affekte, bald mit 
Ohnmacht des Willens, die den Menschen seiner geistigen. 
Freiheit beraubt, complicirt ist. 19) Dass es Symptome giebt, 
welche diese Art von Geisteski anivhcit charakterisiren, und 
die> wenigstens in den meisten ffaliei^ die Monbmanhici von 
den Verbrechern nntersoheiden. 

Der Himmel behüte uns, Verfechter des Materialismus 
und Fataltamns sm. sein, Theorieen aufifiusteUen oder sau ver- 
theidigen, die der Moral, der Menschheit and der Beljgioii 
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«awider siiid. VFIr wollen nicM al« Vertheidiger dei Ver- 
brechens aoftreten , und schwere FVerelthateB nlchlt einem 
Anfalle von Wahnsinn zoschreiben; aber wir glauben, dasj 
die Lehre von der MQnomnnie etwua anderes ist, ids dae 
Verbrechen dnreh ein Verbrechen selbst entschuldigt m 
haben. Wir haben schon gesagt, das Wort Monomanie 
hedentet weder em System , noch eine Theorie ; es ist die 
Benennung einer Thatseehe, die von Aenrten za allen Zei- 
ten beobachtet worden ist. 

Wir haben nichts Anderes gewollt, als einige Beob- 
aehtongen, einige Betrachtungen Qber einen Zustand, der 
, nieht allein Niehtirasten, sondern auch Aemten wenig be- 
icannt ist, vorzulegen, am die AuAnerksamkeit der Richter 
und des Gesetzgebers auf die Abschätzung einiger Hand- 
Inngen hinisulenken^ die schreöUiehe Verbrechen wSren, 
wenn sie nicht von Unglücklichen begangen sein w ürden, 
die ihrer Vernunft beraubt sind und die in einem anorma-t 
len Zustande sich befinden, indem sie keinen freien Willen 
haben. Diese Sehlfbsse Icdnnen heutiges Tages fremdartig 
scheinen, aber, wir hoffen es, sie. werden einst alltägliche 
Wahrheiten werden. Wo ist der Richter^ der einen Wahn- 
nnnigen oder Betröger, der wegen Magie und Hexerei Tor 
Gericlit geführt wonlen ist, zum Scheiterhaufen verurthei- • 
* len würde. Bchon seit langer Zeit lassen die Obrigkeiten 
die Hexenmeister in's Irrenhaus bringen, wenh sie sie nicht 
als Betröger bestrafen lassen. 

Uebrigens ist es nicht das erste Mal, dass Aerzte, die 
geftbter als andere Menschen darin sind, die menschlichen ' 
Oebreehen zu heobaehten, der Gerechtigkeit die Verirmn- 
gen de» Verstandes und des Herzens der vorgeblichen Ver- 
breeher erld&rt haben* Am Knde des 16ten Jahrhunderts 
schlössen Maresco^t, Riolan and Duret, .die beauf- 
tragt w.iren, die der Hexerei heschuJdigle Martha Bros- 
aier zu untersuchen ^ ihren Bericht mit folgenden merk- 
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wOrdigen Worten: Nihil a dvmone; mnlta fitfta, 
n morbo panca.*^ Diese Bestimmung diente seit der Zeit 

den Kichtern, die über das »SQliick8al der Hexen und Ma- 
gil^er jm entscheiden hatten^ zur Aiehtschnor« Wir sagen, • 
indem wir den Mord der Mordmonomaniaci eharactertsiren 

wollen: ^Xiliil a crimine, nulla fLcta, a morbo 

■ I 

tota.*^. 




Fall von Mord-^Monomaiiie, 

mitgetheilt von ' 

AlphMis Ü^MwergHe* 

Aua den Annalea d'Hj^icne pablic et de medicine legide. 

Paris 1838y Bd. id. 



Wir inäsen hier die vollständige Verhandlung über ei- 
nen Fall von Mordmonomanie folgen und holfen, daea die- 
selbe unsem Lesern von Interesse sein wird. 

' 1) Ans der Instruktion entnommene Tbatsndien. 

,Den 13. Angust 1837, um die Mittagsstunde, Verliese 
Madame R., begleitet von ihren dreien Kindern und einer 
Bonne, in einer olfenen Kutsche, ihr in der Strasse St. 
Andre- des -arts zu Paris gelegenes Haus, um sidi na^h 
ihrem Landsitze A., nahe bei Fromentean, zu begeben, ato 
plötzlich ein »cwisser L., ein Schneider, der eine Stube 
im Untergesel|osse in ihrem Pariser Hause bewohnte, auf 
den Wagen springt und sich auf die Kutschenthüre biegt» 
eine zweü&uf ge Pistole aitf Madame R. richtend. Biese 
stösst einen Schrei auB, ergreift eines ihrer Kinder, um es 
SU BohfttzeD, und . beugt eich nach vom in den Wagen, um 
dem gegen sie gerichteten fSchusse ausniweichen. Die 
Kammerfrau, deren Aufmerksamkeit durch das Arrange- 
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ment der im Wagen befindlichen Paquete abg^ezogen war, 

Ijeiiicrkt den mit seiner Pistole bewaffneten L., .sie stüsst 
dieselbe in dem Augeoblicke zur Seite, wo ein einztgea 
PnlTerkorn so eben gesEfindet hatte ^ and bei dieser Bewe- 
gung ward einer ihrer Finger wnnd gedrückt, indem er 
muthmasslich einem der . Hähne oder einem vou den Pfann*« 
deckein begegnete. 

Der Kutscher Lei eng hatte seinerseits den L. bemerkt, 
welcher hieb bei dem Hinausgehen aus dem Hause neben 
einen .£ck3lein, rechts der Kutschenthüre, gestellt hatte^ 
und 2war an der Seite ^ wo der Wagen wenden musste, 
am den Weg anf s Land zu nehmen. (Madame R. und ihre 
Kinder hatten sich nur Einen Tag der Woche in Paria auf- 
gehalten und kehrten darauf von da zuruckO Seine An- 
strengungen gewahrend y um die Höhe der Kutschenthttro 
zu erreichen, versetzte er ihm zwei Hiebe mit der Peit- 
sche; er. hatte in dem Gesichte des L. etwas l^ngewölm- 
lichea bemerkt* Da diese Peitschenhiebe vergeblich wa- 
ren, springt er eilig von seinem Sitze herab, nmfasst mit 
den Armen den L., reisst ihn vom Wagen herunter, wirft 
ihn, ungeachtet seines lebhaften Widerstandes, zu Boden, 
und vecsetst ihm einen Fussstoss fn's Gesicht, um ihn fest 
zu halten; so sehr war er in \\ uth gerathen. Unterdessen 
eilten die Nachbaren zur Ht&lfe herbei und Ii. wurde arretirt. 
• MW«^ B..kf«^ «» d«« Wi«eo. «««rt. rieh d« M«- 
ßchcii, den sie noch nie gesehen hatte, und in dem Augen- 
blicke, wo er sie erkannte, rief er aus: „Ich habe Dich 
rerfehlt; aber ein anderes Bfal sollst Du mir nicht' entge- 
lienM' 

Lelong erinnert sich nicht, ober den Verbrecher ent- 
wafiiet hat, aber er weiss genau, dasa der Hahn des r^- 
ten Pistole allein abgedrftekt war, daaa die beiden Pflinnen- 

de ekel herab t^elassen, dass kein Pulver mehr in den Pfan- 
nen gewesen und dass die beiden Steine feliiten. Einer 
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derselben wurde sogleich vom Boden aufgcnommeD; splUer 
dorclisaelite man den Wagen vnd man Huid auf dem Tep- ■ 
piche flowohl den Stein, welcher fbhlte^ als hwsh eine hin- 
längliche Menge Pulver, um deutlich erkennen zu können, 
dass es genau von derselben Besehafenheit sei, wie das- 
jenige, welches der Walfensehnndt^ Herr Lepage, etwas 
später in den beiden Pistolenlfiufen fand; sie Wfiren mit 
nweien Kugeln, eine in jedem liaufe, und einer bedeutenden 
Menge Pulver geladen. Ks, fluid dieselbe Gleichheit zwi^ 
sehen diesem angeführten Pulver, wie mit demjenigen Statt, 
waches in einem Pul verhorne entiiaiten war, das L. nebst * 
nenn Kngeln nnd kleinem Qlei, so wie swei Patronen mit . . 
kleinem Blei, bei sich tmg. Man hat erwiesen, dass die- 
ses Pulver von zweien verschiedenen Sorten war; das eine 
rund, Pulver von Bern genannt, ist in Paris nidiit käniich 
m haben, das andere gewöhnliches Jagdpnlver. Was die ' 
beiden Kugeln anbetrifft ^ die sich ebenfalls in der I.adung 
der Pistolen befanden, so mussten sie mit einem Hammer 
Iftnglichsgeklepft werden sein, um sie in den Lauf hinein«* 
Enbringen, da sie nn stark waren. Diejenigen, welche man 
bei dem Inculpaten fand, hatten ebenfalls ein zu grosse» 
' Oaiiber, besonders drei derselben. L. hatte einen Hammer 
In seinem Besitne. 

Mit Mühe führt man L. zu dem ^olizeicommissair; er 
ist so wtithend, dass er eine der Personen, welche ihn bei 
der Hand hielten, nachdem er sie gebeten, ihn weniger IM 
tsa halten, hei dem Finger ergreift, ihn wndreht, verrenkt, 
and dadurch eine Anschwellung und solche Schmerzen ver- 
ursacht, dass der Cinger noch nach tO Tagen geschwollen 
nnd schmershaft war. Dieser Ansbmch der Wvth ereignete 

sich in Gegenwart des Commissairs in der Wohnung dessel- 
ben. Durch diesen letzteren verhört, antwortet L.: „ich 
haibe keinen Mitsehuldigen; ich wellte nnr Madnme JL m 
Leibe; es whre zu lang in die Details einzugehen, M 
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vensichte darauf.^^ AU man ihn wegen der Klagen befragte^ 
die er Tages vorher gegen den Portler des Bknses g^osserty 

in Bezue^ auf eine an ihn gerichtete Anweisiiu^ von 35 
]<Yancs, uad wegea des Verlangeiui , das er ausgesprocliea 
hiktte^ aus seiner Woiwucg ssu ziehen^ sagt» er: In der Tlia^ 
ieli war missvergnügt; wenn ich angenommen habe, dass 
der Portier einen duppclten Schlüssel von meiner 8tube 
hätte, .so geschah es deshalb, weil ich Grand habe, am 
glanben, dass man sich in mein Zuamer gescUichen, und 
dort giftige Sabstanzen niedergesetzt habe, die liceii^nct 
gewesen mir zu äcliaden. Als icli diesen Morgen meineu 
ZielisGhein forderte^ fUhr Madame R. voTfiberi der Gedanke 
allen meinen Trfibsalen freiwillig ein- Ende ssa machen er- 
griir iiiiülij ich liolte meine Pistole, mit der ich mich schpn . 
früher versehen und steckte. #1^ nm sie im BouXogner Wüld- 
eben za versnchen, zu mir; ich lief hinzn, nnd sobald ich 
den Wagen erreicht hatte, richtete ich meine Pistole aof die 
Personen, weiche darin sassen. 

Fr. ; Wenig vor Kurer Arreturong sOiU Ihr Ja nach 
Nenüly gegangen sein? was wolltet Ihr dort? hattet Ihr 
Eure Pistole bei Euch? 

^ Antw.: Ich war uach^euilly gegangen f ich hatte nicht 
meine Pistole | ich begab mioh doräiin nm denKOnig xa spre« ' 
chen^ ich wollte ihn bitten, mich aus meinen Leiden ssii 
sdehen ; ich hatte auf ein jblatt meiner lirieftasche geschrie- 
ben; „L* «» bittet Sie zu sprechen^> (diese Aussage bestä- 
tigte sich als wahr). Aber sp&ter erkannte man, dass sieh 
L.*. an keinen fciciilossdiener gewandt hatte, und dass es 
folglich unrichtig wäre, dass man ihm die iVachricht mitge» 
theilt: der Kdnig w&re abwesend und mflsse in 9 Tagen . 
zurückkeliren, denn er hatte den Sonunersitz von NeuilJy 
schon seit dem 27 Juiy verlassen, um den übrigen Theil 
der schönen iahreszeit in .St. Ciond zu wohnen. 

Er erkennt alle bei ihm vorgefiindenen Saohen> er sagt 
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aus, dass er sie nebst seinem Geide xa sich gesteckt, tun 
nicht mehr dorthin naraeknukehrenj er weisji moht, wa« er 
' ndt «einer Waffe, die er tnf dem Quai der BiaeotrOdler ge- 

kiiuft, gewollt hübe. 

Der Polizeicommissair erklärt L. als völlig im liesitsce 
semer OeistesMfle. . (Amelin, deir SehlieMer dea von 
I/. bewohnten Hanse« aagt: 8eit 8 Tagen hatte L. gätiKÜch 
seine Arbeit eu%'egcben; er kam, er ging, er stoUUc sich 
aa'a Fenster. Den ISten nach der Abreise der Kotsohe, 

< die diesen Thg Bladame R. nach Issy fuhr, hat mich L. 
dringend, ihm seinen Ziehschein zu unterschreiben; erfülle 
hinan, dass er .nicht wisse, wann er wiederkehren würde, 
dasa er arretirt werden hOnnte,-und daas er aHea Preis gehc^ 
was in seinem Zimhier würe; er hatte ein immhiges, anfj^e- % 
regten Aussehen. Den 13. des Morgens entfernt sich L., kauft 
filiietts und Gemflse, kehrte darauf zoraek, nnd kam und ging . 
bis um Ii Uhr, W&hr^d der Zwischenseit bemerkte ich ihn 
oft an seinem Fenster, er schien mir nachdenkend und bei 
dieser Gelegenheit äusserte ich zum Kutscher; „ich glaube 
dass unser Schneider den Verstand yerloren hat.^ Ich 
hatte die Meinung, dass dieser Mensch BIwas im Schilde 
führe, aber ich war weit entfernt an das zu denken^ was 
sich ereignete. 

Lerong, der Kutscher. ^DerSLotBCher der Madame 
R... sagt aus: L... bewohnte ein Zimmer im ITnterg'e- 
schosse, ich sah ihn täglich während unsers Aufenthaltes in 
Paris, er schien mhr yerschloasen zu sehi. Bei meiner Ab- 
reise am Anfänge des Sommmers, zu welcher Zeit Madame 
R... aufs Land gereist ist, sah ich ihn nicht öfter als des 
Mittwochs. Von einer einmonatljchen Reise den il Augost 
d. J« znrficlcgekehrt, bemerkte ich L... den 19. als ich 
mich um 5 Uhr des Morgens im meine Arbeit begab; er 
war an seinem Fenster im Arbeitsanzuge, aber gegen 6 

' oder 7 Uhr erhUofcte ich ihn mricder in aeinmbhHien Sonn- 
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ttgs-Uibemeke, vms mich wunderte; «of eeine Physlog- 

Domie achtete feh weiter nicht. 

Die Frau des Thürstehers Amalin fQgt den Ans- 
mfen flurea Mannes folgendes liinani: ee ist wohl mögüeh, 
dass ieh ihm gesagt hahe: er erschiene mir wie efaoi Narr, 
' denn er liatte mir oft ungereimte Dinge erzählt; er ging 
' fort, kehrte znrfiok, und hörte den ganzen Tag nicht au^ das 
. Fenster sn ftffhen und naziimachen; man hatte mir endUdt, 
dass er sich selbst dßa Leben genommen, was ich geglaubt. 

Einige Tage nach diesem Vorfalle^ i^agt duroh den 
Instmetionarichteri Heim Cramail veiiioinmen, Ibigendes 

4 

ans: „ich gestehe alles ein, weshalb soll ieh in die De- 
tails eingehen; überdies bin ich seit 5 lahren Verfolgungen 
ansgesetast. Madame- B*««) Modehändleiin in der Strasse 
Riehelien , hatte mir dorch versehiedene Peisonen Antrftge 
iiia( Jien lassen. Seitdem verfolgt mich diese Dame überall, 
sie sendet Frauen aus, um mir Fallen zu stellen. Diese 
Frauen scheinen mich zu bewillkommiBn, nachher wollen' 
sie niehts mehr von mir» und Teriiindeni mieh diejenigen 

. zu nehmen, welche mir j^efallen würden. Es ist immer 
nur eine Sprache mit den Augen $ niemals spricht man zu 
mir, nie drückt man sich offen ans, und doch hin ich ein 
Mensch wie die andern. Als ich in das Haus der Madame 
R. gezogen war, gewahrte ich, dass ich noch auf dieselbe 
Weise Tcrfolgt sei; ich überzeug mich bald, das Madame 
B... bei Madame R... aufgenommen wÄre. Ble Bbnnen . 
begannen durch Zeichen mit mir eine Liebessprache, darauf 
Terliessen sie mich, um mir das Fräulein zu geben. Es 
'war im Monate Wftrz; als Ich Zeichen am Fenster der De- 
moiselle R... bemerkte; sie zog die Vorhänge auf und 
schaute mich an, aber sie öffnete der Kälte wegen nicht 
das Fenster; ich antwortete ihr durch meine Blicke und 

' ihre Eltern schienen dadureh befriedigt. Allein wihrend 
dieber ^eit quälte man mich: bald brachte man mir Chari- 
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▼ans dar, bald verfertigte man Oesange über die ^rie von ' 
dem y^nogtlnstigen Schickaal^^ mm bewog Herren sidi zu 
verkleiden, um Schutt henunxnWerfen oder Tonnen in den 
Hof zu rollen; man Hess Ziehpuppeu vor mir tanzen^ 
man zweigte mir eines Tages den Kübel und die Börse; zu 
andern Malen gab man mir dagegen Coneehe, man sang, 
den PostUlon von Lonjornean, es kamen Or/?feLspieler in den 
«Hof, ich warf ümeo einen Sou hia^ und alsbald macbte jeder- 
mann es eben flO| was man ebne dieses nicht gethan haben - 
würde* 

Indessen sprach man niclit immer zn mir, nnd glelch- 
. .zeitig verhinderte man mich die Bekanntschaft guter Frenn«* 
dlnnen zUt nmchen; überall wo ich eine solche siÄshte, 
selbst au den lianieren, ward icli ab«2^ewicsen, und zuletzt 
sah ich die Frauen , die mich verraiheu liatten, zu Madame 
R.., kommen« Bine brünette Fran zeigte sich mir in dem 
^Bonlogner Wäldchen, sie schien mich an sieh zn> ziehen, 
aber ea geschah nur, um mich zu quälen, und ich sah sie 
bei Madame R... wieder. Ich sachte ein Mädchen wieder 
ans der Strasse Montesiiaien, aber da ich sah , dass man 
mir iüJ^te, so wagte ich nicht zu ihr zu nchen. 

Als ich sah, dass MademoiselJe H... sich immer auf die 
Aagensprache besdiriinkte) warf ich meine Blicke anip eine . 
Dame ha vierten Stock, welche Mitleid mit meiner Noth 
211 haben schien, die man darauf aber entfernte. Dasselbe 
geschah mit einer andern Dame, welche links von Madame ' 
R . . . wohnte $ darauf kehrte ich wieder zn Demoiselle R • • • 
zunick und man schien damit ziifiicden; ich sah die Hoch- 
zeitsgescheuke, den lirautschmuck herbeibringen nnd den- 
noch sagte man mir immer nichts^ Endlieh sah ich ia den 
beiden Nachten, welche dem Erei^isse vorhergingen, ganz 
deutlich eine Srscheinung* aa dem i^enster der Demoiselle 
R...» Es war nicht ein Licht, es war eine Enncheitiangi 

* t 
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ich kann dieses nicht aadci's erklären^ ich war mi's Aeus- 
serste getrieben. 

Fr. Sie konnte wusen, dm» die Familie R... sehr 
reich sei, schwerlich konnten Sic glauben, dass Madame 
*R,,, Ihnen ihre Tochter geben würde? , • 

Aiit. JKiclit ich habe sie gesucht^ sie selber haben sich 
angeboten. 

Fr. Worin hätte Madame K... Ihnen za schaden 
gesacht? 

Ant. Diese Dame war bestochen, ich weiss nicht 

diu'üh ^vell; ick a> eiss nicht, w jirum sie mich fortwährend 
ängstigen liess. Ea ging so weit, dass man meine Mauer 
dnrehbrachy iim die Wanzed des Nachbars Mineindringen . ' 
sen lassen. Deshalb kam man zu mir, goss etwas Flflssiges 
in meine Flasche und legte Steine in mein Bett. Mau 
verhinderte mich Waaren za kaufen^ man bewirkte , dass \ 
mein Oewerbsehein mir veräieaert worde; ich konnte die- 
ses Alles uur den AuTiietzuugeii der Madame R... zu 
sciireiben. ' ' , 

Ii»*, worde in 'Ctegenwart der Madame B... in dap 
ChBinet des Instmctiensrfchters geführt. Man fragte ihn, 
ob er diese Dame wiedererkenne. Er betrachtete sie eine 
Zeitlang mit Aofinerksamkeiti ^^Ist dies niciit die Dame^^ 
welche ich den letzten Sommer «u Wagen im Bonlogner 
Wäldchen gesehen habe? 

Madame. B..« war dort wiUurend dieser Zeit Ein Mal 
gewesen, aber «a Fuss. 

Man nmcht hierauf L . . begreiflieh wer die Dame sei, 
der er sich gegenüber befinde; er antwortet: Ja jetzt er- 
kenne ieh die Dame wieder, und sie wird mich auch wohl 
wieder erkennen. Dies Ist wahrlich die Madame B • . • , von 
der ich gesprochen habe. Sonntag vor dem Krsten des 8t. 
Peter Icam sie unter, mein Fenster in Begleitung eines Herrn 
und einer Dame. jSie Yerfblgt ipicb seit Jahren, sie be- 
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wirkt es, dass ich aus den Werkstatten, in denen ich ar- ^ 
beite, fort mwm» Man machte, dass ich für eioea Spio« ge-< 
lialteniimde« Seit der JiilireT.aliMiiott hatte swei CmpAel- ^ 
pistoIen, nnd von dalier Btamineii die CapselOy welelie naii 
'bei mir gefunden hat. Ich habe sie darauf aus 2 Gründen 
Yerkauft: erstens wurde ich verfolgt, und ieh wollte nichts 
da!» man diese Waffen in meinem Besitze fände, 2weitett% 

weil ieh i 0 manchen A u g c n b 1 i e k e n g eneigt war, mich 
ihrer gegen Madame B... ssa bedieueuy uud weil ich die£«r 
VerauidiQng nicht aosgesetast sein wellte. ^ . 

Madame B... erkfikrt Madame B.*. nicht 2« kennen, 
und niemals hei ihr gewesen zu sein. 

Fr. Wenn Ihr Bore Pistoleii verkauft habt^ um nicht 
venrueht zu sein, sich ihrer gegen diese Dame zu hedienen, 
so befjreift Ihr doeli, dass ein solcher Gebrauch den Cha- 
rakter emes Verbrechens gehabt haben >vürde. Ihr jeht 
. doch ein, dass Ihr ein Verbrechen beginget, ala Ihr ver- 
suchtet Madame B . . . mit der Pistole za tödten, welche Ihr 
nachher gekauft hattet* 

Ant. Ich wusate wohl, daaa ich ein Verbre- 
chen beginge, ich tntte nidit um Gnade, aber ich Ibnd 
kein aodercä Mittel den Verfolgungen zu entgehen, deren 
Gegenstand ich gewesen war. 

Fr. Wenn Ihr diese VerCbIgnngen Ittr wirhlidi vorhan-- 
^ den ansähet, konntet Ihr Euch nicht an die Obrigkeit wenden ? 

Ant. Diese Betrachtungen sind Jnir nicht eioge£aüe% 
aucb würde mich die P-eliz^i für einen Narren er- 
kl&rt haben, da ich keine Beweise hatte. • 

Der Vater des L. hatte sich, wegen einer unbedenten-: 
den beleidigenden Aeusserung, selbet dto Leben genommepu 
^ L... hat einen Bruder; er ist Schuhmacher, ist aber 
niemals recht bei Sinuea und arbeitet nielit gcnu^^, um da- 
mit seine Bedürfhisse bestreiten mkönnen^ er lebt auf Kesten 
.aeiner Schwester. Eine aeiner Sebweatem ist verheiinthet. 

9 
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' Bis geigriMer tmtnty MoatlrmigafitttHer^ wohidialt am ^ 

Quai der Eisentrödler Nro. 06. hat L . . . die PLdole für 8 
Francs verkauf^ gegen Ende des Juli 1637. . ! - 

'S* fragMf weldie iliiftli mis aa Ii**«* gerlchtat wnrileii. 

Die Untersuchung war bis hieher gekommen, als Hr. 
Jao^uemiii und ioh heaoftcagt wurden, JL... ;m beaachen, 
«uid ma eridftren, wdebes sein Geistes ? Zustand iiv&re; wir ^ 
theiien hier das Verhör mit, welches wir mit ilim anstellten. 

L... ist ein Mensch von gewöhnlichem Gesichte j er 
hat tief liegende Augen, hervoistebende Backenknoehen und 
eine grosse Stirn. Seine ganis schwarzen Haare sind sehr 
lang, und liegen grade auf der Stirn, wodurch seine Phy- 
nognomie, ein nnruliigea, dttsteres und oft dummes Aus» 
«eben erhllt 

Fr. Ihr Name, Alter, Gewerbe? 

Ant. L . . . (Peter j 36 Jahre, Kieidermacher. 

Fr* Ihre Heimatht 

Aul. Neutflaguin* - ^ « 

Fr. Seit warm ^iiul Sie in P«iris? 

Ant. Seit 18*^. Ich verliess meine Heimath 16 Jahre 
alt, um meine Wanderung durch Frankreiok m machen. 

Fr. Wo habt Ihr seit Eurem Aufenthalte in Paris gewohnt? 

Ant. Xn der ;s trapse St. Honore, Deux-Kcus, Pet^t- 
Cavean, . Grenelli St* Honore xum xweitenmaie, du Jonr, 
Montmartre, Bievre, St -Andre -des-^ Alis Nro* lU^* Ich 
war dort seit 8 Monaten. 

Fe* Wer ist Mad. B.*.? 

Ant BineModelilUidlerin,rorwelcheich vor fOnf Jahren 

gearbeitet habe; anfangs Einen Tag, ein ander Mal 15 Tage. 
Fr. Haben Sie sie damais gesehen? 
Ant Ja wohl, gewiss, 
nr. Hshen Sie mit ihr Verblndungou gehsM? 

» - # 
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Ant leh mit flirf nein; ^her sie mit mir, ja; weil sie 
anflug ein M&dchen ansfiMisoliiGken, das mich Wliaofatea 
sollte. 

Fr. Habeo Sie vor Madame B. schon andere Ferse- 
n^n bewacht? . < * 

Ant. Ja^ die Verfblpingen l)e;2:JüJiien jg^leich nach mei- 
ner Ankuaft zu Paris; sie fingen hei einem 8chiieider<aei-^ 
ster in der Vert-Rois Strasse a». ' Ich begehrte ein 
Blkcfcermtdcben aus der Croix de Petita Cäiamps Strasse asor 
Ehe; die Bäckerin war mit dem Krämer, der Fcachtbaod- 
lerin und vielen andern Personen einverstanden, ^ieh ver- 
Iblgen za lassen. 

Fr. Weshalb wechselten Sie so ült mit ihren Meistern? * 
Ant. leh habe fünf Mal bei Herrn Sanguülai in der 
Neuve-des-Angn^n Strasse Nro. 4 'oder 6, geaiteitet • 
Fr. Haben Sie Streitigkeiten mit ihnen gehi^bt? 
Ant. Ja, ich habe mich mehrere Male mit den Schnei^ 
dem geschlagen, weil sie mir nicht das bezahlen woUteni 
was sie mir schuldig waren, und sich alle verabredet hat^ 
ten mir L nreht zu thun. 

Fr. Machten sich die Handwerker über Sie lustig f 
Ant. Wenn ich im Cirons Olimpicns fOr die'Costfime 
Napoleons arbeitete, dann speisten wir SO Handwerker und 
Handwerkerinnen zubammen bei Canat; alle verbanden sidi 
gegen mich, sie moquirten sich über mich und waren unter 
einander einverstanden. 

Fr. Welches sind die Unannehmlichkeiten, die 8ie naeii 
Ihren Aussagen von Hiren Lielieranten erdulden mussten? 
. Antb Ich bestellte Schleifen für meine Kleider, aber 
stets nalmi ich Anstand meine Adresse zu geben, und man 
verweigerte es mir, sie zu besorgen, oder man Hess sie 
mich drei Mal theuerer beasahlen als die andenti Ich begab 
inich zu allen Posamentiere« und sah, dass sie sich unter einan- 
der verstanden, weshalb ich nicht meine Adreti^e geben woUte. 
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Am zweiten Tage des letzten Julifestes begegnete ich 
einer Mhern BekanBtsehaf^ einem Pamer^ einem Windbeu- 
tel, Namens Diot, dessen Vater In der Poolies Strasse* als 
Bchneidenneister etalilirt gewesen war. Ich sagte ihm, 
iass ich beobachtet^ verfolgt wäre dass ich Alles aafgeben, 
dafirs ich ^ris verlassen \iroDe, Ich kam ans dem tftrkischen 
Garten. Anfangs fordert er mich auf zu mir nach Hause zu 
kehren ; aber als ein Omnibus vorübergefahreb war, und ihm . 
jeinaad ein Zeichen gegeben hatte, beredete er mich zum 
Feste zu gehen; allein Ich wusste dass man es wOnschte, 
ich möchte mich dortiiin begeben, ich sah wohl ein, dass er 
im Einverständnisse mit meinen Verfolgern wäre, and ging 
sofort nach Hause. 

Kr. Wie lanae kennen 8ie Madame R.? 

Ant, Seitdem ich in ihrem Hause bio. Ich überzeugte 
mich schnell, dass sie mit Madame B« einverstanden w&re; 
ich setzte voraus, dass sie es w%re, die Madame B., ihren 
Diener, den Portier und die Nachbareu gegen mich aufge- 
reiast -habe. * . 

•Mr Frnehth&ndler, der Flelseher, de? Bftcker thaten 
mir Schabernack j der Krämer war auch unter ihren Ver- 
trauten, sie husteten, wenn ich bei ihnen vorbeigiog. Wenn 
die Domestiken die 'Treppe hinäufgiugen, hasteten sie auch, 
um sich Zeichen zu <j,\ben. Der Portier liess mich drei 
bi;^ viermal an die Thüre klopfen. 

Der OehiUfe des Papierhändlers blieb unter melnm 
Fenster stehen, um seine Briefe zu lesen; er machte da- 
selbst Zeichen mit dem GriiTel. Ich sah wohl, dass es Briefe 
der Mamsell R. waren.' Die Bonne, welche in Petit -La- 
swriUe geweläen war, liess GUedermanner ^vor mir tanzen. 

Man während meiner Abwesenheit in uieiti Ziiü- 

mer. Man legte mir Steine in mein Bett. Man machte ein, 
lioqh in die Zwischenwand, um die Wanzen' hineinoalassen, 
. man nahm den Nagel fort, an dem ich meine Uhrc aufhing. 

« 
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FSr. Besuchte Madame B. Madame R.? 

Ant. J»y am sidi mit ihr ssu, verstiAiiigeA« Sie km . 
mit einer midm Dame m ibi^ an meiiieiii CSeburtstige^ dem 
Tage des St. Peter. Alles wer seit diesem Ta^e verdor- 
ben; sie kam indess nicht durch den Thor weg Juneiny sie 
lienatzte einen geheimen Bingeng (eitf geh eb^r nnr Vlüum 
Eingang in das Halm.) ' 
. Fr. Sprechen die Lente der Madame Ii ... . mit EnchY 

Ant. 8ie sprachen au mir mit den AngeO} me füroh^ 
teten-aich xa eempremittiren. Sie gingen nieht d«i gem- 
den Weg, sie nahmen ihn durch den Uof, um unter meiucin 
Fenster vorüber zu gehen. 

Fr. Hahen Sie lär idaa Hana A«.*. gearbeitetf 

Ant. -Niemals gab man mir Arbeit« nieht einmal einen 
Knopf anzunähen. 

Fr. Kennen Sie Mamsell B..«.? 

Ant. Ja wir Teratanden einander. Man bat aie mir 
angeboten. Sie machten einen Versuch. Sie Hessen Mam- 
sell R. unter meinem Fenster vorübergehen. Madapie 
.blickte in mek Zimmer aber leb wellte niohta dnYon vnsaen» 

Ft. Sie verstand sieb mit Ihnenf 

Ant. Ja, mit den Augen, durch Zeichen. Sie hing 
einen grfinen Vorhängten ihr Fenster oder vielmehr eine 
reihe Binde. ' (Bs ist ^ grüner Vorlmng, den Bfamaell R. 
an ihr Fenster liäugt, wenn die »Sonne sticht, und den sie 
bezeichnet. Diese rothe Binde ist nur eine weite üortc dee 
weissen VorbangeS| der xxm Toiletten Gümmer der üladanie 
R. gehört; ein Fenster ist darch einen Versclag in sswel 
Theiie getheilt. Dieses Eenster erhellt das Zimmer der 
Bemeiselle R...« nnd daa Teilettenmmmer ilurer Mutter.} 
Noeh meiir; ieh aah die HoeiineitsgesidienlLe, den Bcant- 
schmuck herbeibringen, und alles dieses geschah nur, um 
mich £tt verfplgen« . . ^ 
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Hatten Sie mit unter für Herrn R..,. oder seioe 
Diener geerbeitot^ \ ' 

Ant Ich hebe ilm nie einen Hosenknopf angenftht. 

Fr. Woher haben Sie Ihre ersten Vevcmmioim Y^inio- . 
len snd 4es Pulver gehebt? 

Ant. Ich hebe eie in der Jnllrevolition in einem Hanse . 
gefünden; ich verwahrte sie zwei (xler drei Juhrc, ich 
.verkaufte sie in der Strasse Deux-£ues. Ich hatte sie bei 
dein Begr&bniise des General Lamerque. Ich wer zugegen 
Ii« den Affiairen in Jnni, bei den Affairen en der 8t. Mery 
Kirche, bei den Ailuiren am Uebergange über den äaumou. 
Bort Ind loh die Weffen während des Ueberganges. Btwas 
Pnlver verwahrte i^. ^ 

Fr. Sie traten also g:e2^en die Reffierun» auf? 

Ant. Neioy ich be£uid mich bei diesen fireigaissen aoe 
Nengierde. 

Ft. In welcher Absicht hatten Sie sich die zweilen 

m 9 

Pistolen verschafft? 

Ant loh hatte sie eof dem Qnaigekenfty am Bieh ihrer 
gegen den ersten kh bedienen, der mir Iblgen 'wftrde. Ich 

war erschöpft. Ich vv ullte der Sache ein Ende machen, ent- 
weder aof das Schaffot, oder in die Verbannung ^ehen (er 
webt) 

Fr. Bs Ware doch für Sie besser gewesen, Sich selbst 
zu tödteu, aiä Ihrer Familie die Schande zu bereiten? 

Ant. Meine Familie verebschene ich; sie mnd alle im 
' Con^lott. Wenn ich nach melVier Heueath gebe, so lassen ^ 
sie mich auf dein Wege verfolgen. Wenn ich ankomme, 
betrachtet und beobachtet mich Jedemnnn* Meine Ver- 
wandten beseiden Spione. 

^ Fr. Wo hatten Sie Ihre Pistolen geladen? 

Ant Im Hoologner^ Waldoh^ Nachdem ich sie an 
einem Benme vena<dit hntte; Ich wMe noeii die Spure» 
der Kugdln wiedcründeii. 
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Fr. Was haben i^ie den tS. August gemachl? 

Ant. Ich frühstückte wie gewöhnlich. Ich wollte vom 
Portier den SKiehsoheio hahOB. Br wollte nicht setbat achrei- 
hen; ich' kam mehrere Male zu diesem Geai^llte sfivrfick; 
nuenmls wollte er schreiben. Ermüdet durch die Verfol- 
gungen, deren Gegenstand ich war, und fiberlegend, dasa 
Madame R.«.* tausend Gelegenheiten, tausend Mittel hitte 
mich an/Ailücken, mk Eröffiiuii^^en zu machen, wäbreml .sie 
niemals etwas dafür that, wollte ich der . äache ein Ende 
madien. Ich weitete Madame R..». ab, ais sie Idxtfkhren 
woUtc. 

Fr. Es war also Ihre hesimmte Absicht ihr etwa^ Bö- 
aes KUZQ^gen, als sie dieselbe erwarteten? 

Ant. Bs versteht sich von seihst, daas loh es nicht 
that, um Ihr Complimente zu machen. 

Fr. Wanun wollten Sie MadamB..*. etwas 2tt Leide , 
thon? 

Ant. Weshalb wollte sie mir was Uebles zufügen? 
ich glaube ihr nicht zu viel gethan zu haben, nach dem, 
une sie es mit mir gemacht hat. ^ 

Fr. Jetxt| da die dache vorbei ist, aind Sie noeli auf 

aie erzürnt? 

Aint. Wenn sie anfön^, werde ich wieder anHangen. 
Wdnn ich Madame B... begegne, ao werde ieh ihr ent^ 

weder tiiockäcUu^e geben, oder ich werde ibr Fusstritte 
am *...,.. 

Fr. Wie kommt es, dess 8ie Madame B... nicht wie~ 
dererkannt haben? 

Aut. Nach 6 Jahren kann man ein Gesicht leicht ver- 
gössen, aber ich habe aie nacher sogleich wiedererkannt. 
Auf alle aniL... Aber dieses Ereigniss gerichtete Vn^ 

gen antw ortet er richtige und nlJe Thatsachcn, die er be- 
hi^i|.ptet, stimme mit den Auslagen der Zeugen überein; 
Den einten Tag uiuera Verhöre mit It... vmt er eehr ndlig 
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und sogar znr Weichheit gestimmt, denn er weinte sehr 

r 

als wir fbm die Folgen aeiaes Verbrechens «nseinander-« 
setstett, Ben «weiten und dritten l^g war er dagegen 

zornig*, seine Antworten waren kurz, lakonisch, und wenn 
wir ihn gedrängt und ihm widersprochen bätteo, so w&re 
er gewiss in Wuth gerathen, wie es ihm schon fraher mit 
einem von uns gegangen war. Herr J a c q u i n beobachtete 
ihn während der ersten Tuge^ die er in der Uaft war^ da*- 
maJs schien er unruhig. Wenn er ihn fragte, so schien er 
anangenehm herOhrt und geneigt, in Wuth zu gerathen. 
Er antwortete fast auf alle seine Fragen nur die Worte: 
yJbr wisset es wohL'^ 

Die erste Nacht seines Aufenthaltes m La Foree wachte 
er fast ganz. Während der Wächter, Namens Lacour, 
ein starker und kraftiger Mann, auf und nieder giog, folgte 
er ihm von hinten, mit gekrenasten Armen, ohne ihn^anzu* 
reden, dergestalt, dass dieser Laoonr fOrohtetei er werde 
ihn schlagen. 

Seit dieser Zeit ist er ruhig, er arbeitet einen grossen 
Theil des Tages und plaudert mit den Andern. Br spielt 

oft eine Parthie Dame, und ohne ein grosser Spieler zu 
sein, verfolgt er dennoch sehr seine Parthie bis zu Kode; 
er scheint sehr yerdriessUeh, wenn er vertiert. Er stehet 
immer sehr frfih auf und macht isein Bett; dann setzt er 
sich darauf, nach Art der Schneider, um zu arbeiten/ 

Er sprach h&ufig zu den andern €lei3ingenen von seiner 
Angelegenheit, welche aussagten, dhss sie niemals etwas 
von alle dem begiiileii liäilen, was er ihnen erzälüte. 

3* MäUere £rörteraiig und Beriebt. 

Wenn man sieh, statt alle erzählten Thatsachen in's 
Auge zu fusscn, um daraus einen allgemeinen Soh}uss zu 
ziehen, nur an das hält^ was mit dem Attentate vom Id. 
August 1887 im SEusammenhauge stehet^ so wird man Alles 
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llndeDy WM SU einem Bfordrenmiche beding^ dessen Brfolg: 
dnreh Vaslinde, die mit dem WiUen des Mörders in keiner 

Beziehung stehen, scheiterte. Die genaue Ueberlegang ist 
erwi,esen^ der Ankauf ^iner ssweil&nfigen Pistole viensekn 
Vege vor der AnsflUimng des Vei1»reehen»; die Unfersn- 
chung der Wirkung dieser Waire im Boulogner Wäldchen; 
das aus dem Hausetreten des Verbrechers in dem Augen- 
blicke , ab Madame R»«. in den Wagen steigen will; die 
W^hl «eines Ortes,^we das Verlkrechen mit grösserer Wahr^ ' 
scheinlichkeit ausgeführt werden kann; auf frischer That 
< wird es ausgeführt; das Indindnom stOrzI;' Sich Über die 
Wagenthttre, richtet seine Waffe gegen Madame R...« und 
bald fiingt sie i'cucr. Mit Mühe nur rcisst man ilm aus 
dieser drohenden 8teUaug, and als Madame E.... aus dem 
, Wagen steigl^^um zn sehen, wer ihr Mörder sein kdnne, der ' 
in Folge dnes Kamfifies m Boden geworft^n war, sb ruft 
er ihr zu, ais er sie erblickt: „Ich habe Dich gefehlt, aber 
ein anderes Mal sollst |>a mir nicht entgehen*^ Rndüciii 
wfithend wie er ist, gestehet er sein Verbrechen nnd be- 
dauert nur, dass es ihm nicht gelun^ea .sei. 

Forscht man indessen pach dem Beweggrund einer sol- 
chen Qandlang, so findet man keine Ursache die eine solche 
That rechtfertigen kann, wenn man nicht jene tieffe Aufre- 
gung der geistigen Kräfte annimmt, die, vor langer Zeit 
entstanden y für «das Indtvidnnm, welches sie behaftet, die 
▼erderbliclisten Folgen hat, und es na den strafwflrdigstcn, 
und für seine Miluienschen schädlichsten Handinngen verleitet. 

War es vielleicht der Reiz irgend eines Gewinnes 9' 
Die' Tlmt geschah am-hellen Tage und mitten aof der Strasse« 
Kann man vielleicht Hass, Rache oder Liebe als Ursache 
ansehen? L...» hat niemals ein Mitglied von der Familie 
der Madame R..«. gesprochen^ er hat na keinem in irgend 
einer Bessiehnng gestandeil, bei der das Oeld-Interesse top- 
gekommen wäre, er sah sie nur aus seinem Fenster, und 
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seit mehreren Monaten konnte er sie höchstens Einmal in 
der Woohe erblioken« 

Hat L...« vieUekht ehieii Fkmilienhaas geerbtr? Br 
verabscheuet ja seine Familie, sie gehM ja ^nr Zabl 
derjenigen^ welche ihn verfolgen. Also man findet keinen 
Beweisgraad zn ^der vollhFacbtenThat, keine der Umchen, 
welche die Quelle grosser Verlireehen werden. 

Betrachten wir L.... jetzt etwas näher, so sehen wir," 
dass.er von einem Vater abstammt^ der ohne gegründete 
t VeranlaMuig doli sellist das Leben nahm, und der. bekannt 
war, nnzlfthlige Thorheiten begaiigen zu haben, d. h. also 
von einem närrischen oder geistesschwachen Vater. Kiner 
seiner Brfider ist geiatessohwaeh oder eiafUtigi er ataniat 
also von einer Fkmdlie» der Oeistesseh:itf&cIie ihr verderbli* 
ches Siegel aufgedrückt hat, und sie hat es nicht allein bei 
dem Vater^ aondem auch bei einem andern Kinde gethan« 
BBqairol aagt, daaa die OeisteaaBenfttding in den mdsten 
Fallen ihren ^nind in der Erblichkeit haben, and dass man ^ 
bei ihrer Kntdeckun<> bei reichen Personen die Hälfte, bei 
armen ein fiechatheil dafür annehmen mfisae. Von SSM 
eeiateskranken, die ssn IKe^tre und in der jSalp^triere von . 
1825 bis ±833 aufgenommen waren, fanden sich 736, bei 
denen die Krankheit erblich war, (Bericht an den General- 
Direetor der Bpitiler, dnreh Heim I^esportea^ Admini- 
strator.) 

L.... verlEsst seme Heimath 16 Jahr alt, er kommt 
18d3 nach Paria, und von diesem Augenblicke an, aieht er 
sieh mehr und mehr, anfangs bald beobachtet, verfolgt von 
Personen die er nicht kennt, bald \iird er der Gegenstand 
des Spottes seiner Kameraden^ dennodi arbeitet er fort| er 
hat die Sitten und Gewohnheiten eines guten Handwerkers; 
aber er liVilt es für nothweiidig, oft j>uiuen \V oluiplatz und 
seinen Meister zu wechseln. Vor ^ Jahren arbeitete er mit 
10 bis iM andern P^werkem bot Madame B«..., und seit 
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diesem AugenlUIcke , sieht er sich als den Gegenstand der 
Verfolgangen dieser Dame im; daraof sondert er noh mehr 
und mehr ab, er hesaeht keinen Kameraden mehr, er ist' 
verschlosseO) tiefslunig; üudet er sich Kufiillig in der Ge- 
aeUschaft einiger Handwerker , um an gemeinachaftUciien 
Vergnügungen Theil zu nehmen, so verl&sst er game pldts- 
lieh, und ohne Veranlassung eine Versammlung, die ihm 
angenehm sein inib>ste. Aber die Verfolgungen, deren Ge- 
• gens^d er ist^ vervielfältigen sich mehr und niehr^ es sind 
' , nicht mehr einige Personen die ilm beobachten^' die ihn tot- 
folgen, wohin er auch geht; er sieht Leute ^ die sich an 
seine Schritte heften; noch mehr: in jedem Quartier das er 
bewohnt, und w«ui er auch erst gans kurze 2Seit darin ist, 
kennt ihn jeder Kaufmann, jeder belauscht seine Handlungen, 
findet Vergnügen daran ihn durch Blicke zu heunruhigeo, 
und verkauft ihm seine Waare zvm doppelten und dveifiushen 
Werth. 

Der Grund aller dieser Verfolgungen ist die Liebe, 
welche Madame B.... für ihn hat. Sie liEisst ihn durcli- . 
ums&hlige Weiber, die sich ihm anbieten, v^rsnchen,^ die 

seinen Wünschen durch Blicke willfahren, und wenn er 
zur Erreichung seiner ANichten gelangen will| davon 
üiehen. 

Er bewohnte das Baus St. Andr^^des-^tres, Strasse 

No. 55, und bald sieht er die Kundschafter der Madam B . . . . 
ankommen^ darauf scheint Madame R....^ Mutter von meh- 
reren Kindern, im Besitse eines bedeutenden VermOgeni 
und mit ihm in demselben Hause wohnend, noch deutlichere 
Schritte zu thun. Darauf ist sie es uicttt mehr, es ist ihre 
17j&hrige Tochter, weiche man seinen Wünschen anbietet; 
Olm, den armen, mittellosen Handwerker, geboren von einer 
unbckauutcn FjuniiiQ, und von einem mehr abstossenden als 
angenehmen Aeossern. Aber Alles geschieht durch Blicke 
und Zeichen; kein Wort| keine AnnftheniBg! niemahs redet 

* 
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nmQ ibB an, nnd deimoeli, hatte niclit Madame R...., wie 

er selbst sajß^t, tausend Gelegenheiteo, sich ihm frei zu ent- 
decken? Man geht sogar ho weit, ihn den iBrautschmHok 
nnd die Hoehzeitgeschenke aeben zn fossen; allea dieses 
geschieht nieht 5ffentli<$h, sondern hinter den Fenstern, liiuter 
den Vorhiiii'^ca und durch einen Hof. 

Badlich L...« diesen vergeblichen Veraaehen, und 
so heftigen nnd fortwährenden Verfolgungen, die xu jeder 
Stunde, des Nachts wie am Tage, und überall, Statt fin- 
den, ein £nde machen. Seit 1830 oder iS32 im Besitze von* 
einem Paare Pistan-Pistolen, welche die Ereignisse der Jnli^ 
Revolution in seine Rftnde gebracht hatten, entledigt er sicli 
derselben, wie er sagte, aus Furcht, davon einen schlechten 
.Gebrauch gegen seine Verfolger zu machen; aber heute^ 
als man ihn auf s Aeusserste getrieben, bauft er diese Waffe, 
fest entschlossen, sich derselben gegen den zu bedienen, 
der sich seinen Blicken zuerst darbieten wird, 
mit feindlidien Absiebten gegen sehne Buhe; er untenmdbt 
sie, um sich zu überzeugen, ob sie gut sei, und worin be- 
steht dessen ungeachtet sein Kauf? in einer schlechten 
Pistole, deren H&hne nicht einmal die Sterne festhalten kön- 
nen, dergestalt, dass während der Ausführung des Angriffli 
auf die Person der Madame R...., der eine derselben in 
den Wagen nnd der andere zur £rde auf den Steinj)flaster< 
fällt. Eine der SeUosspIatten ist ohne Sehranbe, so dass 
sie nicht aufgezogen und herabgelassen werden kann, je 
nachdem die Pistole gespannt oder in Ruhe ist. 

Vier Tage nach Ansdiaifuiig dieser Wafl^ bdrt L.... 
«uf zu arbeiten, und wftbrend der 8 Tage, welebe dem 
Verbrechen vorangehen, überlässt er sich ganz seinen Ideen 
von Verftolgang nnd von Rache« Br veikaufl seue JGUfek- 
len, sandnelt einiges Geld, und iat Ibst entschlossen suz 
Frankreich zu entfliehen, so wie sein Vorhaben aufzugeben. 
EiMDiob den 13« Au|sust ist L.... seit Morgens Ö Uhr an 
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•elftem Fettiter; er Imt wenig'gOMslilaftni, ali^ er aohlftll 
in der Begel wenig; tim 7 Ubr kleidet er rieh mn, er fttUi- 

stückt vielleicht besser als gewöhnlich ; er steckt seine 
Pistole^ sein PoiTerhorny Kugeln, eine Lorgnette und sein 
Geld m rieh« Br yeriUst seine' Wehnnng, kelift zorfick 
und geht von Neuem fort; endlich um die Mittagszeit, 
-Hie Stande der Alirci^je der Madame B...^ sieht er die 
Anstalten m Abfahrt; er geht zun) Pertier l^rab; er 
verlangt ven ilim seinen Zielischein, rin IStrrit ist die 
Folge davon. L.... ist dadurch aufgeregt, und bald 
Iftsst rieh das Ger&nsch des abfahrenden Wagens der Ma* 
dame B,... Temeiunens das ist genug, Madame E.... 
ist eine seiner M'fithendsten Verfolgerinnen; sein Vorneh- 
men soll zur Ausführung gelangen; hastig verlusst er das 
Zimmer des Portiers, stellt rieh neben einen Bekstein, an - 
der Seite der Thüre, wo der Wagen nmhiegen wird, und 
erwartet dort dessen Vorüberfahrt; bald hat ihn die Kutsche 
erreicht j er springt wie ein Wüthender auf die 4 Fußa aehn 
Zoll hoho Thüre, deren Glasjtenster herahgelasBen war, wirft 
sich mit plattem Leibe anf die Brüstung und sich mit einer 
Hand daran festhaltend, richtet er mit der andern seine 
Waffe^ die er vergeblich loszndrackea vennieht 

Aber sein Streich ist 'knisdangen; seine Wntfa, seine 
Rache ist noch nicht abgekfihlt; er war wüthend im Au- 
genblicke der Handlung, er bleibt es, während man mit ümi 
fingt und whhrend man ihn xam Poliseieenuaissair fOhrt, 
und selbst in Gegenwart dieses Oifen^ichen Beamten l&sst 
er seine Wuth an den Personen aus, die ihn umgeben; sie 
treibt ihn so weit, ehier ihm nahe stehenden Person, die 
ihm nichts zu Ldde getban, den Binger sa verrenken« üui 
sieht sich endlich genötliigt ihn binden, tun seiner Mei- 
ster zu werden. 

* 

IBr wird naeh La Force gehrseh^ and die ganse Nacht 
geht w in der KrukensCahe auf nnd nieder, immer hmter 
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einem Wäcliteri Beine Bewegungen belauschend, ilim diefct 
auf dem Fasse folgend, oline ein Wert zn sprechen; aber ' ' 
seine Physiognomie und sein Blick flössen 8chrecJien einem 
Menschen ein^ der zweimal starker ist wie er nnd daran 
gewöhnt, mit den grossten Verbrechern zu leben. 

Indessen beruhigt er sich alhniihli^; man bietet ihm 
Arbeit an, und er ergreift sie mit Vergnügen; er plaudert 
mit den andern Geftingenen^ diese Letzteren unterhalten 
sich mit ihm, sie fragen ihn nach der Ursache seiner Ver- 
haftung; er macht ihnen eine lange Erzählung seiner Un- 
läUCi und keiner von ihnen versteht seine Anseinanderset- 
znngeil. Endlich bleibt er immer dfister, Versehlessen und 
wenig mittheilend. Er wiid in s Verhür gefordert, um über 
das Verbrechen, dessen er sich schuldig gemacht hat, ver- 
nommen zu werden.. Herr Carm ail muss ihif zwei Stun- 
den ausfragen, um Dinge aus ihm herauszubringen, die er 
mit Mühe ordnen kann, damit sie einen Sinn bekommen. 
Obgleich L.... indessen sein Verbrechen ^nz eingesteht, 
80 sucht er doch alle ITmstinde fortzulassen, die es 
verschlimmern könnten, insbesondere versucht er, 
sich von dem ruhigen Vorbedacht seiner Handlang frei zu . 
machen. 

Er wird mit Madame und Demoiselie R . . . . zusammen- 
gebracht; er sieht sie zum ersten Male in soicher Nähe, 
und als mah ihn um den Beweggrund seiner Bache fragt, 
so fOhrt er allein die Verfolgungen an, deren (gegenständ 
er von Seiten dieser Damen gewesen war, indem er immer 
behauptete, dass Madame B . . . . sie dazu angereizt habe. 

Bndlieh brii^ man ihn mit dieser Madame B*..* zu- 
sammen, welche seit fänf Jahren seine geschworene Fein- ' , 
dm ist, die ihn überall verfolgt^ die ihm eine Menge von 
Mhnnm und Weibern hinterherschickt, die alle Kaufleute 
besticht, mit denen er in Geschäftsverbindung stehet, haupt- 
sächlich diejenigen, die ihm seine uotiiweudig&leu Jiedürf- 
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alMie liefern; mm» kltabte nim glauben, wird, er eich bei 
ihrem Anblicke erhitzen, ihr des Benehnen ge^en ihn Ter- 
werfen und sich weitläufig in Schmähungen über ihre Hand- 
lungen analasseni aber er erkennt Madame B.... nicht ein«» 
nal, er h^t eie ittr eine Pereon, die er einmal im ^verfloe» * 
senen Sommer, als sie im Boulogner Wäldchen spazieren 
Mir, gesehen hat. Man nennt üun darauf den Namen die» 
«er Dame, und sogleieli ruft er aus: „Achl in der Tha^ * 
ich kenne sie sehr gut!" 

Diese Frau also, die seit fünf Jahren der Gregenstand 
•Uer seiner Gedanken war, gegen die er ein tiefea Bache- 
gefttiil nMirte, weil er entscMoesen war, gegen den ersten 
ihrer Emissaire, den er treffen würde, Gewalt zn brauchen} 
diese Frau^ welche er 14 Tage lang Gelegenheit hatte sn 
sehen, als er in ihrem Hanse arbeitete, und die ihm ziem-» 
IJch directe Alltrage hatte machen lassen, um sogar selbst 
Verfolgungen gegen ihn auszuüben, nachdem er seine Hand- 
arbeiten aufgegeben hatten diese Frau endlieh, deren Ge<^ 
dcht Üun auch stets vor der Seele sehweben mußste, dtf 
sich an diese Person die Qualen aller seiner Tage knüpf- 
ten, kennt er nicht, als er mit ,ihr in dasselbe Zimmer ge- 
führt wird, w&hrend man ihm hinl&ngliehe Zeit zu ihrer 
Betrachtung l&sst, bevor er auf die vorgelegten Fragen 
antworten soll. Waren denn diese Martern, denen Ii.*«* 
nnsgesetast ist, diese Feinde, welche ihn y^fblgen, diene 
Antrftge von nnzUiIigen Personen, w^he ihm aber nur 
immer durch Zeichen und TBlicke gemacht werden, wäre 
dieses Alles nur ein bestandiger Traum? 

Bs oaterliegt keinem Zweifel, dasa L.««. von einer 
Art Wahnsinn ergriffen^ dessen Haupteigenschaft euie krank- 
hafte Veränderung der AuffassuQgskräfte ist; vermöge der« 
selben und von der fixen Idee ausgehend, daas eine Per^ 
aep ein interesse habe, seine geringsten Sehritte nu beob* 
aehte% um Uun ^u schaden^ l^ingt er Alles, was er sieht 
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und hört, mit dieser vorgefussten Meinung in Zusammeii- 
liangf die HMidlaDgen fhm völlig ftemder Personen dentel 
er sieh im Simito dieser Idee^ dergestalt, dass diese Hand- 
lungen für ihn falsche Vorstcilung'en oder Phantnsieen er- 
zengen, in Folge deren seine Urjtheilskraft völlig gestört 
wird« Bs folgt hieraas noeh etwas anderes, dass n&mlicli 
Alles, was er thnt, mit dem Naelitheile im Zusammenhange 
steht, den diese verschiedenen, auf so verkehrte Weise ge- 
deuteten Handlungen, ihm za yerarsaehen seheinen , und 
mit dem WQnsehe und dem Verlangen, ein regelmtoiges • 
und ordentliches Leben zu fahren, beliaiiet sich L in ei- 
ner fortwährenden Auüregaog. Diese Spannung nimmt 
dnreh das Fortbestehen derselben. Veranlassung Idrtw^- 
rend zu, und es kommt endlich ein Moment, wo der Er-"* 
hitzung Wuth und Verlangen nach Rache folgen. Darauf 
versieht er sieh mit den Dingen , durch die er nach seiner 
Ansieht auf s ' VoUstikndigste seine Baehe kflhlen kann; da 
jedoch die Folffe der Handlung", welche er ausführen will, 
der Tod Anderer ist, so zögert er einen Augenblick^ einen 
Moment ist er ^ber die Folgen seiner Handlung ersdireclct. 
Darauf erhebt sieh ein Streit zwischen ^er Ibrtgesetzten 
Marter, deren Gegenstand er ist, und der in ihm entstan- 
denen Idee der Rache; l&sst alle Arbeit mheni um wah- 
rend acht Tage seinen gelhssten Vorsatz zu fiberlegen. 
Diese acht Taffe der Betrachtung' sind für ihn acht Tage 
moralischer Marter und eines Kampfes, der um so gefähr* 
lieher für den Ideenkreis Ist, in den sein Geist gefesselt 
wird, als ihn nichts mehr davon abziehen kann ; e^ ist ganz 
sich selbst uberlassen, und seine Existenz, die ihm für im- 
mer beklagenswerth erscheint, diese Zukunft, die nur noeh 
düsterer werden kann, beschleunigen den Moment, so vie« 
len Leiden ein Ziel zu setzen. 

Aber an wen soU er sich rächen V An Personen fehlt 
ihm liahti er ist daUa fcfcommoB» dast er aialil Mir 
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einen Bchritt auf der Strasse thun kann, ohne eiaem Feiade, 
eine«! Spioa der Madwoie B«... zu begegnen! 

4 

IiideBBeii liewohnt er seit 8 Moittten ein Hans mit ei- 

ner Familie ssnsammen, in der sich alle Blemente des Olfilc-* 
kes vereinigt ünden. Welch ein Contntöt mit seiner Lage! 
fieit, langer Zciii hat er sich eingebildet» ^dass diese Ftaiilie 

in geheimen EinveisiiindniBsen mit Madame B dass sie 

eines ihrer Werkzeuge sei. Diese Familie hat ihm gescha- 
det, sie hat ihm um so melir NachlheÜ zugefilgt, als seine 
Anflnerksamkeit, da er mit ihr in demselben Hanse wohnte, 
sehr- hSiuflg auf Alles, was sie betraf, hingelenkt ivnrde, 
denn unaufhörlich brachte er die unbedeutendste Handlung 
des' geringsten Dieners mit den Herren in Verbindnng. Den 
lt. August keh^n Herr und Madame R . . . . nebst ihrep Kin- 
dern von ihrem Laiuihau.se zurück und L . . . . weiss, dass 
sie sich w&hrend des Souuners nur 24 Stunden j&a Paris 
nnfhalten werden. Seit mehreren Tagen hatte L...« den 
Tod eines Mensehen fest beschlossen, und nach diesen 8 
Leidenstagen bietet sich seinen Augeu eia so glücklicher 
Fund dar, der ihm, w&hrend 8 Monaten, nach seiner An- 
sichty nnanfhdriich das heftigste innere Leiden bereitet hat. 

Seit dem früh sieht L den Diener die Vorbe- 
reitungen ;6ur Abreise treffen ; seit diesem Augenblicke soll 
die Ansflllhning vor sieh gehen; anf Madame E.... will er 
seinen Streich richten; und wirklich um die Mittags^seit 
hatte er seinen Mordversuch ausgeübt. 

Aber, wird man sagen, warum tödtete sich der nngiüek- 
liehe und lebensdberdr&sslge L . . . . nicht selber Y D i e s e r 
Gedttiike ist mir nicht ei ngefal 1 cn,'^ antwortete er 
uns, als wir dieselbe Frage an ihn richteten, und er konnte 
ihm auch iShet einflülen, wenn man sich in den verfciehrten 
Ideenkreis hineindenkt, in dem er f^idi bewegte. Ein Mensch, 
lebeusüberdrfissig in FoJge erlittener Verfolgungen und aus- 
eerdem.von zerrütteter Denkkralt, wird bei seinen Oedan- 
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ken iiiehl dnreh die gewfthiiliolMii Cleaetae «nd QtwoliB- 

heiten geleitet; er wird nur von einer Art Instiakt gefährt, 
ähnlich demjenigen, welcher den Thieren eigen ist,* ecwili 
Bdaes mit Bösem vergelten $ and ans Mangel an Kraft wen- 
det er List an; so warL.... Sein eigenes Leben biaelite 
er zum Opfer, aber er will nicht verlieren, ohne sich 
[i^erücht zu haben, und als Beweis, dass er seine Küttens 
Preis' gegeben, gilt es, dass er, am hellen Tage, auf oifener 
Strasse, um die Mittagsstunde, seine Bache ausübt! 

„Warum wandten Sie sich nicht an die Obrigkeit,^ 
Ikagte ihn der Instmktionsriohtery „statt dass Sie sieh selbst 
Gereohtigkeit versf^iiaiften?^^ Man wOrde meine Aussagen 
für Thorbeit au^^esehcn haben, antwortete L,... Lad ia. 
der That, er hatte sich Uber jedermann zu beklagen^ alie^ 
die ihm auf dejr Strasse begegneteni schien^ nnr seine 
Schritte na belanem; er ftthlte, dass man sich von einem 
solchen Unglücke nicht hätte eine richtige V orstellung ma- 
dien können^ am ihn in Zolranflt vor dergleichen Verfifil- 
gongen sicher, sa steilen. 

Also nehmen wir keinen Anstand, L.... für wahnsin- 
nig zu erklären j zwar ist er nicht von jener rasenden Wuth 
bellilleny welche eine Verkertheit aller Gedanken and Hand» 
laiigen bewirict^ aber er ist lArrisoh in einem gewisseil 
Ideenkreise, und dieser ist so beschaffen, dass er L . . . . zum 
Menschenmorde geführt hat, und ihn noch jeden Angen* 
blick na ähnlichen Handlnnifen verleiten kann. 

< Diese Behauptung ist keine blosse Annahme, es ist der 
Inhalt der Antworten des L...« selbst, denn als wir ilin 
die Mdgliohkeit seiner Freilassong erblicken Hessen« and 
ihn folgten /ob er von Neuem seine Versacbe beginnen 
würde, so antwortete er uns: Wenn man mich iu Ruhe 
lisst^ werde ich Niemandem Uebles than» aber wenn man 
wieder anfingt mich na verfblgen • • • « Uebrigeos, fügte 
er hinzu, gedenke ich Frankreich zu verlassen, am mich 

» » 



iea VerlblfBogeii der Madaiae B..*. sii tttliielia». 

■im nicht zweifelhaft ist, dass L . . . . io Bezug auf dieso 
Dame, seine Terheirsohende Meinung, und nUe daraofi ent- 
•prinf^enden Folgen Ibeibehalten habe, so mMlieict es ne^ 

weniger einem Zweifel, dass L die erste Person, der 

er begegnet, tödten konnte, aliein aus dem Grande . weil 
er sie Ittr einen dor Eniisseire der Madame B...« hielte. 

r 

MlaBefolgamngen* 

1. L..,. leidet an Oeistesverrftckmig. 
9* Biese VenttolDang heateht in einer Monomanie oder 
ein» fixen Idee. 

3. L . • . . war iiii2fiistande des Wahnsinnes oder der WiUh 
snr Zeit «der Tfaat. 

4. Dieser SSnsfand der WnÜi icaan jeden Moment vom 
Neuem entstehen, so lange die Geistesabwesenheit dauert, 
ond der verderbliche Kreis, in welchem sieh seine Ideen 
bewegen, und da L..«'s Vater, wie sein Bnider wahnsin- 
nig waren, so kann man ihn für inilicilbar erklären j wir - 
wollen noch .hinzufügen, dass es selbst, wenn dieses Indi- 
▼idosm Moh mehrere Jahre keine Zeichen seiner Mono- 
manie TOn sieh geben sollte, dann noeh nn lohten wftr^ 

er wurde spater Uandlungen der Art begehen, wie die 
heutige, welche seine Verhaftong smr Folge hatte. 

Anmerkung: Der Gerichtshof fUlte eut Urthefl, in 
dessen Folge L.... zur Disposition der städtischen Behörde 
gestellt wurde, die ihn im Bicetre, in der Abtheilung der 
Inimi, einwUioflsen Hess. 
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Gerichtlich medisunische Betrachtougeii 

über ilen 

plötzliclieii Tod 

■ 

und 

Aeobachtangen über eine bis jcUt wenig gekannte Ursach« 
dmelben (das Freiwerden einer gasigen Flüssigkeit im 
Blute «Ebnend der Circiüation) 

von ♦ ' 

Dr. Olivier, 

WitgUed. der Kdnigi. Aiuidemie der Medizin 4%. 

(Aua dem Arcldves gen^rales de medeoine. Jaa. I8S8.) 

ilie mannigfkehea Thelsaelieii^ welche^ man in der Pra^ 

xifi der gerichtlichen Medizin beobachtet, geben nicht allein 
Brägen ab^ deren Lösung häufig schwierig und delikat ist; 
ihre Untersuchung Iteit vielmehr auch oft eine gann nn- 
tfirliche Vnaehe hei VorAllen entdecken, die ihre ganse * 
Wichtigkeit allein den Umstanden verdanken^ in deren Mitte 
sie eich zutragen. 

Dieser Ansprach pawt vcrafiglieh auf die idötniichea 

Todesfälle, von denen so häufig Beispiele vürkommciij uad 
die nicht selten das Thema zu höchst wichtigen Eriaute- 
rqngen abgehen. Betrachtet man die pldtzliohen TedeefäUe 
mit Rücksicht auf die Ursachen, welche sie Teranlassen, se 
ist das Studium derselben von hohem Interesse für den 
AuBty und die pathologische Anatoiaie kann aus ihnen wich- 
tige Dokumente zu einer Geschichte der Verindeningen 
des Gehirns, des Herzens und der Lunge bchöpfen, da diese 
die Organe sind, in denen man gewoimlich. die firkla- 
mag für die hastigen Uehe^g&nge vom Lehen sam Tode 
▼erfindet. 

' Es ist nicht mein Zweck, liier alle diejenigen Verlet- 
noagen zu nnCenmchen, & einen pUMilicben Ted aaoli 
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rieh 9SO »elm iremögen; ich will irdr Allem dieses Ereig- 
m»8 aus dem gerichtlich -medizinischen Gesichtspunkte be- 
treehten und werde eue der gresseik Aoeehl ven Fällen^ 
die ich seit melir eis 19 Jahren heohaehtet haiie,* mir IW- 

gende, zum Beweise für die obigen BemerkoDgeD^ an^u- 
llfthrea mich beschrätniiea. 

J. 1. 

Verletzangen des Gehirns. / 
Erster Fall. — Gehirnbitttun ^. Im August 18^^ 
itorb Freu liivet^ die bereits seit 7 Jahren lialbseitig ge- 
lihmt war, plötslich, und das Gerileht beschuldigte ihren 
' Gatten^ der Urheber ihres Todes zu sein. Gründe des In- 
teresses machten dieses Gerächt glaublich f Livet, sagte 
man, hat seine Frau getödtet, indem er ihr heftige Stüsse^ 

die ihren Schädel zerschmetterten, beigebracht. Eine ge- 
richtliche Untersuchung wurde augeordnet; dw liCichnam 
wurde 3 Menate, nachdem er begraben, wieder ansgegra*- 
heu* AHe Kepfkneehen waren unrerletzf, und ungeachtet - 
der Zeit, die nach dem Tode verflossen war, fand ich eine 
eigenthdmliche Verandemng, die FoJge Ihnliger ^Zerset^ 
nnng, welche mich zu hehanpten veranlasste, Frau Livet 
eei nicht iti Foli^e gegen sie ausg'eübter Gewalt, sondern 
fm einer Apoplexia fulminans (^Gehirnblutung) gestorbeui 
deren Sitz in demr vorderen Thefle des Hinterlappens gewe- 
edn. Ich habe an einem anderen Orte^) diesen interes- 
santen Fall mit allen seinen Einzelnheiten veröffentlicht. 

S&weiter Fall. Apoplexie des verlftngert'en 
Marks. — Bin gewisser Monte gne, 79 Jahre alt, stets : 
im Besitze einer vullkommenen Gesundheit, verliess den 99« 
Januar 1833 seine Wohnung in dw Nähe Ider Barriere* 

^CoDftiMratiaa» medico-l^gsiea m eertahMS pnSiieüoMa* HmO^ 
t911t.de la Sevompoiltien im eadavres, et qol peav«nt, dans queK 
qnes aiw, «Ider a deeouvrir la eause de la meru CAreblvee 
geaiferalea de mMecme t tY, p. 4»9*^ aanle isei. 

■ 

« 
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Montmartre und begab sich fM Fasse nach der Barriere von 
Fdntuneblewa sit M...*) wo er emrartet wurde» mn die 
Zeblung eioer Leibrente entgegenamnehmen, die der Leiste 

ihiii JeUtete. Kaum auT den Hof orelanfft, k]?ii]fte er über 
bedeutende ErmattnDg, setzte sicii darauf neben einen Scbop-> 
pen, H^l tut engenblieklicli auf die Seite and versdued. 
Dieser so schnelle und unerwartete Tod und die Umstände, 
unter denen er sich ereignete, riefen mit v ollem Beehte die 
Auftaieriksamkeit der Regierang iiervor. Der Jcdnigiiche Pro- 
earator bennltragte ndch, siir Seetion c^^seiireiten und ich 
«teilte fest, dasis eine spüiitaoe Blutang das vcfläugerte 
Mari^ fiist ganziicli zerrissen bättCy dass also der Tod durch 
•twaigey dem Greise sugefOgte Gewnltthaten nicht Te^- 
lasst werden sei. 

Die Beispiele von pluizlicliem, durch Apople&ie her- 
heigefniirtem Tode sind häufig, und in dieser Beziehiuig 
würden die^ welche ich eben mitgetheilt habe^ ohne die 
Umstände, unter denen sie beobncliiet wurden, nur ein se- 
eund&res Interesse darbieten. Die wohl bekannten byrn^ 
Interne der Oehimblatung können gemeiniglich viiM miss-* 
verstanden werden; auch kann sieh oft kein Zweifel über, 
die Ursachen des Todes erheben, wenn das Individuum un- 
ter den Augen, von Zeugen onterliegt, die von den Breig- 
nissen, die sich zugetragen, Rechenschaft ^eben kftnnen. 
tyü indess verhalt es sich nicht in gewissen Fallen von acu- 
ter Meningitis, wo man den Tod ganz unerwartet kom- 
men sieht, ohne dass irgend ein Ph&nomen die Bntasftndiing 
angezeigt hatte, welche doch gewöhnlich hinl&nglieh eha- 
rakteristiseheu Symptomen Raum gicbt» ich habe 3 Bei- 
spiele dieser verborgenen Entzündung gesehen, in denen 
die 'Gegenwart derselben nur dnroh die Leichendlhiung ent« 
deckt \>urde. Ich werde mich begnügen, nur Eins davon 
genau zu berichten. * # 

Dritter FalU Veningitis^ pumlenta* » Ein 




Arbeiter, ein Maurer, stand wie gewohnlich de» Morgens 
Mif^ um sieh an seine Arbeit «u. begebeiu Er wobate ui 
dem Viertel des Stedtbaiues, und taf Hut masc selben Z»% 
als seine Kameraden, in der Strasse St. Lazare ein, wo er 
seit einiger Zeit beschäftigt war. Er beklaigte sich als- 
beld) ermüdeter als gew5hnliGh zn seif^; indessen ^ng er 
m die Arbeit, aber die Kräfte fehlten ihm und sein Un- 
wohlsein vermehrte sich, so dass er die Arbeit verliess nnd 
sich aofiOAchte, nach seiner Wolmung zarfickdtagehen* Es 
war ebmi 8 Uhr Mergens. Er kam erst mt Nacht an, 
stieg hinauf in das gemeinschaftliehe Zimmer, wo er schlief, 
und legte sich zu Bette. Gegen d oder 10 Uhr kehrten 
seine Kameraden heim und fluiden ihn todt Der Leichnam 
w[ar bereits ladt. 

Welche Zofölle hat dieser Arbeiter vor seinem Tode 
erlitten? Was hat ihn betroffen von da an, als er die Strasse 
Et* Lazare veiliess, bis zu seiner Wohnimg, dass er daselbst 
nicht früher eingetroffen, als am Ende des Tages? Man 
konnte in dieser Beziehung keine Aufklämng haben, liatte 
er Terber einige Verl^ongen erhalten, welche seinen Tod 
Temrsacht haben konhtenf Diese Yollst&ndige Abwesen- 
heit von allen Nachrichten Hess die Leichenerölfnung an- 
ordnen, und ich fluid ein eiteiartiges Exsudat in dem Zell- 
gewebe unter ^der Arachnoidea, das den grtaiten Theü der 

vorderen Fläche der beiden Hirnlappen bedeckte. ?^irgcad ^ 
zeigte sich eine Ecchymose am Umfange des Schüdels, des- 
sen Knochen nnverletzt waren. Die Organe der Brosts 
und Banehhdhle beflsnden sich im gesunden Zustande. In 
den beiden andern Fällen, welche ich beobachtet habe, war 
die Me^ttingitis, weldie ich dusch die Anschauung entdeckte, 
durch kein hervorstechendes 83rmptoffl Tehnthen worden, 
und der Tod war, wie hier^ ganx unerwartet eingetreten. 
In dem einen von ihnen erschien das Kind, das der Ge- 
genstand deasdhett war| nur trauriger, atlUer; wie der 
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AilMitery detien Oesclnelite icli elMn eralhlt^ hatte etiielr 

bei allgemeinem Unwohlsein über Ermattung beklagt^ und 
wihrend mehrerer Tage ivar seia geringer Jfiifer zur Ar« ' 
bei! ab Abapanoiiiig, als Trigfaeit angesehea wordeo. Ed 
ist sehr wahrscheinlich, dass, wenn diese Kranken durch 
einen unterrichteten Arzt beobachtet worden wären, dieser 
die 2&eicheA bemerkt hätte, welehe jetst noeiitdeeict gehiie- 
beoy oder deoen man dod^ keia Gewieht beigelegt, da man 
sah, dass diese Individuen über kein bestimmtes Leiden klag-« 
ten, und dass aie sich bis an das Ende ihren gewdhalieheii < 
Arbeiten hingabeiu 

Verletsnng der Lungen« 

Die Beispiele eines plötzlichen Todes, veranlasst durch 
eine spontane Verletzung der Lungen, sind seltener, als 
dUgenigen^ wo der Tod' die Folge ^ner Veränderung im 
Ctohime ist. Ich habe an einem andern Orte#) swei sehr her<* 
vorstechende Falle berichtet, und wenn diese beiden Fälle 
hinreiobteni um ssn einem allgemeinen Aussprache zu autori- 
airen, so wUrde ieh sagen, dass der Tod, der von einer 
solchen Ursache abhangt, augenblicklicher, plötzlicher (wenn 
man so sagen kann} sei, als der, welcher die Folge einer 
Apoplexie ia^ ndl alleiniger Ausnahme einer Blutung. 

Vierter Fall: Lungenemphysem. Bei dem ersten 
Beispiele trat der Tod plötzlich nach einem heftigen Zank ein; 
derswisehen nweien 8(Awägern Ober Geldinteresse entstaiH* 
den war. Üitten im Streite gab der eine von ihnen dem an* 
dern eine Ohrfeige; dieser leztere, stärker als sein Gegner, 
sprang auf, um ihn zu Boden zu schlagen, aber er wurde 
augeublieklieh toh mehreren Penenen «urAflkgeliallen^ 
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welche ihm hemerlclieh m^chteii, dass sein Schwager offen«* 

bar betrunken sei. Gez^\'^ln^en seinen Zorn zu beherrschen, 
^ Tcrliesfl er den Ort, wo dieser Auftritt sicli ereignet hatte , 
and angekuigt an der -l^hnre «einer Wohnang, die 
ungefähr 190 Schritte entfernt war^ fiel ertodt; mit 
dem Gesichte gegen den Boden gekehrt, nieder. 

Die Umstände, welche diesem plötzlichen üode ▼onm* 
gegangen waren, Hessen daran denken, dass er die Folge 
des l^chlages seyn könne, welchen diese Person empfangen 
hatte. Eine gerichtliche Untersuchung wurde angeordnet 
und der Kdnigl. Proknrator beauftragte mich zur I^eiehen- 
SfftiQDg nn schreiten. Die Ursache des Todes war natftr- 
lieh; er war veranlasst worden durch ein spontanes Ü^m^by* 
, sem heider Iiangen. ■ t 

La^nnec^) hat diese Infiltration Von Luft- in dem 
Zellgewebe der Lungen unter dem iSamen Emphysemö 
interlobnlaire beschrieben, und der Fall, welchen ich eben 
berichtet habe, bestätigt vollkommen seine Bemefknngen 
über die occasionellen Ursachen dieses Ereignisses (p. dOSJ. 

Piedagnel>^#3 hat in einem sehr interressanten Be- 
riehte Uber das Lungenemphysem «wei Beispiele eines plOta- 
liehen, ans dieser Ursache entstandenen Todes angefOhrt^ nnd 

■ 

Pilore^^*>?^) hat drei andere in seiner Inaugnral-Disser- 
tation aufgcj&eichnet. Trot« der Zweifel einiger Aernte 
glanbe ich nicht, dass man fttr künftig die Realität dieser 
Ursache in einigen Fällen des plötzlichen Todes bestreiten 
kdnne, namentlich, wenn man die Erfifthrungen kennt, die ^ 
Leroy d*BtioileB«)0 gonuutht hat 



^) Trait^ de ranscaltation m^dlate f. J. p. 405^ «natrUme Edition. 
Beebe r clies anatomiqaes et pbyslolOgitaeB *sar rempäysima 
dn poomon. Paris 1889. 86 p. p. 
^***y Maladiea oltserv^s i Thöpital de nonveati med«, et ä räasplce 
de la vieiUesae Cbonunea) Paris 1834 o. Sd. 
t) IMierchAs ezp^rliBMitalM sui l'a«plip[ie. Paiif iOtO. 
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Fünfter Fall. CongeistioA oder Apoplexie der 

Lungen. ^In dem Binen Beispiele, deflsen Einzelnheiten 
ich bereits veröffentlicht habe, handelt es sich um einen 
Mann von 56 Jahren^ von starker Constitation und steter 
▼oUkonunener Oesandheit, weleher bei dem Anblicke sei* 
nes Wirthes, der ihn seine Wohnung, deren Miethe er 
nicht bezahlen konnte, zu verla^usen zwange plötzlich in 
einen heftigen Anfill yon Zorn gerteth. Er wandle sieh 
gegen ihn, am ihn zn bohlagen, machte mit Hast einige 
Schritte, erbleichte, taumelte und fiel in die Arme dessen^ 
dem er in demselben Angenblicke gedrohet hatte« ' v 
Dieses war die 'Aossage des Wirthes. Aber hatte 

ser nicht vielleicht einen Schlag gctiutn, der den Tod her- 
beigeführt? Die gerici^tliche JUeichenö^nang zeigte mir, 
dass keine Spur von Gewaltthat an irgend einem Punkte 
anf der Oberfl&che des Kdrpers sich vorfand, und ich er- 
kannte, dass deif Tod durch eine Lungenapoplexie. veran-> 
laset worden war. 

Man darf nicht aosser Acht lassen, dass ich hier nur 
von dem pliii/Jichen Tode spreche, welcher mitten im Zu- 
stande einer völligen Gesundheit oder doch wenigstens bei 
Personen eintritt, die alle Brscheimingen einer solchen Oe^ 
snndheit an sich tragen, überdiess von solchen Fallen, in 
denen ein unerwartetes Kreigniss der Gegenstand einer ge- 
xiohtlichen Uatenacfaiing wnrde. In Beeng anf die To«* 
desart kann man wohl sagen, dass dieser plötzliche Ueber- 
gang vom Leben zum Tode selten die Folge einer freiwilligen 
Verletzung der Respirationsorgane sei, und ich flOge dies« 
Bemerirang den Beispielea hinzu , die ich eben angefBhit 
habe, in denen zwei Individuen von robuster Constitution, 
von sehr entuickeltem Mnskelsysteme und vom besten 
Wohlsein bis za ihrem nnerwarteteii Ende, den Gegenstand 
abgaben. - 

In Bezug auf den reissend schnellen Tod glaubte ich 
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im «weiten BUle die Abwesenheit einer Blntiug «i^ dem 
ilmide oder der Nase^ mit der sngleicli ein 1l^tr&ehtiic1ler 

Zustrom des Blutes zu dem Gewebe der Ijungen stattfand, 
nioht anklagen zu dürfen. (Die beiden Longen waren 
ynm bedeutender Diehtigkeit ond HbTte, viel eefawerec als 
in natfirlleben Zustande; ibr Gewebe sefgte beim Einschnitte 
ein sehr dunkeles Schwarzroih; alle Lungeavenen undAr- 
terienasweige enthielten schwarzes Gerinnsel ^c.) Eine 
teotung, welche zu einem ähnlichen FaUe pldtzlich hinm^ 
käme, könnte eben so schnell den Tod durch eine Anhän- 
füng von Blut in den Luftwegen also durch eine Asphyxie, 
die aas dieser ganz mechanischen Ursache enstände, ver* 
•iirsacheii. Auf diese Weise muss ohne Zweifel der Fall 
erklart werden , den Leb er t, Arzt am Udtcl-Dieu, mit- 
Jlpetheüt hat. Er sah einen Menschen, der sidi der be- 
«t'en Gesondheit en erfreuen schien, plötsUch in Folge ei-' 
ner augenblicklich ausgebroclicnen Lungenblntung" sterben. 
Diese letztere Hess keine andere Spuren In .den Lungen 
BWftch, als eine Anh&nfiuig von Bint in den Bronchien^ be-> 
sonder» anf einer Seite nnd eine ziegelrethe f^bung des 
Lnngengewebes, in einein Dritibeile der Ausdehnung jeder 
Lunge. Diese Organe waren im Uebrigen voUkommen.gesund ; 
man konnte nicht die geringste Spar von Tuberkeln linden; ' 
Nach mehreren Beobfichtungen, die Lebert im Bicetre ^e- 
aftmmelt hat, schien es, dass der Tod plötzlich bei Greisen 
«tattflnden könne. In Folge «Ine« elnthehen Wfirgeils der 
Lungen. Die Beispiele, dureh welche er diese Meinung 
begründen will, entnalun er von Leuten, die in bereits vor* 
gurioktem Alter mit manniglhehen chronischen Krankheiten 
aamenUfeli der ITHnwege behaftet waren, die aber bis dahin 
auch nicht das gferin^ste Zeichen irg^end eines Leidens der 
Bespirationsorgane dargeboten hatten. £r sah auch bei 
Greisen mehrere FSille von pldtaslidiem Tode, welche keine 
Andere Ursache haben konnten, als eine Lungenentzündung 
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Ton verschiedener Ausdehnung, deren Existenz sich äusser- 
lich durch kein besonderes Sypmtom kundgegeben hatte 3 bei 
der Leiehenöffnimi^ jedoch durch eine rothe oder graue 
verh&rtnn^ eines mehr oder minder beMchüichen Stocken 
des liungengewehes nachgewiesen wurde. Ich will diesen 
Pnmgrsphen mit der Anf Ohning des folgenden Falles^ der die 
snletBt angelürtenBeobachtnngen st&tzen mOge^ schliessen« 
Secii&ter Fall. Pleuro-Pneumoni;i duplex. — - 
Ein jong^ Mädchen von 22 Jahren^ im 5. Monate schwan- 
ger^ sptirte seit mehreren Tagen ein Unwobdsein^ das sie 
nicht beschreiben konnte« Den achten Tag dieses Monafes 
iilagte sie^. noch mehr zu leiden, und kleidete sich an, um 
sich zu ihrer Schwester zu begeben. £s war gende 8 
Uhr des Morgens. Um 9 Uhr tritt man in ihre Stabe und' 
fiüdet sie todt, ausgestreckt auf dem Boden, nahe aa der 
Thüre. War sie gestorben in dem Augenblicke, wo sie 
hinausgehen wolltO) um HtUfe zn rufen 9 Die Autopsie^ 
li^ss uns eikennen, dass der To^ durch eine ftisdiö Pleuro- 
pneumonie verursacht worden "war»' 

Verletzung dos Herzens und der grossea 

0ef&sset / 

Indem ich an einem andern Orte#} die Geschichte der 

Herzrupturen schilderte, habe ich die Einzelnheiten, die sich 
auf 49 Beobachtongen st&tzen, gesammelt^ und ich machte e« 
durch diese ZusammensteUung klar, dass der pldtzliche Tod 

am trauJlgäten die Fol^e dieser fürcliicrlichen Verletzung sey 
und dass bald die Individuen, welche so umkamen, während 
einer Jcfirzem oder I&ngemZeit einige Symptome eines Herz- 
leidens dargeboten, liätten, bald jedoch auch nicht em Zei- 
chen walirgenommen worden sei, welches auf das geringste 



9} DMonaalce de uMoeiae^ ea lipeilslit swtal das sdeacea »«• 
dkalts ete. t Ym* p. 310. 
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Leideo dicsea Organes und der Gefassc Iiatte schliessen las- 
sen» Die ZerreuNsong des Herzens , beendet , mn so zu 
si^en , also eine Krankheit die in demselben Augenblicke 
entsteht und endigt. In diesem Falle wird der Tod durch 
dieselbe Ursache, wie bei de^ Herz wunden herbeigefüJirtj 
er entspringt aus einer gewaltsamen Compression dieses 
' Organes dnreh das Blnt, welehes das'Perikardiiim in demsel- 
ben Angcnblicke anfüllt und spannt. 

Der Tod ist eben so sctaneli und plötsslich und ist die 
Folge desselben Mechanismus, wenn er durch einen Riss 
der Aorta oder der Jiiingenarterien • an einem Punkte ciit- 
stehty der der Inserüonsstelle benachbart ist, folglich in dem 
Theüe ihrer Wandung, welchen das Pericardium , bedeekt, 
und welcher der Cavit&t des Herzbeutels entspricht. 

In den Betrachtungen, welche ich angeführt habe, hat 
man schon einige Beispiele, jener zugleich sich ereignenden 
Zußllligkeiten wahrgenommen, welche das RInsehreiten der 
richterlichen Behörde nöthig machten, indem sie einen na- 
türlichen Tod einem gewaltsam verursachten i^hnlich er- 
seheinen liessen. Unter allen F&llen dieser Art kenne ich 
auch nicht Einen In dem die Umstände mehr Mnthmaassungen 
als in dem folgenden hervorgebracht hatten, um an einen 
Mordversach glauben, zu machen« 

Siebenter Fall* Zerrelssung der Lungenarterie und 
Riss im Herzbeutel, zusammentretTend mit einem gegen 
den Hals gefulirten Messerschuitte« Am Abende des 
Beptembers des lest verfloiBisenen Jahres begegneten sich 
mehrere junge Leute in der Sthisse Montholon in einem 
Augenblicke, in welchem einige Wagen, die da hielten, die 
Passage behinderten. Jeder von ihnen weigerte sich, dem 
ihm Begegnenden Plate ku machen, ehi Streit entspann sich; 
einer von ihnen, Namens Lutz, Jahr alt, von selir kräf- 
tiger Korperbeschaffeuheit und regelmässig guter Gesund- 
heit deseen Kopf Tom Weuie ein Wenig erhitifit war, schlag 
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mit seinem Stocke einen der Gegner^ empfing in demselben 
Augenblicke einen Measieraclinitt in den Hals und stürzte 
todt auf den Pflaster. Von seinen Genossen» die ihn IQr 
ohnmächtig hielten, aufj^ehoben, wurde er bei einer Abthei- ■ 
long der Garde in der Naclibarsohalt niedergelegt|. und hier ' 
erst entdeckten seine Freunde in ihm eine Leiche« Bs wa- 
ren kaum einige Tropfen Blut aus der Wunde geflossen. 

Eine gerichtliche Unterduchung wurde sogleich einge* 
leitet, und ich wurde von dem Instmctionsrichter Hmn 
Diendonn^ beauftragt, Un Verein nrit Herrn Bovergio 
zur EröITnuug des Körpers des Lutz zu schreiten, um die 
Ursache seines Todes festzustellen« Hier folgt die Abschrift 
unseres Berichtes: 

1. Der Leichnam ist wie der eines kräftigen Mensclien 
von atbietiächen formen; Rigidität ist im Enmpfe und in dep 
Gliedern ausgesprochen, 3 oberflächliche Hantexcdriationeii 
an der obem Partie der rechten BtimhMfte; 4 andere in 
derselben Linie liegend unter dem linken Ohre verlängern 
sich nach hinten bis an den Processus mastoidens/^ 

„Finen Zoll nach oben und nach aussen Ton der Arti* 
kulation der rechten Clavicula am Sternum eine \V uode von 
oben nach unten und von aussen nach innen gerichtet». Die 
Zerlegang dieser- Wundfläche libss uns erkennen, dass ein 
stechendes und schneidendes Instrument, welches sie ver- 
urt^cht hatte, die Fasern des Hautmuskels des Stemo-cleido- ' 
' mastoideus, des Storno -hyoidous und stemo-thyreoideus 
schräg zerschnitten und swischen der Luftröhre und der 
linken vena subclavia eingedrungen. Hier hatte das Instru- 
ment angeiialten, hatte also J^ein bedeutendes Organ getrof- 
Ibn. Der Weg, den es zurückgelegt, wurde durch eine 
wenig betrikchtliche Infiltration Ton Blut in das swischen 
^ den eben angegebenen Partieen gelegene Zellgewebe be- 
zeiiduiet. Die Wunde hatte ohngefähr awei Zoll Tiefe. 
Kern Oeltai iroa irgend bedeutender CbrOsse, mr doreh das 

T 
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Instniment verletzt worden, und das ist der Grnnd, warum 
im dem Angeoibliofce, wo hui» verwundet wnrde^ jede Bla- 
liuig feUte. 

2. Die Trennung der Schadelbedeckung^ brachte zwei 
Bechymosen von 3 — & Lioieii im Durclmiesser auf dem. Tuber 
deg linken Os parietale zom Vorscheine. Kein Bruch der 
Schade]] iiochen. Eine sehr ausgesprochene AnfttUnngf der 
fie£as8e, der JPia matcr und der HirosubstauiS) diese Letztere 
ist SU gleicher Zeit wie angefüllt von seröser Flüssigkeitw 
Kein Blnterguss weder in den Ventrikeln noch Im kleinen 
Gehirne und dem verlÄngerten Marke. 
, , 3. Die linke Brusthöhle enthielt olmgefithr fünf Pfnnd 
schwarzen Blntes coagniirt za einer Blasse^ an deren Oher- 
flache mehr als ein Pfund einer gelblichen^ ein wenig trü- 
heu Flüssigkeit schwamm. (Das in die ürust ergossene Blut 
verhielt sieh genau so^ wie das^ welches man nach einem 
Aderlasse in einem irdenen Gef&sse stehen l&sst Der Herz- 
hentel schloi?^^ ^in nicht unbedeutendes Blutkoagulum, wel- 
ches das Herz ganz und gar bedeckte, ein. Dieser flebröse 
8aek zeigte ein nnregelmassiges Loch, ungefähr t Zoll lang, 
an dem Punkte, welcher der Wurzel der linken Lunge ent- 
spricht. Das Gewebe dieses ürgaues war selbst zum Theil 
mitbegriffen in diesem Risse, und angefiiUlt mit schwarzem 
Blute In einer Tiefe von Ü oder 3 Linien um den Riss benmh 
Sein Umfang ist merklich vermindert durch den Druck, den 
' die Anhäufung des Blutes in der Brusthöhle hervorbrachte« 
Am unteren und seitlichen Theile der Lungenarterie, 

ein Avenig unter dem Punkte, wo das seröse Khitt des Herz- 
beutels sich über dieses Gefäss zurückschlägt, fauden wir 
in der Wandung desselhen, einen Riss mit unregebnBssigen 
Iiapp<en. Blut haCto sieh In die zellige Wandung der Lun- 
^ genaiterie iu einer Ausbreitung von dreien oder vi^ Linien 
um dieio Oeffnung hemm ergossen; nach innen zu hing 
diese mit ebiein Bisse zusammen, der Ihst (uer gegen die 
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AdMe des OeAsses geriobtet, fQnf Linien Img und aiif sei- 
nem Wege durch ein Bündel der Fasern der mitüem Haat^ 
welche nieht volLrt&ndig geriflsen, iintei1>r9oliea mr, in def 
Art^ dm dieser Riss der Wandung der Artcda pulmomdii 
durch zwei parallele Risse der mittlere n Haut und den der 
augreiucenden gebildet war; der Theil der Wandungen die- 
ses GeffteseSy welcher der Site der Zerreissniig war, hot 
keine irgend in Anschlag zu bringende Veränderung dar, 
eben so wenig der übrige Tiieil dieser Arterie. 

Es ist klar, da^s der Biss im Herzbeatel auf die Zer- 
lalssnng der Iiongenarterie folgte, dass die pldtzliohe An- 
häufung einer grossen Masse Blutes in der membranösen 
UmkleidUDg des Herzens das.Zerreis^en derselbenr vemr- 
sachi haliei dass also die Brgiessang des Hintes in die linke 
Seite der Brust fest gleichzeitiü^ mit der, welche den Herz- 
beutel füllte, stattgefunden habe. Jedoch, da der Herzbeu- 
tel nieht vollstindig gespannt war durch das Blat^ welches 
in ihn eindrang, da diese Flüssigkeit sich nu gleielier Zeit , 
in die Brusthöhle ergoss, da also das Herz durch' das er- 
gossene Blut nicht so comprimirt wurde, wie wenn seine 
fibröse Umkleidang nnverletst geblieben w&re, so Ist es 
Wahrscheinlich, dass der Tod nicht so plötzlich, so augen- 
blicklich gewesen, als er in Fällen von Zerreissung des 
* Herzens oder der grossen Gef&ss^ ohne Biss des Herzbea- 
tels zu sein pflegt. 

Alle Organe der Bauchhöhle waren im Zustande der . 
^esandheitj der Magen enthielt eine grosse Masse von 
zum Theil verdaueten und von rothem Weine getehten 
Speisen. 

Schlussfolgen. 1) Der Tod des genannten Lutz 
war das Resultat eines Bisses der Arteria pnhaonalis. fi) 
Die Wunde am Halse war ohne alle Bedeutung und eht^ 
sprach in keii^cr Bcj^iehung dem Bisse des genannten Ge- 
Asses« 8) Wenn es schon an und für «ch nicht iinndgr , 
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lieb ist, das3 die Aufrcj^ng, die Latz erfohren, und seine 
jünudtenheii jushon vor dem Streite, bei dessen AasgKäge 
er starb, eini^eii Blniliiss auf daa ZutMidekoiBme& der tddt- 
lichcu Vcrktzung ausgeübt haben, so müssen wir noch 
hinzusetzen I dass man auch in vielen Fallen dieser iUiali-^ 
Ohe Verletasnogeii ohne irgend eine ansogebende Uraaehe. 
auftreten gesehen habe. 4} Kurz der in Rede stehende 
Lutz starb in Fol^e eines natürlichen, sich durch sich 
aelbet entwiekelndenEreignisstjsj aein Tod ist dnrehana nicht 
daa Aeaidtat eines Verbreohena. 

Dieser merkwürdige Fall besf&tigt für sich allein alle 
jene Betrachtangen, welche ich über den plötzlichen Tod 
▼OB gerichtlioh-mediaiaischem 0esichtapnnkte ans angese- 
hen, gfemacht habe. In Rücksicht auf die patholoc^ische 
Anatomie sind das 2ierreissen der Lungenart^ie bei einem 
jvngen Manne in ganzer Kraft aainea Alters ohne irgend 
eine Spur \oti Vcrundcrmii; in den Gefässwandungeu, das 
Zerreiasen des Herzbeutela als Folge dessen der Lungen- 
arterien und offenbar hervorgebracht dnrdi die pldtaliche 
Anh&nftang des Blntes, und die übertriebene Ausdehnung 
dieseii übrös- serösen Sackes^ jedenfalls Umstände, welche 
diese fi^baohtang dar Aofiaerksamkeit hdchst werth ma- 
chen. 

«. 4. 

V 0 n d c m p 1 ü t z 1 i e h e n '^r ü d e , w e 1 c h e r a u s der f rei- 
willigen Entwickelang einer gasigen Flüssig- 
fceitim Blate und aaa der Anhänfang d'eraelben 

im Herzen entsteht. 

Wie ich schon beim Beginne dieses Aofsatzea gesagt, 

habe ich duichaus u'ivhi die Absicht, hier von allen frei- 
willigen Verletzungen y die den Tod veranlassen l^önneny 
sa reden. Ich wollte nor einige dergleichen angebeii| de- 
ren Beispiele nicht h'auiig sind und deren EigenthÜmlich- 
keiten mir für die Mittheilong interessant genug schienen. 
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Aber ea ist iiiclit immer möglich, die JQlrkiiliruQg für den 
lAdtsdiohen nnd luerwarteteii Tod ao »ofintflndeiiy und mit 

wie grosser Aufmerksamkeit mao aach die Ursache desselben 
am Leichname suchen mag, so trifft es sich dennoch oft 
genug, das» man keine entdeckt. Loais^) hat solche 
Beispiele angefOhrt nnd mehr als EmmaT haben anch 
meine Uulersuchungen unter ähnlichen Verhältnissen mir 
Vichts geboten, was 4io Ldsong, die ich sachte, herbeifilh- 
ren konnte. Wie es nun 'auch mit dieser Beobachtung, 
welche sich gieichweise in vielen anderea Ersclicinungen 
am Organismus ausspricht, stehen mag, so beweisen diese ei- 
genthOmliehen FlUe den plötslichen Toden doch, dass nicht 
immer in einer anzugebenden organischen Verletzung der 
Grund, der denselben hervorbringt, gefunden werden könne. 
Die Ursache, welche ich jetet untersuchen, werde, schliesst 
sich hl der That an eine andere Oattong von Brscheinnn«* 
gen, deren Darlegung der pathüiogischen Physiologie zu- 
kommt and die wahrscheinlich mehr als Bin Mal unter dem 
Messer des Anatomen anentdeekt geblieben.- Ich will von 
üei freiwilligen, während des Lebcas sich ereignenden Ent- 
. Wickelung eines Gases im Blute, dessen Ansammlung in 
den rechten Hohlen des Herzens sogleich den Tod herbei- 
führte, reden. 

Der Fall ist ein höchst seltener; in Bezug auf die Er- 
Uämng desselben schweigt bis auf die Gegenwart die 
Wissensehaft, aber sein wirkliches Vorkommen kann nach 
meiner Meinung* nicht bezweifelt werden. 

Morgagni^^j hat einen Fall von plotsdiehom Tode 
mitgetheUt, den er der Unterbrechung in der Bewegung 
des BIntes, veranlasst durch eine luftiormlge Flüssigkeit, 
welche dasselbe enthiejit, /^ubchreibt Diese eigenthümlichc 



*} Alemoires OQ recherchei anatoiiles-pathologi^ines sur ptiuleitn 

lualadies. Paria IB%6 In 8. 
•0} Ue aediHos «t «aosis norborum. GuU. V« 18» 19, U« 
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Todesuimhe ist bereits dem Hippocrates^^ bekannt 
gewesen. Aber imd die Mdunng MorgagniV dureli des 

Beispiel, welches er anführt, hinreichend begründet? Wei- 
sen nicht der Meteorismos und der gangränöse, überaus 
stinkende Gemeh, welche ans der fieucUiiMile hervordnug^ 
eis mm den Leiclwun öiAiefSo, nn^ einen bereits yorge-> 
fichrittenen Zustand von Fänlnisä hin, und kann man daher 
nicht vennutfaen, dass die Oase, die sich mit dem Ulntor 
misehten nnd namentlieh die Venen erfttüten, ein Bigebniss 
dieser fauligen Zci^jetzung gewesen? Bestätigt nicht die 
beträchtliche Masse blatiger seröser Flüssigkeit, \^ eiche 
sieh in dem Periton&um desselben Individanms voifbnd. die 
eben ansgesproehene Meinung? 

Morgagni führte gleich darauf ganz kurz und nur 
bei Gelegenheit seiner Beobachtung 3 von PecJilin JSi. 
Orötz nnd Bayseh mitgefheilte F&Ue als Beispiele eines 
plützJiclien Todes an, der durch das Freiwerden einer gasi- 
gen Flüssigkeit im Blute verauiasst war. An einem andern 
ürte##) bei der Abhandlnng ,,der Wirlcnngen der at- 
mosphftrisehen Lnft auf den Organismus habe ich 
von zweien Fällen, die diesen letzteren ähnlich sind, gespro- 
chen und ich mriU sie hier wiederholen. 

Ein Kind war seit mehreren Tagen mit den Köthelu 
behaftet, und Alles Hess eine baldige Genesung hoifen, als 
es pldtzlich ohne irgend ein vorhergehendes Symptom ein 
Gefühl' ausserordentlicher Sehw&olie empfttnd, schrie, dass 
es sterbe, und in der That in demselben Augenblicke starb. 
Bei der Besichtigung fvoA man das Herz nnd die Geiasse, 
die daselbst endigen, durch eine gasige Flfissigkeit ausge- 
dehnt, die Wandungen des Organes waren emphy somatisch 



*) Da Satlbns a..l9 and tl* (Morgagni loa. eil*) 
. **) DlctlonnalTe de i^ifidlclae ou Bepeitolre stotoUe des seieneei mk- 
dlcale T« 2 Artlele air p.65. ^ 



4 

% 

und seine Höhlen leer Von Blut. Einige Standen nnch dem ^ 
Vöde liatte das EUophysem sieh vorzüglich itt dem unter der 
Hrat bellndticheD Zellgewebe des Rampfes verbreitet Be 
fand sich sonst keine organische Veränderung auch nicht 
das geringste Symptom von Fäulniss vor. 

Ich habe genau dieaelben BrachehaiiDgeii an dem Leicbr« 
name ehies Mftigen Mannes betrachtet, der plStslich, kurz 
nachdem er sich in völliger Gesundheit niedergelegt hattte, 
gestorben mr. Das aUgemeine fimphyisem zeigte sieh bei 
diesem Leteteren erat 19 Stunden nach* dem Tode. Ancb 
hier fand nicht der geringste Anfang einer fauligen Zerset- 
mng statt* IHe Gasinfiltration, welche in diesen beiden 
Fillen auftrat, ist eine sehr seltene Brscheinnng« Ist sie 
vielleicht eine Folge der Gegeuvvarl einer gasigen Flüääig- 
. keit im BluteV 

Die Plötzlichkeit des Todes und die Brscheiniuigetty 
welche ihn begleiteteil, rufen das in's Oed^ehtniss zurück, 
was man bei den 'Ihieren beobachtet, die man durch Luft- 
iigection tödtet; ^aiich Morgi^gni hat die Beispiele des 
r plötzlichen Todes, die er anffihrt, nnt den Erfbhmngen dieser 

* Axt, die an lebenden Thieren angestellt worden smd, vergii- 
ehen. Der Fall, den P e chl i n anfuhrt, der sich in Bezng auf 
die Schnelligkeit des Todes und auf die eigenthflmlichen,. ihm ^ 
vorangehenden Symptome von diesen Erfahrungen unter- 
scheidet, und die^ welche von H. Gröt^ and Ruysch 

' ' beobachtet worden sind , besitzen in der %hat eme anifol- 
leiidc Aehnlichkeit mit den Ergebnissen, welche die Expe- 
rimentalphysiologie gewonnen, und mit den schon ziemlich 
zahlreichen Fallen, wo atmosphärische Luft auf zatiSüg^^ 
Weise in die Venen eines lebenden Menschen eingedrun-' 
gen und zwar in einer lünreichenden Men^e, um den Tod 
zu Tomrsachen, welcher dann auch alsbald eintrat, nach«» 
dem ihm zuweilen, bald auch nicht der AnsdrUbk zerreis-* 
senden Schmerzes vorübergehender Ohnmacht und einige 
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einigt Mal fcraiapfluiflteii 2Bittenui des EumpfM and der 

Crlieder, welehee einige Augenblicke dauerte, vorhergei- 

Aber, segt man, uA diese gasige Flfiesigkeit, die man 
naeh dem Tode im Blute findet, mcht ganz einfiicb die Folge 

tk*r Fiftulniss desseilieii? An welclieii Keim/.eichen kann 
ffian ontersclieiden, ob diese Erscheinung , eine nur der Lei- 
che zukommende^ oder ob sie die Ursache. des Todes? 

Folgende Umstände berechtigen uns, meiner Meinung 
nach, den Tod ais aus dieser Ursache entstanden anzusehen. 
.1) Wenn bei einem Individuum, das pldtzlich statb, einSSn- 
»tand von Ohnmacht mit Entfiirbung des Gesichtes, oder eia 
alig'emeines iurampf hafte» Zittern von einigen Bekunden 
Dauer vorherging, .oder vielmelir, wenn diese Zufalle das 
schnelle Brldschen des Lebens begleKeten. Einige Worte, 
als Ausdruck eines heftigen Schmerzes, sind zuweilen im 



Wenn die Erörterung, iVie sicti über diese Frage im Schoosse der 
König!. Akademie der Medizin erhob , beweist, dass die Errulge 
der zufälligen Einführung von laift in die Venen der Tlilere nicht 
von der Art Heien, wie mau bisjetzt geglaubt hat, und dass si« 
fticii sehr keiuitlich von den Wirkungen uiUerächeiden, welche aus 
derselben Ursache beim Menschen entstehen fsollon ; so geht doch 
r immer aus den zahlreichen und bedeutenden Fällen, welch^ diese 
Diskussion bekannt werden liess, hervor, dass die zufällige An- 
weKcnfieit einer luftfürmigen Flüssigkeit im Blute und die Anhäu- 
fung derselben im rechten Herzen, deii Tod plötzlich herbeizufüh- 
ren vpimöge. Selbst di^enigen, welche sicli ganz besonders fjc- 
gen diese Erklärung des J odes beim Menschen erhoben , leug- 
iietiii in den Fallen, wo dieselbe als die wahrhafte ErKlarunK 
der ljool)a<;hfe;cn Erescheinung gegeben war, sie nicht ganz, be- 
stimuit, sondern sie sprachen nur Zweifel aus, die sicli auf di« 
VtTschH'flpnheii ticr spc/äcllea Wirkungen gründeten, welche die- 
sen \ orJall J)egleiteten. Aber welches Gewicht kann ein ähnli- 
cher Einwurf haben, wenn man weiss, wie viel verschiedene 
Abweichun.'^cu in den Einzclnhelten eliMtr uml dprsellx-n orsrani- 
schcn Erscheinung boi verschiedeucn ludividueu der tliicrisclie 
HftiuIiaU diurliietel. « 
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Angenlilid» des 'Vödes ftiugestosseii worden. (VerarMoht 

die übermässige Ausdehnnng des Hery.en^ durch das Oas^ 
welches sich daselbst anhUoff^ eine reissendeEiiipfliiduiigf} 
H) Wenn mnn daraof die i^eehten Herzhöhlen ^nroh Oss oder 

durch schaumiges rothcii Iii ut riiisi> e dehnt iindet, so dass die 
Perkussion der Wandungen der Vorkammer und der Kammer 
•inen Klani^ gteht ftfanlieh deni^ welchen man wahmimmty. 
wenn man anf den Magen oder auf jedes andere hohle, ndt 
LqA an i^e füllte Organ schlagt. Die Mischung der iufttor- 
mlgen Flüssigkeit mit dem Blute ist eine Annahme mehr, 
die beweisen soll, dass dieses Ph&nomen wUhrend des Le- 
bens stattgefunden habe (so wie man es sieht bei den Ver- 
salien an lebenden Thi^ren), obgleich, bo oft die rechte 
Vorkammer und Kammer nur eine gasige Blfissigkeit ohne 
fc;chaumiges Blut enthielteü, diese Elflcenthümlichkcil nicht , 
hinreiche, um die in Bede stehende £ischeinung als eine 
Folge des Todes ansehen zn lassen; denn in mehreren F&I«« 
len, wo der Tod bei Menschen durch das zufällige Ein- 
dringen von. Luft in die Venen verursacht worden war, 
hat man das reehte Uem blutleer und seine Hdhlen von 
Lnlt^ die mit Blut nicht gemischt war, ansgedehnt geftin- 
den« (Beobachtungen von Dupuytren, Castara, Del- 
peoh.) 

8. Bndlich, wenn fan Angenhlicke der Leichenöffhong 

noch kehie ^pur von Fäulniss vorhanden ist, wenn auch , 
nicht ein Anzeichen von fauliger Zersetzung, welche die 
Quelle des Oeses, das. man in den rechten HerzhWlen an- 
gesammelt Jintlet, sein küiintc, sich vorfindet. Ich brauelie 
woM nicht noch liinzuzufügen, was man sich schon leicht 
denken kann, dass in diesen Fallen von plötzlichem Tode 
' eine a,enaue Untersuchung aller Organe, auch nicht die ge- 
riugstc wahrnehmbare Veränderung entdecken licss. 

Folgender Fall wird ein sehr merkwOrdiges Beispiel 
dieser Todesart darlegen; seine Eigentfillmlidikeit wird die 
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genauen Details^ in die ich mich bei Berichtimg deraelben 
einlassen will, rechtfertigen. 

Achter Fall, Plötzlicher Tod ohne irgend 
Vorhergegangene Symptome. Eine gasige Flfta-- 
fiig'keit dehnt das reclite Herz gewaltsam aus. 

H., eine hübsche Peraon von Jahren, Ton heiterem 
Charakter und sehr lebhnfter EinbÜdnngakraft, welche va 
L... w^ohnte, stand seit langer Zeit in intimem Verhält- 
nisse mit einem Herrn N«, und da dieser junge Mann 
nach Paris Icam, um daselbst seine Studien Ibrtxnsetsen, an 
stand sie nicht an, ihm zu folgen, und langte daselbst im 
Monate October 1836 an. ßtinige Zeit hindurch gab es Tag 
fttr Tag nnr eine Reihe von Vergnügungen und oime Un- 
terlaes erneuerter Zerstreuungen« Ab^ in Folge dieser auf- 
-geregten Lebensweise, die so venidiieden war, von der, 
an welche sie bisber gewöhnt geweisen, Tcrfiel S. H. in 
den ersten Tagen des Deeembers in eine KranlEheit SSa dem 
Fieber und dem allgemeinen Uebelbefinden, das sie hatte, 
. gesellten sich Delirium* fi^r N. N. der keinen AugenbliClc 
ihr die grOsste Sorgiblt zu widmen aufgehört hatte, gerieth 
durch dieses Symptom in Schrecken und Hess die Patientin 
aus Furcht vor noch ärgeren ZuTälieu, in das Hotel -Dicfi 
bringen. . 8 Tage waren beinahe verlaufen, a^g S. H. ^ 
N. N. zurfickkehren konnte, indem sie nur noch Aber 
Schwäche klagte. Ich konnte mir keine genaueren Nach- 
richten über die Kranlcheit dieses jungen MIkdchens ver« 
schnifett. 

Ihre (Genesung machte von Tag zu Tag Fortschritte f 
sie begann, sich mit den Kleinigkeiten der Wirthschaft m 
beschäftigen und klagte einzig und allein nnr darüber, das« ^ 

die Kräfte zu langsam zurückkehrten. Deu xibend des 2i. 
Deeembers brachte sie mit^dem Schreiben eines langen Bhe* 
fifes an ibre Schwestet zu, und als N. N. beun Nachhause- 
kommen ihr sein Erstaunen, sie noch wach zu finden, 
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erkennen gab, antwortete gie ihm, dasa sie sich viel vioblcr 
' lielhije und dass sie dieses Wohlsein «ogewandt, um üirer 
Familie von üirem Sehieksale Naebricht zu geben. Da die 
Zeit der Maskenbälle herangekommeu war, und S. H. mehr- 
mals das Verlangen, einige dieser Gesellschaften, die sie 
nieht kannte, sm besnchen, ansgespfocben hatte, so sehlng 
ihr N. N. vor, sie überDior^eii dahin zu iühren. Sie nahm 
es mit Freude au, und ein Mafikenverleiher erschien am 
Morgen des iSt^ Septembers, um ihr verschiedene Costibne 
zu zeigen. Sie wühlte eins davon' und bis zu dein Au- 
genblicke, wo N. N. sie verliest, um zu seinen Studien 
surückzukehren, hOrte sie nieht auf, sich von dem Yergnft- 
gen KU unterhalten, welches sie wShrend des Camevals null 
ihm zu haben sich versprach. ^ 

Bei seiner ZnrückkunCt nm 6 Uhr Abends, war. N. N* 
•ehr erstaunt S. 0. im Bette zu finden, sie sagte, dass sie 
sich gleich nach seiner Entfernung' in dasselbe gelegt hätte, 
weil sie mehr Müdigkeit als gewöhnlich empAudefl^ and 
sie bat ihn, den Tisch an ihr Bett zu rücken, damit sie essen 
könne, ohne aufzustehen. N. N. der niciit dcnkea konnte, 
. dass S. H. so schwach sei, wie sie sagte, und der sich er-* 
' hmerte, wie vergnügt und gans wohl sie noch denselben 
Morgen gewesen- w&re, antwortete ihr scherzend: „Deine , 
Schwäche ist ein wenig i<'aulheit, vorwärts mein Kind, 
kleide Dich an und komme an den Tisch, um zu speisen. 
Während er dieses sagte, war N. N. das Feuer, bei wel- 
chem der Tisch gedeckt war, anzufachen beschäftigt. Zu- 
dem er so nicht bemerkte, dass S« H. anfetand, wendet er 
sich plOtzlieh um und sieht sie in ihrem Bette auf den 

Knieen, den Kopf auf die Krust geneigt, wie sie ihren Un- 
terrock bereits um ihre Taille befestigt« Da sie sich nieht ^ 
bewegte, ixA N. N. hhusn, um ihr aiu dem Bette an hel«- 
^fen; und in dem Augenblicke, wo er ihre Hand ergreifen 
wollte, hob sie hastig don Kopf auf, und indem sie ihn mit 
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dem Ausdrucke von Schmerz und Schreck ftnsah nnd beide 
Arme heftig , uadi ilim ausstreckte , sagte aie^ in eiaem. 
befaszerreissieiiden Tone: Siefast Du» ich sterbe! und legte 
ihr kanpt anf seine Schulter. Sie war todt. 

Erschreekt durcli dieses Erei^ulss und es noeh nicht 
^aben wollend, beeilte sich der junge Mann^ Hilfe herbei 
va rufen; Man erschien auf sein Geschrei, aber er hatte 
«ich nicht get&uscht, 8. 11. lel)te nicht mehr. Alle Einzeln- 
heiten dieses seltsamen Todes wiirden ohne Zdgerfi der 
Obrigkeit niitgetheilt$ der KOnigL Prokurator, ordnete die 
Leichen öffnnnn^ an, und am folgenden Tage den 24. Februar 
Morgens 6 t hr »chritt ich zu (ierselben im Beisein des Dr. 
West. 

Der Körper war noch auf dem Bette ausftebreitet, nur 
mit einem Tuche bedeckt. Das Zimmer schiccht verschlos- 
sen, wurde durch ^wei Fenster, die nach W. gerichtet 
waren» erhellt. Das eine derselben konnte nicht vollstlindig 
geschlossen wcnlciK c-4 war kein Feuer in dicsein Zimmer 
seit dem Tode der 8. II. angezündet worden und seit meh- 
ren Tagen schwankte der Thermometer «wischen 3 und 
nnter 0« Hier folge das Wesentliche unseres Berichtes r * 

Allgemeine Blässe des Körpers, keine Abmagerung, 
Rigidit&t des Rumpfes und der Glieder, kein Zeichen begin- 
nender F&nlnisB, der Leib eingefUlen, nicht meteoristisch 
aufgetrieben, keine Spur äusserer Gewaltthat ; der Ausdruck 
des Gesichtes ruhig; S. H. schien eingeschlafen. Keine 
ntlssigkeit war aus dem Mnnde oder der Nase ausgeflossen. 

Das Gehirn und i^ine Hftute zeigten nicht die geringste 
Spur einer Veräuderung, die Gefässe desselben enthielten 
ftnr wenig ^Biut, und dieses war mit Luftblasen gemischt. 
Dasselbe bot uns keine Abweichung weder in Bezug auf 
seine Farbe noch auf seine Flüssigkeit, noch auf seine übri- 
gen physikalischen Eigenschaften dar. Die Gehirnsabstanz 
war hiniftiiglich feat» ohne hervonteohende IigectioneD; 
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ebenso verhielt es sich mit dem kleinen Gebime und dem 

rerTanocrtcn Marke. Ein M'enig klare seröse Flüssigkeit 
Cand sich in den Hirniiöiileii vor. ' 

Alle Organe der Bsnchhdble befonden sich gesund. 
Der Mftgen ond die Ged&rme enthielten wenig Lnfl^ der 
Lteru;:^ und seine Anhänge waren vöilig normal. 

Die Lungen vollkommen gesund, Hessen nur eine ge^ 
ringe Infiltration einer serds blutigen Flüssigkeit an ihrem 
hintern Knde Avahmehmen, welche offenbar das Ergebniss 
des mechanischen Andranges, der auf den Tod foJgte, war. 
Die Pleurasäcke enthielten nur eine geringe Menge einer 
rötlichen serOiien Flftssigkeit. Die rechten Herzhöhlen 
waren sehr gespannt, wie aufgebJasen, so dass sie, wenn 
man mit dem Oriffe des Messers gegen sie schlug^ wie h&u- 
tige, mit Luft erfüllte Orgaiie erklangen, l^ichts Aehnli«* 
ches in den liiiKcn Hüliliinffen, welche kein Mint enthielten. 
Die Wandungen der rechten Vorkammer und Kammer wa- 
ren kaum eingesehnitten,, so sanken sie aueh sehon zusam- 
men und wir saben, dass diese Höhlen nur ein grosses 
Quantum eines blutigen Schaumes in dicken Blasen %ntliieiten 
rdther als dasBlut^ welches sich bereits ans den geöffneten 
Oeßssen ergossen hatte. Indem wir das Herz lostrennten, 
dessen Gewebe nicht im Geringsten emphysematiseh war, 
ergoss sich aus den Lungenvenen ein schwarzes flüssiges 
nicht seh&umiges Blut, welches wie danaus den Hirnge- 
fissen keine wahmehmhare Veränderung in den verschie- 
denen physikalischen Eigensciiaften erkennen Hess, die 
Lungenarterie enthielt eine ziemlich grosse Masse sch&u- 
mlgen Blutes; . > 

Die so cigenihümlichen rin.^iäiuie dieses merkwürdi- 
gen Falles von plötzliehem Tode, die Aehnlichkeit dessel«- 
hen mit den Erscheinungen, welche man bei einigen Indi-* 
vidnen, welche durch zuf&llige Einf&hmng der Luft in die 
Venen umkamen« wahrgenommen hat, die Gegenwart einer 



gmgtm Httesigkeitf die sidi in den reehten Herzhihlea 

anhäufte, und die Wandungen derselben spannte, Hessen 
uns annehmen, dass der Tod der S. H. die Folge fireiwil- 
liger Ctasentwickelung im Blate gewesen; iind so fiel snch 
luiseW Bntseheidiing in der geriehtliehea Untersadiang, wat 
der wir beauftrae^t A\ürden waren, aus. 

Die Abwesenheit jedes Zeichens von Fäolmss^ die voll- 
st&ndige £rhaltiing des Iteiehnams, die dannis entsprang, 
dass derselbe in einem schlecht verseUossenen Mten Zim-* 
mer bei einer Lufttemperatur von 3 bis 4 Graden unter 0 
aufliewahrt Warden waren Umst&nd^ deren Zusammentreffen 
klar bewiess, dass diese gasige Fliässigkdlt im Herzen nieki 
durch fauJi^e Zersetzunj«: des Blutes entstafHlen sei. Aber 
hatte das Blut nicht vielleicht irgend eine Veränderung in 
der Kranlüieit an der S. H* gelitten hatte, und von der nie 
noeh nicht yf^Uig geheilt worden war, als der Tod sie über- 
raschte, erlitten 's' es ist möglich. Jedoch muss ich bemer*- 
ken: dass. der Znstand von Wolilbeleibtheit. In welchem 
das junge IMBdohen im Angenblicke des Todes sich befbnd, 
beweist, \lass ilire Kranklieit keine.sweg's von der Art ge- 
wesen, dass sie ihre Constitution aus dem Grunde geändert 
hfttte, nnd dass das Blut, welches ans mehreren Organen 
noBstrdmte, anoh nicht Eine von den Ver%ndeningen dar- 
bot, die man zuweilen in Folge von typhösen Fiebern und 
gewissen nicht recht bestimmten krankhaften Zuständen zu 
beobachten pflegte. 

Welche lieschaffcnheit hatte die gasige Flussi^^keit, die 
das Herz ausdehnte V Wenn dieselbe nicht aus der Fäulnis» 
des Blutes entsprang, wober denn nahm sie ihren Ursprung f 
Mery^j glaubt nach den bei lebenden Thieren angest^ten 
Versuchen, dass atmosphärische Luft im naturlichen Zu- 
stande ans den Vemweigongen d«r Bronehien in-die.Iiun- 
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genrenen und voq d» ia die Arterien fiber^i^die^ fcOnnOr 
olme 'i^oii desliilb mit dem Blute enger m yermischem 

Littre^l stellte die Meinung auf, dass die Luft an aliö 
Säfte des lebenden Klirpers so lange gebundeo^tileibe) ale 
diese ihre natfirliehe Bewe^ng und Flfisslgkeit behieltetty 
aber dass sie sich von ihnen augenblicklich trenne, wenn 
der Tod sie zum Stillstehen bringt. Er lehrte auch die Ge- 
genwart einer loftförmigen flüssigiceit in den Venen der * 
Personen , welefae am Blntstnnse sterben. Bennoeh glanbt 
Littre, dass diese Erscheinung' auch auf die von Mery 
md Morgagni angegebene Uisaehe des Todes zurftek- 
gefOrt werden könne, nnd ffihrt Erlbhrungen an, die er 
gemacht, die ihn gleichfalls diese ieUtere Meinang anneh- 
men Hessen* 

Biehat##) erhebt keine Zweifel -fiber das Vorkom- 
men dieser BeoliachtuDg' und spricht üt)er die Ursache die- 
selbe Meinang aus, wieMery, Littre und MorgagnL 
Das Bindringen von Lnfl in die Blatgef&sse sagt er, kommt 
zuweilen bei Menschen vor ohne dass dabei eine Infiltration 
des Zellgewebes stattfände^ dann triu der To4 plötzlich ' 
ein. Er setzt hmzii, dass er den Leidinam eines pldtzüeh 
an einem Krämpfe der Brustmuskeln gestorbenenen Men- 
schen geöifnet; und in den Arterien und Veneu, beson«- 
' ders in denen des Halses und Kopfes, ein seh&umiges^ mit 
vielen Lnfkblasen vermisehtes Blut geftanden Isabe* Man > 
weiss, dass Biehnt damals den Tod der Wirkung der 
Luft auf das Gehirn zuselirieby eine Meinung^ die bereits 
Morgagni nnsgeiq^roeben. 

Bei dieser Erklnrnng giebt man offenbar zu, dass die 
gasige mit dem Hlute gemischte Eifissigkeit atmosphärische 

•) Hilf. 4e TAcad. B. 8c aa. 171« ctx&n* de la mlRie anale 
(Morgagni l0e.elt. % t5,) 

Bachicdlss vkyslelsglgae sar la vis ti la mett i tdit MO 
ea at«c 

S 

r 
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Luft sei, aber in einem Falle dicfcr Art hat tmn dieses^ 
iveuigstens so viel ich weis«, durch die chemische Anales» 
keineswege« best&tij^ goftmden. Reroll e bat vor. l^utKeni 
diesen Punkt der patholo«2:ischen Physiologe bearbeitet. 

Einige Krfahrangen leiteten ihn zu der Meinung, das3 
das GaS; welche« man in FoJge von sehr hefttgeia Blutstorze 
in den Cref&JMen Hude, ans einer An&auicung* in den Lun- 
gen herkomme und nicht durch das Kiudr Ingen in die oifc^ 
nen Qegksse entstehe* Er behauptet mdirekt, daas diese gk*' 
ulge FIQssigkcit, welche die Gel&sse erfCIllty ätmosphl^nsche 
Luft sei, ahcr er liat keinen Versueli angestellt, der diese 
Meinung direkt bestätigen könnte. Geben vielleicht die 
wifebtigen fintdeckangen vonM. G. Magnus, welche be- . 
weisen, dass die Kohlensäure sich nieht in den Lungen 
entwickele, sondern dass «ie schon ganz und gar gebildet 
Im Venenblnte enthalten sei, nnil zwar in einem *betr%eht«* 
liehen Verhältnisse (die Quantität desselben kommt V$ des 
GcAvichtes des angewandten Blutes gleich}, geben, sage 
ich^ vielleicht diese Entdeckangen den Sohlnssei zur Lö- 
sung der Frage, die ich hier untersuche? Sollte sich, trotz 
iiirer innigen Verbindung mit dem venösen Blute, die Koh^ 
lensäure in gewissen pathologischen Fullen von demselben 
trennen können, so wie Sauerstoff und SiickstOff, welche 
man auch im gesunden Zustande liitr findet? Oder ist diese 
. gasige Flüssigkeit nicht vielmehr das Produkt einer freiwil- 
ligen Zersetzung des Blutes, wie es bereits aus den Beoh» 
achtungen von Bonnet zu Lyon hervorgegangen, wenn, 
wie er behauptet, das Blut der mit sogenannten fauligen 
Krankheiten behafteten Individüen schon während des Le<* 
hens Schwefelwasserstojffgas enthUt, welches auch Vau«« 
quelin schon wahrgenommen hat, freilich im Blute, das 
nach semer Entfernung durch einen Aderlass in Fäulniss 
übergegangen. Kurz, was auch die Ursache sei, die zu der 
£)ot Wickelung einer gasigen Flüssigkeit im liiutc vvähreud 
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des Lebens Veranlassung gielit, und welches auch die £e* 
schAffenheii dieses Gases sein inSgey so ist doch nacli der 
^ Selmelligkeit dto Todes nicht zweifelhaft, dass es auf die-» 
selbe Weise tödtet, wie die JLuft, welche zufällig dnroh 
die Oeffnong eines Venenstainmes in der^Nähe des Heizenfl 
eindringt 

Dieser Punkt der pathologischen Physiologie ist nach 
Ny^ten, dessen Erklärung im Grande mit der von Mor- 
gagni gleicfalantety nnd die ancb Magendi nngenom- 
men hat, auf mannigfache Weise erklärt worden. Die.so 
Schriftsteller betrachteten ins^esauunt den Tod hin Er- 
folg des pldtadichen Anfhdrens der Circnlationy in Folg» 
, der Anh&nfung und Verdünnung .der Luft in den Höhlungen 
des Herzens, wodurch dieselben ausgedehnt^ und in ihrer 

. Contractioo behindert werden. 

Letoy d'Btiolles nimmt an, dass diejünftanf dreierlei 
Weise den Tod hervorbringen könne, durch ihren Einfluss 
auf das Geiurn, indem sie die Sensibilität afiOzire (^vfi^ % 
Bichat glanbt), oder Indem aie meohanlsch auf dieses Or- 
gan wirke; durch ihren Einfluss auf die Lunge, indem sie 
ein plötzliches Emphysem in diesem Organe veranlassei und 
dareh ihren Kifloss auf das Hersi indem sie es des arte«» 
ricllen Blutes beraube. Nach Pi^dagnel «itspringt der 
Tod unter diesen Umständen einzig aus dem Lungenemphy« 
aem. Mercier» der ein neues Beispiel yoii plötzlioheni 

. Tode beim Menschen , durch das anfUlige Bindringen von 
Luft in die Venen veranlasst, mitgetheüt hat, glaubt, ganz 
gegen Nystens und JUagendie's Memuig, dass die Luft 
in Folge ihrer Compressibüitlkt, den eontraotiven Bewegun- ^ 
gen der rechten Herzhöhle nachgebe und .sich y usaramen- 
diücken lasse ^ aber dass, wenn diese Uöiiien sich wieder 

, erweiterten, dieselbe ihre flrfiliere Aosdehnnng wieder e{« 
lange ^ sie erfülle und den Zustrom des Blutes behindere; 
und so würen das iättllestehen des venösen Blutes und die 

■ 
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UnterbrechiiDg des aiterkUen Kreislaufes die Umelie de» 
Todes. 

Fehlerhafte Haematose, die bereits Leroy angegeben 
und die PoiseuiUe als solche bestätigt, scheint mir eine 
Erseheioang gans ohne Binfliiss auf die PldtzUchkeit deä 
Todes KU sein. Die Lehre Ton der Asphyxie wdrde nur^ 
wenn ich es iiüüug iiätte, zahlreiche Beweise zur Begrün- 
dung dieser Beobachtung an die Hand^eben. Denot theill 
•nicht die Meinung M er cier's in Bezug auf die ffatur den 
Hindernisses, welches sich dem Zuströme des Blutes nach 
dem rectUcn Herzen entgegenstellt. Nach ihm erklart die, 
Unfibij^eit der zwischen der Vorkammer uud Kammer be- 
flndlichen Klappe die Luft zusammen zu. halten, und das 
daraus hervorgehende Zurückströmen derselben aus der 
Kammer in die Vorkammer ganz hinlänglich, wie die Luft 
sich in den rechten Höhlungen des Herzens ansammle, und 
dann den Zufluss des venösen Blutes verhindere. Endlich 
nach PoiseijiiUc hat der Tod, welcher unmittelbar auf die 
Einführung TOn Luft in die Venen folgt , als einzige und 
aUeinige Ursache das mehr oder minder vollständige Auf- 
hören der Lungencirculation; dieses entspringt aus ücm Ein- 

• 

dringen eines mit Ljift gemischten Blutes in die Lungenarte- 
nen, dessen Durchdringen durch, die Capillargefösse derLun^ 
gen einen viel bcli aeiiiiirhcrcn Druck, als den, wtlehcu das 
Ton aller Mischung mit Luft freie Blut ausübt» hervorbringt, 
und alsbald den grOssten Theil der Lunge unwegsam macht. 

Wie man nun auch diese Erscheinung erklären mag, 
50 viel £;teht fest, dass der Tod, der durch das zufallige 
Bindringen von Luft in die Venen, hervorgebracht wird^ 
die Folge der plützlichen Unterbrechung der Lungencircn-. 
lation und der auf^uliobLnen Rückehr iles Blutes nach dem 
rächten Herzen, dessen Höhlen durch mehr oder minder ver- 
dttnnte Luft auc^edehnt sind, ist. So lautet^uch die Sohluss«- 
fMgeiiing|.die-Bo«illant in seinem Berichte an die Königl. 
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Academie der MedL^iu (Sitzung vom 88. November p.) 
Ober die von AmassM zur fieleachtong dieser Frage an- 
gestellten Versuebe gesogen liat. Aosserdem hat nan M 

diesen Versuchen, die sich ohngefjihr auf 40 beliefea, be- 
merkty dass der Tod durch Eindringen von Luft in die Ve- 
nen, stets um so pldtsdicher erfolgt sei, als die Tliiere in 
' dem Angenblieke des Versuches entkräfteter gewesen,* in 
der That eine eiuüuäär eiche Beobachtung, welche ganz und, 
gar aof die versebiedeuen Indi^idaen^ die man doreh diese 
Ursache plötzlich nmkommen sab, passt und die in Betracht 
gezogen werden muss bei der Erklärung des Grundes, wess- 
halb die Scbneiligkeit des Todes stets so gross bejm Mea<^ 
sehen sei, wie sie nicht oft bei Thleren ist. Diese letzte 
Bemerkung Ist in allen Punkten auf den besoiidem Fall, deu 
ich oben berichtet^ anwendbar^ £s iasst sich glaaben, dass 
der Znstand der SchwichCi in de|n sieh, die jniige S. H. 
seit einiger Zeit befand, beigetragen habe, ihren Tod so 
plötzlich zu macheu. Endlich scheinen mir die DetaileS| 
die vorher gingeui hinreichend, nm für die Znknnft in deni 

■ 4 

Falle, in welöhen der Tod Tielleicht ans der Ursache^ die 

ich eben angegeben habe^ entspringt, ein richtiges Ürtheil 
m veranlassen, und wenn ich die Bedingangen, die zur Be- * 
grOndnng dieser iSrklämng nöthig sind, einsichtlicb gemacht 

habe, so wird der Leser ohnelÄweilel die Meinung theüenj 
die wir über diesen Gegenstand in einer Sache ausgespro- 
ehen haben, in welcher Magendie, Orfila nnd idi un- 
ser Urtheil abzugeben aufgefordert worden t>ind, lliei" folgt 
die Abschrift unseres Gutachtens: 

über einen 

pHlalieheii Todesfall bei einer admangeren Krau* 



Wir Unterzeichnete ^c. haben um kraft eines Befeh- 

7 ies des Instruiitionsrichters bei dem Seine - Tribttttale^ Uernn 
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Corthier, am 28. Febr. 1837 iu seiu Ziuuner im Jutizhüfe 
tiegebeD) in 4er AlN»ic)it, einige Fragen ^ die in einer Un- 
tersnehnngs-CoiBmlmion vom Novbr. 1898 von dem Inn 
«truktionsrichter bei dem Tribunale erster Instanz im Ar-» 
rondissement von D. Herrn C. aufgeworfen worden waren^ 
KU tl&aniworten» ' * 

Gedachte Fragen bezichen sich auf den Tod der De- 
meiselle Bn, dessen Lrsaclie angewiss geblieben und wor« 
IKber man jetst die Untenseicbneten um ihre Meinung fragt, 
naelidCT sie die Aktenstücke, die man ihnen vorgelegt, ge- 
prüft haben. Vor unserer Zii^^amuienkunft am 2Ö. Februar 
. faatte Siner von uns, Herr 0 Ii vier «an Angers, dem das 
bitttiehe Cteaneh des Biohfers mitgetheilt worden war, 00 
wie auch die wörtliche Verhandlung der Untersuchung, 
durch einen an Herrn Corthier gerichteten Brief densel- 
hen gebeten: 1) um einen zweiten Berieht über die Lei- 
chenöffnung der Demoi^elle B., da in dem ersten gesagt 
worden war, daas der Kopf nicht gedifhet worden sei; 9]| 
«m die ITebersendung des Magens und der Eingeweide, so 
wie auch um die der Stoffe , die in diesen Organen ent-* 
halten waren, um Alles einer chemischen Analyse zu un- 
terwerfen und dann zu bestimmen, ob nicht dSne Vergif-« 
tung stattgefttnden habe. Er bat' ausserdem um genaue ' 
Mit th eilung der Symptome, die an der B. vor ihiem Tode 
beobachtet worden wftren. 

Herr Oorthier, der Instmktionsrichter, empfing am 
±2. Septbr. 1S36 einen Supplement des Berichtes über die 
Leichenuntersaohiing zugleich mit dem Concepte eines Exa- 
mens, das mit der Frau D. auf die Umst&nde, die dem Vöde 
der B. vorangingen, angestellt worden war, und vier ver- 
ficiiiossene und versieg^Ue Gefasse, welche den Magen und 
die €teAbrme der DemoiseHe B; un^ das Blut aus den Herz-« 
höhlen enthielten. Herr Barruell, Direktor der chemi- 
l»9hen Studien an der medi^niaohen Schuljs, verband sich 
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luit einem vou wia, am zur Aualyse der in dem Mügen umk . 
in äen Gediirmea entlialte&en Stoffe ^ go wie ssu der dies^ 
Argane selbst za scBreiten. £ui getmaer Bericht Uber diese 

Versuche wurde zusamiuongestollt, und ist derüelbo den 
Alcteostüclcen beigefügt worden. Diese. Untersuchungen 
Iiessen auch nicht die Spur eines Giftes auffinden. 

Wir wollen jetzt einen kurzen Auszug der Tliataa- 

4» 

chcoy die iu dcti Aku ti iiutgetUeilt werden, geben und dana 
untersuchen, <ib sie Lieht genug verbreiten^ um dabei die 
Ursachen des Todes der Demoiselle B. »u erkennen. 

Dieses Ml^dchen, 2i JhIu* alt, war fa^t bis zum Ende 
jUirer Schwangersohaft gelangt^ olme irgend eine merkli- 
che Trübung ihrer Gesundheit verspürt zu haben, mit Aus- 
nahme eines ZitternSj das sich, vuiüberg'clicnd zeigU und 
nielirmalii wiederkehrte (Aussage der Frau D.}« Den fH. 
' Novbr. 1836, eine Stunde naeh dem Frühstücke, verliess die 
B.' auf ieinen Augenblick ihr 25immer, um frlsohe Lufl zu 
ee]i('>pfeu, kehrte dann ziirüek und setzte sieh nieder mit 
der Klage,, nicht reoht wohl zu sein^ sie zitterte und hatte 
eiei sehr roth& Gesicht« Sie forderte km Glas Zucker- 
* wässer; kau in Iiatte sie es genossen, als fast augenblick- 
lich Erbrechen erfolgte, weiches sich jedoch bald verlor; 
grosse Athmungsbesetiwerde trat ^ann ein. Iliese Dispni^e 
nahm fortwährend zu und nach Verlauf einer halben Stunde 
hatte die B. aufgehört zu lebeu. Keinen Auj'eiibJick war 
«ie ohnmächtig oder bewussüoa gewesen, auch hatte sie 
keine wehenartigen Schmerzen gefühlt. In der Mitte die- 
ses Anfalles vi>n 8uffocatioa konnte die B., der Frau D., 
welche die Treppe hinuntergestiegen war, noch stark ge-n, 
BÜg, zuruftn, so dass dieselbe augenblicklich wieder her- 
uufkam. Indem sie diese ehitreteii sah, sa'> tc biu zu ihi : 
ich ersticke, und das war kurz, bevor sie starb. 

Die Leich^birnuDg, welche am 116. November 1836(, 49^ 
biuudeunach deui'Tode angeateUt wurde, ^Üess die Uuteriiu-' 

♦ 
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d^nden Maa MteQleiide Verftadeniairwiiiim Die- 

aelbeii bcobachteteten das Vorkommen eines mit dem Blute der 
Baotveneii der Brost gemischtea Gases, welches mit eineiii 
«ehr walinielimbareA Zischen entwich, wenn man diese Cte- 
fasse^ öf uete«, Die rechten Höhlen des Herzens, dessen Um- 
fang beträchtlicher war als im Normalzustände, und das beim 
Draoke Widerstand ieistete, schienen sehr angefüllt ssa sein« 
per Quere nach eingeschnitten, fielen die Wandungen die- 
ser Hdhiea sogleich vollständig zusammen; die rechte Vor» 
kanuner so wenig, als die Kammer entJuelten Blutgerinnsel. 

Pie Langen Ihnden sich in yoUstandig gutem Znsthnde, 
eben IMagen und Gedärme. Die Gebärmutter enthielt 
einen ITötas weiblichen Geschlechtes, unverletzt in allen 
seinen Theflen nnd in seinem Znhehöre. DieJfTntersnchiug^ 

des» Ilirueü wiirtJe den 10. Decbr. 1-i Tn^c nach der Becr^ 
digung angestellt, und liess weder in den Hirnhäuten, noch 
in der Himsnbstanz irgend eine merkliche VerAnSsnmg 
entdecken; das Rückenmark war nicht blosgelegt; auch war 
dieses Organes gar nich^ gedacht worden« . . 

Die Herren Sachverständigen schlössen ans ihrem Be» 
richte, dass es niclit möglich sei, eine bestimmte Ursache 
des Todes der Demoiselle B. anzugeben; jedoch kmne viel- 
leicht die Gegenwart de|s in den rechten Hersshdhlen ge- 
fkindenen Gases denselben erklären, indem es sich wohl oft 
annelimeu lasse^ dass das Gas nicht das Produkt einer be«- 
ginnenden Fänlniss sei. 

Dieses sind die Thi^tsachen and die Erklfirnngen, über 
welche ^vi^ unsere Ttleinung' ab/ugeben atifoefordert wur- 
den. Der Zustand der Orgaue, wie mau ihn bei der Lei- 
ehe wahrgeoommeii, erU&rt auf keine Weiae die liiaehei- 
nungen, welche dem Tode der B. vorangingen; es ist klar, 
dass sie aa einer Dispnde, die sich plötzlieh entwickelte 
und stets zunahm, also an einer Art Von Asphyxie gester» 
hen, und dmooh wsren die Lungen im Zptiwde toIU 
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kommeiister Oesundbeit, wie die €adiTmt&ndigen 
sagen. Aber es wäre uÖÜiig gewesen, wenigstens die 
iM>e .ihm Gewebes »nziigebeii. Wer es rOIhlich eder 
flchwinslich? Weren die Lungen gef&sse mit Blut angefüllt, 
war tlieses Blut schwarz und sehr flüssig? Wir hnheu ' 

" keiae NschweisiiDg, die diese Fragen Einantworten kdnnte« 
Man liat in der letzten Zeit einige F&lle yon spentn«- 
nem Lungenempli} öcmc, auf das der Tod ^ilotzlich folg'te, 
bekannt gemacht , Fälle , in denen dieses Organ nur einen 
betr&ehtlichen Umfiing zeigte, eine Ansdehnong des Ge-» 
webes, die die Brusthöhle zu fassen kaum im Stande war; 
auch, bildete sich eine Hernie in jedem Zwischenrippen- 
nuime, welehen das Messer difnete. Bin anftnerfcsames 
Einschneiden liess dann eine Infiltration von Gas in den 
zwischen den l^obulis gelegenen Zellgewebe wahrnehmen. 
Hatte eine Veränderung der Art bei Demoiselle B. stattge- 
flindcte? Ihr Torgerückt sehwangerer Znstand gab -ja so. 
eine FradLitipositiou hierzu ab^ ludern er eiu gewöhnliches, 
. bald geringeres, bald grösseres Hindemiss der Athmnng 
mit rieh brachte, wie man es so oft bei sehwangeren FInmen ' 
beobachtet. Wir *?prechen diese Hypothese aus, weil sie 

^ sich wohl vereinigen lässt niit den Ers^iieinongen einer 
YoUst&ndigen Gesundheit im Lungengewebe* 

Aber die Ursache einer schnell tödtUchen Snffocation hat 
ihren Sitz nicht nur in den Longen, sie entsteht eben so oft 
aus einer Aifeetion des Herzens^ und der Umfang dieses Gr- 
ganes war ja bei der Demoiselle Brbetiüchtlieher, als im Nor« 
malzustande. Jedoch es ist nicht gesagt, ob die Wandungen 
' desselben hypertrophisch waren oder nicht, ob die Höhlen 
desselben verengt oder erweitert waren. Wir können also 
diese Ursachen nur als möglich bezeichnen. 

Bine schnell tddüiche Dispjnöe kann aach die Folge ei- 
nen Hirnleidens, z. B« eines Dmckes auf dieses Organ sein« 
Aber es giebt äehr ^ausgesprochene Symptome des Uirnlei- 
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den», Torpor oder mehr oder weniger tieic Sclihifiiuakca 
beit, wlihrend doch Demouselle B» ibr Bewusstsein bis aii*ü 
Ende bebielt. Sie konnte noch mit voller Stimme Frau 
rufen, als diese auf einen Augenblick aus dem Ziuniu r ;Liiiio'; 
es ist dessbalb wenige wabrscbeiulich, das3 diese so plützUch 
eich entwickelnde SoiFocatioii von einer Verleüeu&g des 
Oefairnes abj^ebangen. Nichts desto weniger mli^sen wk 
hinzufügen, tHass die Zeit, die nach der Beerdigung bereits 
verflossen (14 Tage), als man ssur Untersuchung dieses 
Organes schritt, hingereicht h&ttOy um die Spuren einer 
Gefässcongestioii oder einer serösen ICigiessung, wenn die 
eine oder die andere dieser kranldiafteu Erscheinungen voj^. 
dem Tode stattge'fbndeny wieder verschwinden zu lassen« 

Eine Blutung oder Apoplexie des Hirntbeiles des Ruk<i* 
kenmarkes kann von einer plüUliclien und bedeutenden Uis- 
pnOe begleitet werden , aber es eaüstirt zugleich eine all- 
gemeine L&hmung, und niclits Aehnliches hat hier stattge- 
funden. Wir können auch ausserdem über diesen Tunkt 
keine Meinung aussprechen^ da das Rückenmark nicht uh- 
tersucht wurde. 

Oder ist diese so schnell tödtliche Dispnöe ylellelcht 
einer von den Fällen der Angina pectoris, . eines Leidens, 
Ober dessen Natur mau nur sehr unvollst&iidige Begriffe 
hat? 

In Bezug auf die Meinung, welche die Sachverstän- 
digen mit Zweifeln vorbringen ^ dass der Tod vielleicht die 
Folge des 6ases, welches die Herzhöhlen ausdehnte, ge- 
\vesen, gestehen wir, dass in der Tliat mehrere Beispiele 
vuu piötzJÜicheffl Tode, der aus der freiwilligen oder zufal«» 
Ilgen Anh&ufung eines elastischen fluidums in den Herz-« 
hdhien entstanden, vorgekommen $ aber danu ist d^r Tod 
plöt^^lich, augenblicklicli, ohne dass mau bei diesem bciuici- 
len Uebergange vom Leben zum Tode eine voh den Er* 
ichemungen bemerk^ die sich, bei der Demoiselle voifan- 



\ 



I 



I , ^ I 

den, welehe ein^r SnffocstioD unterlag^ die seit einer hal- 
ben Stande Torllireni Tode immer mehr zunahm. Dicibe , 

Erklürnn^ ist also nicht passend für den Fall, den wir un-^ 
(ersuchen. Ausserdem waren bereits id Standen nach dem 
4ode verflossen, als man sich der Leichendffnung nntensog; 
die l'iVuIniss konnte schon hinlängliche Fortschritte g'cmaoht 
haben, um dem Freiwerden elastisclier Flüssigkeiten in dem 
Blnte Raum m geben , znmal das Blut unter gewissen ' 
IJmst&Dden sehr schnell in Faulnüss übergeht. Das Gas, 
Iveicbes auf gleiche Weise aus den Uautvenen der Jt^xust 
hmrorkam^ anterstüt2st diese Meinung« AusjErerdem^ wenn 
»an das Feuer in dem Zimmer, wo der Leichnam bis zum 
Augenblicke der Untersuchung aufbewahrt wurde, fortwäh- 
tead brennend erhielt y sollte da nicht die Erhöhung der 
Temperatur bei der finseugung des hier in Rede stehenden 
Phaenomens betheiligt seia, indem sie die Fuuiuiää beschleu- 
nigt? 

Die Resnitatey welehe die chemische Analyse gege-^ 
ben, beweisen, dass keine giftige Substanz in den unter- 
suchten Organen und Flüssigkeiten vorgekommeiu Jedoch 
mOssen wir bemerklieh maehenj dass die durch das iBrbre- 
chen ausgeleerten Stoffe, so wie diejenigen, welehe der ' 
Hagen enthalten konnte, als man ihn während der Sectton 
i^ifnetey keiner Untersuchung unterworfen worden [sind. 
Nichts desto weniger möchte es schwer sein, nach dem 
Berichte der Frau U, und dann nach dem gesunden Zu- 
stande der Organa in der Leiche, die bei der DemoiseUe B. 
heobaditeten Erscheinungen mit denen in Zusammenhang 
55U brinp;en, welche die Folge des Kimiehmens der Liokaiiii- 
ten Gifte sind* Einiges Erbrechen hat stattgefunden, das 
ist wahr, aber es Ihnd unmittelbar, nachdem die das Sias 
Zuckcruasser, das man ihr zubereitet, getrunken, statt, und- 
man sagt nicht, welches die Beschairenheit der ausgobro-, 

^enea Stoib .geweeeOi aneli nidit, oh die w&hrend den . 
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Frfibitttokes genontwen Speisen wieder ausgeleert wurilea.' 

Wie sich dieses , aber auch verlialte^ öd» Erbrechco hörte 
ISwl augenblicklich auf , wie Fran D. erklärt hat^ und die 
DiapnOe» welche ihm folgte, war hia nmn Tpde daa einasige 
tSyniptom, das mau bemerkte. Endlich, um die letzte, . 
in den bittlichea Aufragen des Herrn InstruktionBrichter^ 
von €• anfgeworfene Frage^ die ao lautet: wenn in den 
FUlen Yon Vergiftung vermittelet giftiger Stoffe, deren 
Aufsaugung fast voIlst'Hndig iai, z. B. des Morphium ace- 
ticum u. A« man bei der Leichenuntersuchung einige Spa- 
ren finden kann, welches sind dann diese Spuren? — sn 
beantworten, erklären wir, da.ss, wenn die Aufsaugung" 
voUstaudig geweseOi man bei der BoichtigoDg die giftige 
Substanz im Verdauungskanale nicht finden, Währendi wenn 
die Absorption unvollständig gewesen, die chemisehe Ana-* 
lyse die Gegenwart derselben noch nachweisen könne. 
Ausserdem können 4ie Veränderungen, die man in einigen 
mien auch nach der Ahsorption desOiltes beobachtet ha^ 
die Existenz dieses Letzteren vermiiiheu lassen, selbst wenu 
es vollständig aufgesogen worden ist. Aber es ist klar, 
dasa in dem in Bede stehenden Falle keine Art von Ver- 
letEung in dem VerdaunngdEiKiale entdeckt worden ist. 

Es ergiebt sich also aus der Erörterung, die wir eben 
g^eben haben, dass es uns unmöglich ist, auf positive 
Weise die Todesursache der Demoiselle B. nu bestimmen, 
dass Alles annehmen lässt, der Tod sei natürlich, uud dass 
kein Anj&eichen der Vergiftung zugegen gewesen. 




Verwiudiiiig am Halse bei einem Selbslmorde. 
Luft gelaogt in die Ualsveuen« 

Von 

Ilr* Uaudyside» 

(Aua den Edinburg med. and. sur^. Jour. Januar iSafiL) 

Den 18. Februar 1837, lAoxgeim 10 % Uhr, wurde ich 
9«a Herrn Jobn 0oherty, einem dSjlihri^en Studenten der 

Medizin, gerufen, der siuh einige Miiiuttii zuvor gctödtet 
hattei indem er sich mit einem Ha^sirmesser mehrere Wun- 
den am Halse beitintchte. Ich sah den £9rper des Herrn 
boherty 10 Minuten nach dmn fFode. Er vnt g&nzlich 
4nigeklmdet, und auf dem Boden der 8tube ausgestreckt, 
den Kopf der Thüre zugewandt« Die vordere Seite de», 
Körpers und der Rücken der H&nde waren dem Fussbodea 
zugekelift, und ilat^ mit Blut befleckte Rasirmesser Vdg zwei 
ZoU von der rechten Hand cut lernt. Athmung, Herz- und 
Pulsschlag hatten aufgehört Die Blutung war fceineswege« 
übermSissig gewesen, denn es hatte sich nicht mehr als Ein 
und ein halb Pfund Blut aas den getrennten Theüen er- 
gossen, nnd dieses war ausserdem ndch meistens venös. 
Es war, zum Theü coagulirt, an dreien verschiedenen Punk- 
ten des I'u.ssboLlctis vcrfscliüttct. 

Ich nahm augenblicklich zu einigen Mitteln, die ge- 
gen Asphyxie, und namentlich gegen die durch Einführung 
von Luft in das Herz entstandene, angezeigt sind, meine 
Zuflucht, jedoch ohne allen Erfolg. 

Ich untersuchte darauf den Zustand der beiden unre- 
gelmässigen Schnitte, die sich am Halse vorfimden. Die 
Wunde an der linken Seite war üie Ivleincre, und, wie es 
aus mehreren Umständen zu scbliessen, die zuerst beige- 
brachte. Sie erstreckte sieh schrftg nach unten ^ von dem 
Ohrläppchen bis zur Verbindungsstelle des Körpers des os 
b^oideum mit dessen grösserem £1ügel| in einer Ausdehnung 
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Ton zweien Z( llen; ihre mittelste Stelle war Einen Zoll von 
dem Winkel der Jkioiüade entfernt, und iJirer Biciitnng nach 
sobien ne laiC einem in der linken Hnnd gehaltenen Instnt- 
mente gemacht worden zu sein. Die Wunde der rechten 
Seite war langer; sie hatte eine Ausdehnung von 4 Zoll, 
und man sah angenacheinlieh, dass sie die Vereidgang ei- 
nes oberffllclilicben nnd zweier tieferen Schnitte ' darstellte^ 
welche, wenn sie durch den Verwundeten selbst geführt 
worden waren, nur mit der rechten Hand beigebracht wor- 
den sein konnten, wie es der Anblick der Wnndr&nder klar 
erkennen Hess. Die Mitte der Wunde befand sich einen 

* 

halben ZoU unter dem Winkel der Kinnlade, auf deren 
' Haut man gleichfliUs einen leichten Schnitt wahrnahm« 

Im Auftrage der Behörde wurde die I^eichenschau un- 
ter Beistand des Herrn Uutscheson Askin, des Dr. 
Houa-emann nnd anderer vorgenommen. Man hatte sich 
mit allen geeigneten Mitteln versehen, um sorgfaltig alle 
zur Feststellnn^ der Besdiailfeuheit der Blutgefässe nöthigen 
Versuche 'SBU machen. \ 

■ 

KOrper vnirde 9$ Stunden nach dem Tode unter- 
sucht. Wahrend dieser Zeit wur die Temperatur ausser- 
ordentlich trocken und kaU gewesen'^ auf gleiche Weise 
verhielt sie sich auch in dem Zimmer, in dem derl^eichnam- 
' aufbew ahrt worden. 

Man nahm mit Sorglhlt die an den Wunden gr&nzende 
Haut fbrt, um die Form der Schnitte xn erhalten* Auf der 
linken Seite waren der Hubcutaiicus cuili ia einer Ausdeh- 
nung von zweien und einem halben Zolle; die zwei vorderen 
Drittheile des^Sterno-oleidomastoideus, der Stamm des nervus 
spinalisv^) und der untere Rand der Faiütis vollständig 
durchschnitten. Noch tiefer waren folgende Theile gleich— 

_ « 

*} Dieser Ausdruck, der unten noch Ehi Mal vorkommt, und bei ans 
nicM gebräuchlicb Ist, scHeiat der Sacldage nacli sn urtlieUea 
der tt» eervicalls pümw sa 8«hi» 

» 
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« 

ttSlB geCMTen« der gemeliiBclisllliohe Vnjpnaig [Aer Arterin 

OCcipitalLs und au riru Iuris posterior und die \ LMia l'acinlis 

t 

poiitehor. Mau l)emerkte, dasg mehrere Lufüilajsen durcii 
dieses letztere Gefiss io die Tenn juguleris interna einge^ 
drungeu waren* 

Die Wunde auf der rechten Seite war viel tiefer^ pr&« 
sentirte ttch offentor wie djirch drei Schnitte henrorgetinichty 
uod erstreckte sich his znm Processus transversns des tküna^ 
deo sie blosgelegt Latte, eben 80 wie auch den Aauui, der " * 
diesen Fortsatz Yon dem entsprechenden des sweiten Uals^ 
Wirbels trennt, wo man die arteria vertebralis widiniehraen . 
kuantc. Vollständig getrennt fanden jsicli vor: der m. sub- 
cataneas colli i% einer Ausdehnung von d ZqU^ dc|r stemo 

m 

eleidomastoideos, der nenms spinall«,' die Aeste des dritteh 

Ualsiui vciK welche die ju^ularis, den Hautmuskei des Hal- 
ses, und das äussere Ohr versorgen, die vcna facialis ante- 
rior imd posterior, der untere Band ^er Parotis, das hinterste • 
Ende der ^landnla snbmasdlliiris, der m. digastrikus^ sty- 
lohyoideus, levator angtili scapuiae, der vordere Rand des. 
q^enios capitis^ die oberste Insertion des spleniiw eoUi, der 
»• vagtis, der herabsteigende Ast des hypoglossns und die 
arteria auncularis posterior. Die arteria facialis hatte eine 
unbedeutende Oeffnnng an ihrem Urspronge* 

Der Inhalt der GeOsse wurde mit der grössten Sorg-* 
falt untersucht. Ich überzeugte mich, dass die venae jugu- 
lares interaae, so gut als leer an Blut, von Luft leicht ge- 
spannt waren. Die Arterien des Halses waren im Allge*-^ 
meinen leer, mit Ausnahme der linken carotis, welche ein 
beträchtliches Quantum Luft enthielt. Die vepae thyreoideae 
mediae und inferiores, imd| nach Brögnong des thorax, die 
Vena eava descendens, und die vena azygos wurden (heil- 
wei^e von Luft gespannt gelundcn; sie erhiclteu ausserdem 
eine geringe Quantität flOssigen Blutes. Beii der ErölThung 
des Iiercbeutels sah man die Hi^hjlen des Herasens in sieh 
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«mmraengefallen und fast leer. Die rechte Vorkammer 
w»r gioilich blutleer, mit Ausnahme eines Ueinen Gel-insels 
»of der Fll^che'des ovBlen Loehes, das (wie ich Ein Ifal . 
unter 8 Fallen bei Iir\^ fit hseneo zu beobachten Gelegenheit 
gehabt habe} halb offen war. Diese Höhle enthielt eine 
geringe Menge atmoBph&rischer Luft« Die 4)bere Holdvene 
enthielt em Wetii^' ilüssioes Blut «nd Luft. Die Kransveneii 
und die rechte Kammer waren blutleer, aber mit Luft er- 
fant; die Lungenarterie und ihre kleinen Aeste enthiehea* 
eine geringe Quantiti^t' sehftuffligen Blutes, das durcbaus 
nicht hinreichte um ihre Wandungen, die zusammen gefal- 
len waren, auseinander zu halten. Im Gegensatze hierzu» * 
waren die Lungenvenen von ihrem Ursprünge bis asur 'Un- 
ken Vorkammer gespannt ( auf der linken Seite vollständig, 
wf der rechten unvollständig) durch ein Gemisch von 
seliwarzem, flüssigem Blute und athmopph&rischer Luft Das 
Luugcnftcw übe War offenbar emphysematiseh. Die linken 
Herzhöhlen fanden steh ganzlich blutleer, aber zum Tbeile, 
«wie die der rechten Hdhle, von Luft ausgedehnt Die., 
Kranzarterien -^aren blütleer und enüiielten einige Luftbl»- 
sen; Das Gewebe des Herzens war voii blasserer Farbe 
als gewöhnlich* Bei der Eröffnung der Bauchhöhle fStind 
ich die Hohlvenen uild die grossen Venenstamme mehir oder 
weniger von Luft gespannt, aber nur eine f>criiioc Menge 
flflssigen Blutes enthaltend. Indem ich in die Leber, mit 
der in all^n vorangegangenen und nodi fblgenden Unter- 
suchungen hiige wandten Vorsicht, unter Wasser einschnitt, 
sah ich Luft aus den Lebervenen entweichen. Dasselbe 
Itad bei den in die Milz und die Nieren gemachten Bin- 
schnitten Statt; auch machte ich gleiche Beobaohtungen 
am Pancreas und den Kranzvenen des Magens. Die aorta 
jil^^l^niitMiHB wurde in einer Ausdehnung von a 2iollen dnrcii 
Ligaturen, die man an die beiden Enden dieses Btflckes und 
'an die Aeste, die es versorgte, anlegte, sorgfältig getrennt; 
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mairlinielito dfetie Portimi dsnellbeii 'sodami unter Wasser^ 
und mTi, itiohdem mtii efnea iBinsoIinitt gemacht, mehrere «. 
Lnftbla^^n eotweicbeo. Dasselbe Experiment wurde nn der 
a. femoralis, Poplitea nad der braehialis ange8teU4^ und da- 
durch erwiesen, das» aoeh diese Oefiflae Lnfl enthlidten. 

A41e Eingeweide der Unist- und Jiauchhöhle befanden 
sich, in einem gänzlich normalen Zustande, einige leichte* . 
Adh&sionea «wisehen der plenra pnlmonaris und der, die 
über de« Hensbentel weggeht, nnd einige SteUen mii der 
rechten Seite des Herzens, an denen sich von früher her 
keagnlabele Lymphe vorfhnd, abgerechnet Die L^ber, daa 
Pankreas, der Magen find die Milai waren bltaser als ge- 
^vöhniich; der Magen war leer, die Oallenblase strotzte 
von Galle. Die Muslceln waren, bis auf die angegebene 
Ansnahmea, von natttiileherr Stehe irad Teztnr. 

Der Verihsser erweist darauf, dass die Luftansammlung 
in diesem Falle durohans nicht die JB'oige von Faulnisa ge- 
weaeii eein ^Qnne, welehea bei der angegebenen Temperatar 
«ad der so bidd erfolgten Leichenfifftanng auch sdvwer ^n- 
nchmbar sein möchte, und sucht dann die Gründe des Ein- 
dringens der Luft, und die Art des Todes zu ermitteln« — 
Wir wollten jedoeh hier nur die einfhohe Braihlnng der 
Thatsachen geben, weil dieselbe sich recht passend den eben 
mitgelheilten Beobachtungen Olivier's aoscbliesst, nnd 
munentlieh gewissennaassen als ein Einwand gegen seine 
Bleinpng, als erftilge der Tod durch den verhinderten Kii* 
Ätrom des Blutes ah dem durch Luft ausgedehnten Herzen, 
geltend 'gemacht werden kann, da in dem vorliegeaden ' 
Falle, das ganze arterielle System und die Luageagefüsse 
Luft enthielten, wÄhrend das Herz mehr oder minder Jcer 
war. nie Dariegung mannigfacher, sogar sich widerspre- 
chender Thatsachen bewahrt am besten vor einem eiaseiti- 
gen ITrtheile« 



■ 
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. ./ GeiichtUdbi-mediziiiisicher Berielit * 

- Fall von Monomanie 

- ' 'Von 

• OliYier (^d^Ausers) und IBajard« 

' CAna den Annale^ d'Hygiene publique e( de in^ddcine legale« • 

• Wir ünterzeic^nete, o. s. w. Der Verfugung des In- 
struktion&nehters, Uerm Dieudotine vom 19. Decbr. I€i37 
gemäss, wurden .wvr mehrere Maie in «tM-Gef&ngiius von 
Saipte-r^Pelagw gefihrtj^ um iamtA\»t einen gewissen P. zu* 
besuchen und zu bezeitgen, ob er geisteskrauk und ob es 
ger|lirlie)i .9ei, .üin .iQrei:jia lasaep* 

Bei unsere» . ers^rZoi^nieiikfinflen liatten wir den 
5^\veck, von P.. selbst die- umstandiich^ten Erkundigungen 
übjaf jsieine Gevkojiu^eit^a*, ^ei^e^i Charakter und seine h^-^ 
l^fl$x^ flAj^^ wir uns ^pien. mehr 

uiler minder genauen Begriff von den Eigenthümlichkeitea 
Sßiiies ^ebeM^, ^acUea, zugleich aber nuch in den Stand 
gesetE^ Mreiiilenf . seine intelleetaellen Fähigkeiten ahzn- 

i^c^tzen. ^ :. 

Folgende • I>etaiis, \velchc 1*. uns tlieils in seinen Ge- 
sprochen,. theUs in 4en an ans gerichteten Briefen mittheiitei* 
sind das Resultat nnser^r Untersnohang^ y^ir gehen Alles, 
go viel wie mögiicii, mii beiiien eigenen Worteu hier wie- 
der^^J. . . 

lai ^ahre 1798 von «rmen Fltern geboren, lebte P. bis 
»um 22«<ten Jahre bei seiner Mutter; er bearbeitete das Feld 
und hatte von dem Dorfgeistiichen lesen und schreiben ge- 
lernt. Im Jahre 1890 kam er in der Absicht nach, Paris, 
um sich den, Studien zu widmen, die zum geistlichen Stande 

*) Die inil anderen Lettern gedrncklenS&tsse sind die eigenen Worte P'a. 

* 
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«rferderlicli sind* Drei Jahre hindoroh wohnto «r den Vor** 
lesvogen des Pfedigers an der St BUMbethldebe, H^rm •••• 

bei. P. sagt, indem er von diesem Lebensabschnitte in ei- 
nend Briefe an den Xmitruktion/vieliter spricht: Allein witer 
mehr als 80 JUiOitmm Fr<tn%OHny und vieUddd auch in ganz Ah 
ngM^ ja sogar In der panxm Mtamdm Wät^ hegann kft Brata in 
einem Alter von 22 Juhim, Eniiuthigt durch die erstaunlichen 
natürlichen Fähigkeiten, die sich «iie Tage in üm entvvickel- 
len^ besehlow sich dem Itehreramto xa widmen. Um seine 
Stadien zu vollenden» Mrohnte er einem drey&hrigett Curaus 
im College 8tanisla.s von lb23 — 1826, so wie den Vorle«- 
nungen des Professors der Phiiosophiei Herrn )>ei. P. 
-wns sehr Keisisig, isid fiOiH», wie er sag^ Onm frmkmm Le^ 
öensu andti ; er litt an iiefti^en Kopfschmerzen und deu Aach- 
theüen einer absoluten Knthtütäamkeiti war aber im Uebrigen 
ganz gesund. 

- Von ld86 18dl theilte P. seine Zeit zwischen iden / / 
Beschikftiguvgen eines Cantors an der Kirehe Saint rTho- . 
sias-d*Aqoiny und den Stunden, die er, wie er sagt, in der 
Stadt oder im College Stanislas gab. Kr versichert, zwei 
Uebersetzungen, die de» Virgils und die des Titus Livius, 
g^emaeht zu- haben, die ihm aher-w&hrend seines Aufient-» 

haJtes liii Ge (Vi n^j, nis.se im Jahre 18.%'J en(\N ar.dt worden aind» 
Man stahl ihm auch, wie er vorgiebt, ein Werk über die 
Bn&iefauAg, welehes er im Jahre 1691 geschrieben hatte. 
Jth hatte sagt er, der Prüfmg ehies unserer ffHehrti*Hen Aka^ o 
äemiUer, des Herrn Ciiriery im Fehntar i899 i/nti rworfen, und 
dieser fand es so gut geschrieben und so tief gedacht^ dass er e^ 
.genhändig ekdge. Zeilen htnaiifligte^ um es dem Buchkäddlmy der er 
kaufen würde, zu empfehlen. Dieses Werk war die Frucht meiner 
grossen Arbeit^ meines Unterrichtes, meiner lnMligenZfUneinu0enii^§ 

P. hatte in der Kirehe Saint-Thomas-d'Aquin eine Per-^ // / 



nun bemerkt, deren liehliehe Gestalt, heaeheidener Anzug 

und angenehmes üenehmeu einen tiefen Eindruck auf ihn 
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naeliteii« Sr flbenredete sich, dwss es blttreiolieMl sei, sei- 
aeift ABtn^ a« nmohei, der von üifer Femfife. Hiebt zurfU*- 

iprewiesen werden würde, uhd er folgte dieser Dame bis in 
ihre Wohnung. Weit entfernt seinen Ueirathsentwftrfen as» 
entsagen, sehrieb er nn «ie^ als er erftihr^ dnss ^r sieh na 
Fiaulein von L. ft'ewendet habe; sein Brief wurde von der 
Dame selbst dem GeisUiehen an der Kirche Saint-Thomas- 
\ d'Aqain fibergeben. Ungeaehtet der VorBtellangen nnd der 
RathschUge dieses Geietlleben bestand P. auf seinen Ab- 
sichten, und setzte seine Schritte und Verrolgungen bei der 
Familie von L. fort. Der Vorstand der Kirebe war jetaU 
gen5thigt; tbm die Cantoietelle abxnnehmen, um wenigstens 
»um Hl eil citi V\ iederbegegnen zu vermeiden^ weiches P*» 
Vorurtheiie best&rkte» 



^l^K Bis hierher hatte P. in seinen Handlangen und Worten 

nur eine ausserordentliche Eitelkeit gezeigt, die gan^ son- 
derbar gegen die demüthigen Gesinnungen, welche er in 
jeder Unterbaläing effMbarte^ eontnwtirte. Mm hat mtdk 

^nmefy sagte er, /??r einen khigm Kopf und ausi/ezeic kneten Geist ' 
^ gehiftten, imd man sagt in der Vomtadt Saint -Gennain^ daas ich 
Ovas ich aber nicht gtuuben kann} eben so iHel Taimt zum Schrei" 
kabe^ aU Herr ms Lamemmity md eben «o viel GtM&ttamkeU 
eeißk hetlbte^ ImOwIg XtV. Aach begnflgte sieh P.,' 
nachdem er die Stelle als Cantor zu Saint-Thoinas-d'x\qiiin 
' verloren hatte, juod ongeachtet seiner liesciMmUguogen ais 
Chorist in der.lürche Saint-Gervals, niobt damit, seuie Angsr 
betete, so oft er ihr begegnete, auf allen Schritten zu folgen, 
sondern er ^»uühte auch bis zu ihr zu gelauj^eu, damft sie die 
gmne üebtrkgeMt Hkie$ Beidei «cMfsm itnum Mmm 

ff ' Bei einem dieser Versnobe, es war im 'Januar IftU, 
^ ' hatte er einen .sclir lebhaften Streit mit den Dienern des 
Ffinieins Ii«, der deitiit endete, dass er verhaftet nnd zu 
seüliMnbnatiielier 6eningnissstniO& verurfheilt wurde. Nacli^ 

dem i^ die j!>(i'are üijeiXauden hatte, hörte er nicht auf. die 
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Faodlle vim L. «nsiilclageu, das« »to an aBea Verlmten •ohwH 

«ei, die er während seiner Haft erlitieu Jiaben will. Mgin 
Verbt0i, 0agt er oft, bOrägi ndndnUm HO ^,000 Frm^ 
Um iho los xtl werden und. niislllickficht gegen seine gute 
Aufführung bis zum Jalire 4831 bewilligte ihm der Vur- 
hUhxA von Saint »Thomaii-d'Aquin eine Vergiitigung von 
8400 Francs. Mk diesem Gelde nicht ssafrieden, bestarmi 
> er die Depadrton,' IVEagistnitspersonen vnd die Oeistlichkoit 
mit Kt-ciiiuiationen und liricfeu, GerechUykeit verUmytHä^ oder 
die Häupter der Re^rmg in edier und rührender ^racke 
Undf ihm eine AnMhmg vmd einen Schadeneritutstf oder weniff- 
gttm ein Lekrer^euyniek, %u bewOliyen; man hat ihn, seiner An»- 
üa^e nacii, ÄUes^ soyar eine Ehrenbe^^eiiyrnty abyesclUaym» 

Seit dem Monate November hatte P. in der Kirche Saint- 
IjOU xfi Paris die Kantorntelle erhalten, mit der ein ziemli- 
ches Ki «kommen verknüpft war. Dies hinderte ihn jedoch 
«ioht, Jeden mit der Eras&hlung seiner Ungiftcksfaile und 
mit seinen Geidfbrdemngen xu belMtgen, indem er die 

pL'r.s(i?ieii , die ihm l'nter.slütziui«' ver.sa<:len, belciLli;i,tc und 
ihnen droiiete. Kndlieli schrieb er im December 18;)7 meh«» 
rere.Briefe^ die Gelegenheit xa thktigem gerichtlich^ £in<- 
echreiten gaben ; einer dieser Briefe ist besonders merlcwtlr^ 
dig durch die ausschweirenden Reden, die man in jeder 
2&eile findet, und viras allein schon eine iStömng der Intel«« 
lectueHen P&higtceiten P*« heweisen kOnnte, Ist dies, dass 
dieser ßricf ohne Motiv an den Polizei- C4)iuuii.s>^ai ins i\^s 
QuaiUer ^ainWae^nps Herrn Bouiey adressirt.ist, und die 
schwenrten Beselml (Höningen gegen die königliche Famih'e 
und eine Reiiie irriger An«>:«ben über verschiedene polilisrhe 
Oegenisiündc cuthieit^ Wir geben hier* einen andern Brief 
iivieder, der Bfohiugeft gegen die V^inilie von L« eathhk; 
er ist vom 19« Neremher 1837 datirt. 

^ ^ IcA encarte noch immer ÜererhtnijHeit vom Merrn rnn CS* 

AÜ€9 Wae ich Ihnen nenUch Mcüiiehj isi mf^chächerweiee /ifr mich 
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«rjKUi^ tMw «IcJkl minder wahr wäre^ ich HtU Si» itMudiy, «• . 
$o einzurichten^ (kiss meinen «o MUigen Forderungen GerechUgkeit 

U^iflerfajirey und duas mir Sciutdenersai-z und Gmiujthimny icti de. 
Sie werdtn «fa durch dem Unglücke^ den Repressalien und der Ruche 
pqrbeugen^ die ich gefffin die Pertonen ausüben wiOf wHche mir tot- 
gesiraft so fiel Kum^erf so viel Unrecht und Bßses axtgeßgt haben, * 

Die metöteu eben erw^bntea Uiiistäade wurden wom 
vpn P. mit scheinbar grotuser Wahrheit erzahlt; er .wendet ■ 
gern gew&hlte Ausdrucke an, wiederholt sie mit WohJ!»e^ 
fallen, htreut von Zeit zu Zeit mitten in die Sätze kteini-' 
sehe Citate^ die oft ans heiligen fiüphern entnommen sind^ 
und seheint man seiner Unterhaltung anhaltende Anftnerk«- 
snmkeit zu schenken, dann fttllt er in eine solche Redselig- 
keit, dass man später Mühe hat, sie massigen. £r halt 
nur auf Augenblicke in seiner Rede inne, um dann darin 
wieder fortzufahren j auch holt er, so wie er sieh ereifert, 
stoäsweiäe Athem, upd lässt sichicaum Zeit, eine IHirase zu 
' beendeq, um eipe andere ansuihngfin. Seine fiitelkeiUench-^ 
- tet aus jedeni Worte hervor, immer bilden seine nicht ge- 
ohnJiclien i>nttel, seine grossen FahigKciiea cicji Text mei- 
nes unaufhörlichen lUichegesi^lu-ei^s, Ausser dem üasae 
gegen die Familie von L^.«« seheint er 'sehr geneigt, sa 
»ein, auch aeiner grossen Ueberlegenheit die Verfolgun- 
gQnJudmUAfifiS^n, derep O yfer er gewesen ^em will; ja- 
dem er, wie wir schoii gesägt hab^n, unt^r die' Gi»sinnun- 
gen der ohristiichen Demuth ein aqsserordentliehes Vertrauen 
auf sein peisünliches Verdienst mischt; seine Eeflexianeu 
i^eigen daher alle Augenblicke den sonderbarsten Contrast. 

Bis hierher waren wir P. in den Details seines Privat^ 
lebenä gefolgt, wir hatten durch unsere Fragen, indem wir 
sie bald über ein und denselben Clegenstand Terschieden nn 
ihn richteten, bald ihm ein und dieselbe Bemerkung unter 
verschiedenen Ansiciueu machteo^ gebucht uns zu versi- 
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eh«ni, ob die EinaselnheUen, die er ons eras&hlte, virkTieh 

cuiifi^e Genauigkeit hatten, und um daiau.^ zu erkennen, ob 
er niciit iu irgend einea Widerspruch fallea würde. Seine 
Vorliebei morailsehe Senten/^en hensosagen, konnte man bis 
auf einen gewissen Punkt durch seine beinahe ssar Gewöhn-* 
heit gewordene Verbindung mit Gebtiicüen erklaren. Der 
Gegenstand^ weicher P s. ^n%e Aufmerksamkeit in Anspruch 
nahm, und den gewöhnlichen Text seiner klagen ausmecbte^ 
uiit ciiuiin W Orte, seine Haft in t ol^-c seines Betragenis };*e- 
§;en die Famiiie von L... nichts von alle dem liatte uns auf 
den Gedanken gebracht, dass er Hallacinationen gehabt habe. 
In alien sein en jBr as&hiunifen hatten wir mir eine grosse 
Exaltation bei P. waUrgeuommen, und dit'se konnte zum 
Theii durch die Ueber^seagung gerechtfertigt werden, dass 
«r unglücklich nnd das Opfer einer m&chtigen Familie sei. 
Aber bei einer der letzten Zusammeükiiiiftc bat er uns, seine 
gescliriebene Vertiit^idigung anzuhören, die er, wenn er vor 
seinen Richtern e^aehiene, diesen mittheilen wollte« Mitten 
in der Auf^^hlung der Grfinde, die er %n seiner Reehtfer-* // / 
tiguug nufütellte, sagte uns P., dass sr bald, mchätm er ge-^"^ ' ^ ' 
%wwn§m wordm toar tätte IVohnun^ sgu vwUmm^ um 1u tioem Ui 
UM gofni *it togiren, btmerkt ha^, wie i$ait um ikn ekemUckti ^ . . 
JUitchungen wrbreUeUt, welche ikeUs ^xh ihre Wdtendm Eiget^ f , ^' 
Schäften^ die sie den Nahrungsmittein und (len betränken iniWteU^ y ^ 
ten{ von der Ai t wat en y dass sie die Gfismd^eit tii^f mUer^rabe^ 
Ja den Tod nach eich ziehen hinnen. 

War er einmal auf diei^e» Kapitel gekommen, dann 
konnte ihn ^liehts davon abbringen $ nicht ifiinmal, sondern 
sehr oft entdeckte er^ Dank seinem 8eliarflefinne, die Vefsnw 

che, die voii l-'ciöoiieü , uiu er mci^itenlhciiis iiicitt kjuinte 
und die er ^um ersten Male sah, gemacht wurden, vm^ ihu. 
KiMffgifteo. Er sagte uns nicht nur, sondern schrieb an» 
aut'h mit vielen Kinzelnheiten die Orte, wo sein Leben auf 
di<?&« Wei/»e in G^iaUr g6vvej»ea sqi. biki^i mau ihUi vves- 
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Juilb Pmc^Den, die er nicht keunt, seiaen Tod iierbelführea 
wollen, «0 antwortet er mit unerschatterlicher Juatkyltttigkeit« 

0^ H^^^ ^'^ Fr ankreich drei FacHonen^ <tte Orkardsteny dU KarH-m 
«fen- ttml dVe» Hepublikaner, Entdeckt eine dieser Partheien einen 
Mann von aussenn dentlichen Fäiägkeiten^ mit einem Worte ein Ge~ 
iiiej so Imst sie^ ttm ihn für sich zu gewinnen^ ihn auf eine Probe 
MkUm md tim Gifi nehmen^ Mesteki er dieae Probe wd sehUetH er 
fleh derParOel aä, dam isi e$ gut'j weigert er tieh aber, «icft ihr 
onzusehUeMeny dann wird ihm der Bar am gemacht Aber ich 
gitze tili 'inel Kluylwitj um nicht zu erkenitcuy von weicher VarthH 
ich HO auf die Probe gestellt werde; ich liebe aber die Unabhan^ 
gigkeü zu «üAr^ md mein Veretand iU m durchdringend, u» ufeM* 
dbm Schliche der einen ParthH zu erkennen, md nur hier4urch 
koMde M allen Vereuehen widerttehen! So, sagt er^ fordere ich 
den Tag vor Aiier/ttiiic/cn, nachdem ich bei deni Weinhändler Hen^ 
Fournier in der iitrasse SaUe-mt^ConUe No. 15, nahe der Kircha 
ßaM-I^eu gefrühi^iUM haUe, ein kleinee €Ua$9chen Branntwein^ 
welches mir die Frau briagt. Wie gewöhnlich kodeU ich erst und 
fihUe sogleich eineSchädliehe Wirlamg, worauf ich zu der Dame 
eaytey dau ich den liest nicht ti inken würde; ich fjoss ihn in mein 
Sckmtpfbtchj und die Daine war darüber sehr bewegt und bestürzt. 
Den Tag darauf verbreitete sich das Gerückt in iSaint-Leu, dhsf 
Siemand meiner Gesundheit etwas anhaben hffnnef Atte, mit Am^ 
mdme des Pfinrrers, des ersten und drUten Vicars, die BepMUta* 
sut sM, waren Seser Meinimg, 

Mau ersieht aus der Erzahlon^ P's von dem, wa* ihm 
Im BioBftte Jiuiiuir 1833 bei seiner ersten Verhaftang begeg- 
net ist, daast er sehen damals Hallncinationen gehabt habe, 
I>en foJg:eQden 4. uud 11. Juui wiUireud seiner Hart sind der 
Wein und die Brühe vergiftet. Der Arzt, der sieh nach den 
OeawidtieUaxiistand» des Cletagenen eiltundigte, woltte se^ 
hm, in wekihem Znstande wm Aaft« Seele und Körper sich beßnds. 
. Im Muuato 8eptember 183^ sieht P. eines Ta^rc« den Vot^ 
%ei^C(mmimrit0 Lenoir an der Thäre, dem der Fürst tkm X...« 
" in ehwm grauen Hute folgte. Da ich rffwi ehrUebenden Färstm ht- 
weisen wollte, dose ich sein Narr nicht se i, und dam ich ihm den 



noch mM$ imm ifyfir fiOien wMfy fo Ikf4f^ 4km tnigegm - 
aoitf glti$ Um mtipr 4k jkiBtn wfMer* Am ueifßm «cMoMfen 
/buchen B^ke ich ioglefchf 4aa$ Ich ganz riehUff fftwr&ieili 

ImUtj aeien ^ie veraichert^ dass sie piich zu Uuusc tn aoi dt j häUm» 

In einem «einer Briefe sOMi i ^ennzehtt' soi^hei^ ve r- 
g ebliQhe n Vergüche, ihn tsu vergiften, die vom 1. Mtac 1834 
bis zum 31. Oktober 1837 gemacht worden sind, auf. BaM 
hatte man In dm Wein oder in 4üa Wasser, dM er trank, dk 
8i*eUeHy die er aia, eine gütige Substanst, elm weUses Mmt gewor* 
fint dam haben Um Mßieder k^aarUff aaseehende JndhHdnen To* 
öak gereicht^ nach dem er kratik geworden ist, oder vian hnttf in 
eem Nachtgeschirr eine eigenthiimlich sUtikefule Substanz gethang 
bald hatte man ihm die JStiefeln so vor das Bette gestsUt^ dass er 
dutth den €tenicA der Wiehee in Asphjfgie verfidkn oder mindem. 
etens paralytisch geworden wäre, Bines 'Pa^es streift ein Jnäi- 
vülimm die Hand über sein GlaSj tmd er sieht es die Finger be~ 
wegen f so wie er getrunken hat, ßhlt er sich uawohL Bei einer 
emderm BdegenheUj enthdii das Stück gesegnetm Brodtes, das er 
in der Kirdie erMOi, eine tßdtBehe SnMmes. ^Dietie Versiiohe 
werden immer von Individuen mit finsteren, verlegenen, bleichen 
'geeichtem geuuuMi sie sprechen nicht mU ihm^ ^aher $ie kenam 
ihn md hakmn den Avfirag, aile seine Bewegungen m beobachten» 

Dic^ufal ie ^ an welchen er litt, bestanden in Erkältw^ 
der Beine, Uitne in der Mrmt, besohwetiichem Ath emhoi en, Mushm 
mnd Brwdbd d e mm mi g . Mebrere Male bemerkte er in den 

Ci^ai>Uiört;n, die er bewohnte, dass er, wenn er in »ein Zim- 
mer trat, einen eigenthürnUehen ^M ank darin wahmohm, nnd dasf 
§ein Fendar, das er mit Wilien ofen geüesen häk^ sargßlBg enr- 
eekioesen war. Er wnr dernn gemötMgty Thtbre mtd t^ent$er ms»' 

gleich zu öjfnen, ditmit dt'r in snnry Wohnung tuerf/mtett g^fiihr'^ 
liehe Geruch sich ver-zieh( . Kimnaf miisste er deshalb iin Februar • 
i8S6 dk! gmme Nacht das Fenster offen lassen, ais er bei Uerrm 
> in der Strasse Saktts^Peres wohnte, i 

Bei einer andern Gclc|;onheit sieht er in seinem Wae« . 
«erkrui^e eine weiwe iui4 «dieke Sobstm, ivi4 eis er dien 
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dem Gasdioflibesitzer beiucrkllch macht, «o achkt man auf 
mim üm^üHam g en nickt und käU ihn für einen Nnrren. 

Büus Tages^ sagt er, hm ich xu Wagen über Cräeü von 
CorbdL Es war am 22. Juli 1834, ich trank lUmbeerwm- 
mtf wtiches mir eine ungeßhr fmtfzigfährige Fr an bntchte. Ee 
Wär mindedem 4 ükr, wtd ick mt Ms «m # Ohr nimUch 
9armA. In diesem Ftlie eraftUte uns -P., dose mf tdnem 
Wagen sich noch vier Männer hefknden^ die ihn verstohlen ama~ 
hen und von Zeit zit Zeit tei'ie mit einander sprachen. Zu Cha^ 
renton angekommen^ stieg er vom Wageriy indem er es nicht merkte^ 
4m$ er ein Gegenstand der Aufmerksamkeit für diese Reisenden sei; 
€t war verMiert, das» sie vAtkUch Etivas gegen ihn im SchOde 
ftMtOy aio er stt ebenfalls vom Wagen steigen sah, mtd st« Iii» 
einladeten^ in dem nahen Wirtlishause eine Erfris( hnmi mit ihnen 
einzunehmen. Er -hütete sich wohly diese EüUudung an2uneh$aenp 
mtd beeilte sich, sich ihren Naehsmkim^m tm enixiehen^ indem er 
mm Fuss den Weg nach Saint^Mandi Ontcktug. Ich gtauhte, sngte 
er uns, dass diese Leute tS^none dt r Polizei oder derer waren, dus 
Anhänger für ihre Meinung zu sammeln suchen. Auf diesem 
JFiMswege von .Cluirenton nach Saint-Mande gjing P. in ein 

■ 

Wirthsbnos, am seinen Durst stillen; er erz&bUe nns^ 

dass er daselbst drei bis vier Flaschen Wasser getrunken habe 

Wir glauben anf Ähren zu müssen, dass eine so grosse Menge 
kal^n Wassers unter den Umst&ndeny in denen sieh P. be- 
fand, allein hinreichte, die Znl&Ue zu bediiigea, die ihm 
.M ahreud des Abends uud ^iueö Th^Ues 4er A'acht ;&ttstiessen. 

' Anderthalb Jahr flrfiheY hatte P... hfanliche QaUp^ina* 

tionen, deren Realität sich durch zahlreiche Beispiele, die 
wir so eben erzählt habea, bestätigt. Folgeudejs erzählt er 
Yen seiner ersten Verhaftang. Wir glauben diese firasllkh- 
Inngf hier wiedergeben zu müssen, da sie einen der Entschei- 
dendsten Beweise für das Dasein von HalluciDHUüuen bei 
ihm ahgiebt^ und sugleich den Zeitraum anzeigt , wo sie 
begännen. 

^Ei war am äi. Januar l6öd oö^ sagt er, der Polizei- 
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CmmUmrhm mich Abtndg gtptn wkäen I/Ar wm pkr SoUmtm 
nach der Pri^ectttr Mtgen Um, JS^tchdem er mich mtg^Skr ndm 
Minute» In einem Zimmer sur ebenen Erde hatte uwien lauen, 

Hess er viu h atif da» Zimmer iVo. 4 hinaiifOrinyen^ damit ich, wie 
er sagte, dort eckfafen sollte. Hier befanden sich zwei Betten; atdf , 
eitfem davon ease ein Individuum in einem Staubhemde, e$ hat ein*^ 
finsteres €Mcht und die SteOung eines Menschen, der einen andern 
erwartet Als ich an diesem Me viel murmeUe und mti denFBssem 
tiiehtiff an die TUüre stiessy sfiyte eine Frauj die iti der Gegend 
herumlief und die, wie ich am andern Morgen sah, eben so aussah 
als der Mann, nu mir: Gedulden Sie sich, morgen früh ist AUe$ 
varbeL Sie stOien nIM Mer Chateaubriand, der mt^ am 4Ce- 
sem Orte gewesen ist Sie sind nicht geistreicher, nicht geiekrter 
als er. — Nein, erwiederte ich^ aber ich bin als e^ Ofßfer hier, 
Geyen acht Uhr zündete man^ obyleUU die \\ UUrung für diese 
Jahreszeit sehr angenehm war, ein so grosses Feuer an, dass ich 
vor Hitze beinahe erstickte. Gegen neun MIhr sagte dasselbe lud»- 
viduum im Staubhemde zu mir: dort steht Wein, mOen Sie,elnett 
Schluck trinken f Wirklich standen auch unter einem kleinem TU 
sche^ der unirr das hU mter gestellt war^ zu ei Flasc/ten Wein, Da 
ich bemerktey dass das Individmm niiiit von diesem Weine trank, 
und dasaUeUaUenischeSprichworjt, p lures oecidit gula ^uam 
^adißtß kanntr, so hegte ich Vedacht Da Ich also die NaS'an 
diese Flaschen brachte, so roch ich s^r wohi, dass in der einem 
Salpetersäure euVialten war. Von dieser Dame^ die immer in der 
Gegend wnherlufy glaubte ichp sie würde, wenn ich von diesem 
, Weine getrunken hät^, das Individuum im Staubhemde herausgehen 
tassen, damit ich dam alkin mü defn Tode, der meiner harrte, zu 
hdmpfen hätte» Auf diesen Gedanken ha$ pdcb m^ine Inldtlgemx^ 
tHe mkh selten täuscht, gebracLt^* 

■ 

■ 

8eil idner Htfl «n Sftinte-Pelagie aeheinC P.«.. keine 

neue Kalluoinationen gehabt zu haben; er hat um wenig-* 
Atens keia fieispiei erzäblty und eiciier würde er damit nicht 
geftdgert hiben, de er ons die frfiberen so naiv and nU 

00 fesbr Üeberzeugun^ erxühlto. Er bringt einen grossen 
Tbeil des Tages mit t^i^rciben '/M \ alle lirieie buxd nur «in«» 
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Wiederhalwig denBelben/'Ideeii; Ueraelben A«llexloiieii) und 
mit denselbeii Worten nhgetäaeL Die Hmdtehrift P's« iel 

sauber, die Zeilen steljcu jselu- cii|>'; er lasst keinen Iccreu 
Hauiu au den Seiteu und unten, jedes Blatt ist gauz be- 
ioluaeben. Diese Sonderbarkeit ist nicht unwichtig denn 
mnn findet sie beinahe allen Briefen, welehe Geisteskranke 
■cbreiben. 

^insdg mit den Motiven za seiner Verhaftung und den 
Verfolgungen, deren Opfer, er gewesen sein will, beschif- 

tigt, (irelit Meli auch .seine Unterhaltung gew üliulich um 
die&en GregenstanU, oder er liest ganz laut die vuu ihm uie-^ 
ilergesciiriebette Vertheidigang^ die er vor seine Richter 
abringen wOl. Er sucht dann^uhdrer, und bemttht sieh) die 
Aufuierksauikeit «einer Mitgefangenen zu fei^^eln. Nach 
den Erkundigungen, die wir von einem derselben eingeaso-» 
geh haben, scheint es/dass seine Unterhaltung nicht inuner 
folgerecht ist, und duss er 6'ich iiuweileu uulcrbric lit, um 
plötzlich von. ganz audern Dingen zu sitreeheu. Wir erzäU- 
leji diese letzteren Beobachtungen, ohne die Wahrheit derp-. 
selben verbürgen zu woUeni da sie uns mit so wenig Be~ 
atimiiitiieit erzüiiit wurdoa. 

Da P««« einen sanften und gefälligen Character hat, so 
48t er im Veri^eicfa zu den übrigen Gefangenen sieh immer 
gleich. Seine sonileiljarcu Geu uiiiiheiteii, der .•tDiuaa.siseiidu 
Ton lieiner Sprache haben ort zu Neckereien und {Stichwort 
«en Veranlassung gegeben« 8h nemim miek einm JetnUet^ 
«agt« er; aber er halt es unter seiner Würde darauf zu 
antworten, uud überlättöt »icli keiner hertigen Uaudiung 
wn denen, die ihn mit Neokereieii verfolgen, j^tillsehwelgen 
autaJegen. Können die letzteren Details, wenn man m» 
mit dcu ;8oiiderbnr<;eitca \\>ü P'ä. Moiiomauie zu.sammeü hält^ 
noch Kweifel erwecken, da^s er wirkUcb die Absteht ge^ 
habt Imbe, die Drohungen, die seine jetzige Haft zu Wege 
bi;acUtcu, zu rc}^i$ireu]f Wird diui duicii dwu Üii(;f de^ 
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Cteistllclieii an SiiliiMlieii, Herrn T... widaHeglf weWier 

VHfsU dass attfrichHff ItC und KUnumden bOHdi^f fm0Mt^ 
cheru eke hat er eimn f^ehr ickumchen Kopfy und saiß oft Dinge^ 
iU in tekiem Mumt^ ohne GewiclU «indL Obgleich P... wirk- 
lich dit80 Meinmi^ zu reehtferUgen gcheint, wenn er segtt 
4msM sHne üi'okmgm gegen die FtmUi» wm I* iHeifile mr Hm^ 
schiUhiern soUetty so ^ieht man Ilm auf der andern Seite doch 
eine ganis andere Sprache vor dem InsUucüonariohter nnd 
ui einen Briefe ftthien, worin er sagt: Idh Aalte elttm-kmium 
md kreUen 8dM fftkauß^ vm Bepremrflen gegen dkmVttmWe sa 
gebrauchen^ und hätte ich me yetroffcn^ wie ich den Tag Herrn 
Jp... traf, der mir sogleich MOO Franks gab, sa hätte sit gewitM 

mU ihrem Leben da§ mir xt^ießgU Unrecht bezahlen müiten» 

Wir endigen hier den Auszng der Bemerkungen ^ die 
geeignet aind^ den geiatigen SSnstand Fa. ahmaclAtKen, und 
fragen uns, ob seine Intellip^ens arlion ge»«t&rt war, als seine 
.Bewerbung um FrSiulein von L... begaanen? Sein B^har- 
reo in der Verfolgung seiner Entwürfe ^ nachdem er den 
Stand der j^eraon^ 'die er aufgesucht hatte, erfhhren, die 
Grunde, die er für die Fortsetssang seiner ßevverbungen an-* 
giebt, könnten zu dem Gi«!uben berechtigen, dass eine ausser^« 
ordentliche Eitelkeit allein nicht eine» solche AnffQhrung er- 
klären könne, und dass man in den verschiedenen Handlun-» 
gen seines Privatlebens genügende Vermuthuii«^en gefUndeii 
Ikahe, um Zweifel KU hegen/ dasaP... damals im volleii 
Besitze seiner iulellektaelfeti F&liiafkeiten gewesen sei. Sind 
die Naclirichten, die er uns gegeben, und die von iluu an- 
gegebenen Daten wirklich richtig , so zweifeln wir keinen 
. Augenblick ssu glauben, dass P... schon flrüher in Mono- 
^ manie verfallen wnr, denn die UaUucinatiouea, die er ge-* 
habt^ fallen schon in diese Xcit. 

Aber heute ist die Htdrnng der Punctionen der Sinnes* 
Werkzeuge der augenscheinliebste Beweis bei P.; seme 
Leberzeugung in üetreU der Ulusioneo ist so fest, dtu>s seiue 
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|Ud«i nnd BmÜmmunnen die Folgo too. d^a £indrucke% 
die ^ «iBpflitigeiiy eder von 'den Worttoi die er gebOrt ha-> 

ben wiJl , sind. Vod jedem anderen Gegenstände hat P. 
richtige Ideen, seine Rede ist folgerecht, seine ^Schlüsse 
dnd vernüDfügy mit einem Werte , nichts anden aseigt bei 
Ihm eine i9t((ruDg der Inteliigena ui; sein Deliriiim ist also 
partiell. ' 

P* aeigt in der That alle Zeichen von Monomanie, und 
die BrfUmtng hat gelehrt, daas die Hallncinationen eins der 
Eiemente des Deliriums sind, die man am häufigsten bei 
dieser Form der Geisteskrankheiten antrüft. (Esquirol.J 

Dies ist unsere Meinung von dem gegenwärtigen gd*-^ 
stigen SEustande P^s, und wir kaodem also niciht, die erste» 
fUlß vorgelebte Frage bejahend zu beantworten» 
, WPf^ 4ie aweite l?rage be^nfft, ^ erkl&rea wir^ dassy 
• ^bffl«ioh Prbis jetat Niemandem IBtWas an Leide gethan, es 

unklug wäre, ihm volJkommene Freilieit zu lassen, denn 
man hat schon öfter derartige Monomaniaci pldbdich wü- 
ti^ende Handlui^ifeB begehen sehen» die traurige Eesvltata 
lierbeifibrtoii.. ' 



Auf den Aerieht 4bs Instmctionsriohters, Herrn Dieii«> 
donn^, Yoni 17. Februar 1638 entschied die Kammer: dass, 

nicht genügende Beschwerden wegen Uebertretungen 
der Gesetze g^en f. vorhanden seien, und da es sowohl 
fttr sein Bestes, als aueb für das der offentiieben Sicher<>> 

heit z\^ eckmassig' sei, so stelle ifi.nn ihn zur DispositiuD der 
administrativen Behörde» damit seinetwegen ^sweclunässige 
Maassregeltt eijgrifen werden mdgen« . 
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Vialjährige kioderlose fibe» 

bei erwitoeder 

Zeugnngsfahigkeit beider Gatten« 

CAvi einer schrlflllclieit lilUhelliiiiir ▼entoHieiiflii Medidnatfalbi 
Ton Klein in Btmtgan in Henke*« ZeitidiHfl fftr (Ue BlMtiAn* 

nelknnde» Bd. SB. 



Vor mehreren Jahren ^am ich nach N., bekanBfUoh eint 
kleioe, »ber sehr lebhafte Stadt, an einer ganglmreii StaMie 

geTegen. Der Arzt des Ortes, Dr. 8.^ asa n^t mkr sn Bß^ 
ta^e im Gasthofe, wo mir die schöne und wohlg'ebildet« 
Wirthin enfiüel. JVoch merkwürdiger wniiie mii^ dieae Fraii| 
als ieh ihre Lebens- und Bhestaadsgesnhichte erflubr. Sie 
{latte als Madchen von noch nicht 16 Jahren sich mit ihrem 
ersten Manne, einem dfiü|,hrigeii Wittwer, Tejrheirathet, dier 
mit seiner verstorbenen Fhin drei Kmder gezeugt hatte« 
Mit diesem lebte sie, bei grossem Vermögen und reichli- 
chem Lebensgenüsse, in ganz zufriedener Ehe 25 Jahre hin-* 
dnreh, ohne jemals s.eh wanger «i werden. Der Mann 
starb, als er 60 Jahre alt geworden nnd die Fran im 41stett 
Jahre stand. Fin halbes Jahr nach dem Todesfalle verhei-» 
rathete sich di^ Wittwe wieder mit einem aildern WirthOi 
Ihrem* gegenwärtigen Ehemanne, «der m jener Zeit 180 Jahre 
alt war. Mit diesem zeugte sie zwei Koaben, die beide 
leben, nnd von denen Einer snr Zeit 19, der Andere 10 Jahre 
alt ist. Die Frau ist jetet im 54sten Jahf^ nnd aseiebnet sidi 
durch ilir o'iites, hlflhendes und üppigvolles Aussehen aus. 
Dieser Fall scheint mir wohl der Bemerkung nnd Aufzeich- 
nung Werth. Der erste Mann hatte mit seiner ersten Fhm 
drei Kinder binnen wenigen .Jahren gezeiio t^ keines mit der 
zweiten, die au Jugend, Schönheit und Körperbiidung die 
erste weit übertraf. Die Ehe, in der kein Zwisty keine Unnu'- 
friedenheit, 8orgen oder andanemde Krankheit nnd Körper^ 
schwäche der Eheleute herrschte, währte Jahre« ohne 
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irgend eine ConoepÜOii der Frtn, die doch In der eweiten 

Ehe ihre Zeno:iingf.sf}thii2,keit bakl erwies. Wie, wenn mm 
der erste. Mana .etwa im 16« — • 18. Jahre der i^intierloseii 
Bhe 'als Kläger aufgetreten w&re und auf Bheecheidmig 
angetragen hMte, da die Frau mtflrnehtbar nnd seine eigeno 
Zeugungsfahigkeit ausser Zweirel sei? Wflrde nicht die 
Schuld der Frau beigemeoBen und auf Trennniig der fihe 
Mannt worden eeinf ^ Ks soll dieser Fall nur als Be- 
^^ eis dienen, wie vorsichtig in ähnlichen Fallen hei Schei- 
dungsklagen der AtsU bei der Begutachtung zu verfohren 
labe, nnd wie selir dabei, ansser der KOrperbildnng, aneh 
die psychischen VerhTiltnisse und Alles, was auf relative 
Unfähigkeit zur Empfäng^niss (vergl. Henke's liChr- 
bndi der gerichü. Med. IM) Binflnss haben kanni m 
tartersnetien nnd in Anschlag m bringen seL 



Oedrackl toel XeadorlT ^ Comp. 



y Googl 



IQr die 



gesammte Slnatisarzneikiiudc, 



oder 



auserlesene Abh^ndliiqgen 

aas dem Gebiete 



4« 



gerichtUdiett Mediaun und der medisiniscbea 

Polizei 

Beraoegegebea 

teei eilte» 

Wer^ v^n Aasten imil SuaHaHmtu 



Verlag von FcrtL Rubaeh. 
lS8»t 



■ • 



♦ • « • 



Digrtized by Google 



üebw den Missbraach 

der ^^istltff»! CSetränke, 

in Beziehung zur Medizinal -Polizei xmi 2.ur 
gerichtlichen |kfedizin* 

Von 

Dr. C# n 4t s e Ii« 

(Aus den Animlefi dHygiene publique et de Medeciue legale. 
Jtdi 1838. Bd. XX. und October 1838. Bd. XXI.) 



Quaeramus qoid opUmoi», non quid 
uültaüssijiuiiik 

ni|r«iMlM Itonnzelelien des JBeiranlieiiieii mMl 

de« Miitani. 

A. Physische Kennzeichen des Betrunkenen. . 

IPer eräte Kiadmck des «Weines und aller feistic^eQ 6e- 
trinke auf den Organismus ist sehr angenehm: der Kdrper 
unrd belebt, der Gemüthssostand erheitert, der Geist rege. 
Selbst die strengsten Moralisten müssen diese Wahrheit an- 
erkennen, und zugesteUen, dass die geistigen Getränkei, 
misaig; genossen, einen eigenthtlmliehea Beiz des Lebens 
ausmachen, den der Mensch weder entbelven boU noch kann. 
Ae^ua vita honünibns, vinum m sobrietate ... Quae vita 
ei, qui rainuitur , vito f • • • Vinnm' in juennditatem ereatnm 
est, et non in .ebrietatem, ab initio. Bxaltatio animae et 
cortlis, vinum moderatc potatum. Sanitär est animae et cor- 
pori sobrius potus. Vinum multum potatum, initationem et 
iram et miaasmultas lbdt#> Wie wahr sind diese Worte 
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Sineto! ^^icht den Wein, sondern iian ilbenniasigen Cto- 
auas desselben tadeln wir." 
\ Durch die ersten Gläser wird die Cirknlation besohlen- 
Miigty die Hitze und Torgesoenz der Haut vermehrt^ des Ge- 
sicht wird röther, der Blick oircner, das Auge glänzender, 
die Moskelkräfte werden energischer, alle Funktionen ge- 
hen leichte^ von statten. Der Mensch f&hlt sich bebaglioh, 
geniesst hierdurch die Gegenwart; die Sorgen verschwin- 
den, der Muth wächst, das llem erweitert sich, Wohlwol- 
len ond Freundschaft werden tsu, herrschenden Gefühlenv 
die Zunge wird Iteier, die Intelligenz tritt mehr hervor 
und der Witz lässt seine leuchtende Funken sprühen. Eine 
geringe Ermattung folgt stets auf diese Aufregung; aber 
ein .rahiger Schlaf stellt die Kräfte wieder her iin^ stärkt 
zu neuer Thfttigkeit» 

Sobald aber ein gewisses Maass tiberschritten ^rd, 
welches je nach der Xndividualitiftt verschieden ist^ artet die 
Auflregang' in Trunkenheit ans. Ks ^entstehen Kongestionen 

^^'^'*^^*•m■^••m^^^^t^^^,^^ • -H ill, 

des Blutes, besonders zum ITöpfe, das Gesicht wird sehr ge- 
röthety verliert sein freudiges Ansehen, die Augen bekom- 
. men einen unangenehmen Glanz, der Bliok' schweift unst&tt 
herum, wird später stier und hat keinen Ausdruck ; das 
Nervensystem, das anfangs aufgeregt war, wird mehr und 
mehr dcprimirt, die Sinne werden stumpf der Gang uuge- 
wies und die Spraehe schwer. Die Bede wird ohne Ver- 
bindung, der Muth artet in Kühnheit und die Freude in 
Ausgelassenheit aus. Der Betrunkene! hat sein Verhältniss 
zur Welt vergessen^ er ist zerstreut, anmassend, zänkiseh, 
nnlenksam. Oft verändert er gänzlich seinen Charakter, 
und in vielen Fällen würde man eine grosse Ungerechtig- 
keit begehen, wenn man den Charakter nach dem betron* 
kenen ZiMmde eines Menschen beoilheilen viroUte. ' Viele 
Individuen, die hOiSich und friedfertig im nüchternen Zu- 
stande' sind, werden grob und zanksüchtig, sobald sie zu 
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viel getrunken haben. AlejLauder der Gro»6e^ der edel und 
gat gegen seine Günstlinge, war, tödteie tranken Clitus sei- 
nen besten Frennd. Maa irinss tdsö das Sprichwort in vino 
veritas einschränken, obgleich es wohl wahr ist,,dafis Ge- • 
danken und Leidenschaften» die der nüchterne Menseh viel- 
l^cht mit Mfthe nnterdrl^ckte, ivihrend des Banitehes her- 
vortreten ' 

Der Mensch betode t sich in einer^^^anz eigenthümli-^^f 
ehen Geistesverfassung, wenn die Vernunft naob einem 
mehr oder minder bewegten Schlaf zurückkehrt. Er ist 
apathisch, gleichgültig gegen Alles, und aus reiner Indo- 
lenz verachtet er das Leben; Br giebt sieh nicht die Mfihe 
m denken, und wenn er es später versnobt, so fehlt ihm 
die Fähigkeit dazu, denn sein Geist ist, so wie seine Sinne 
getrübt. Später artet die Apathie und der Lebensüberdruss» 
den selbst oft die lebenslustigsten Menschen empfinden, in 
spdttisehen Witz aus, wodurch der Reconvalescent zu ko- ' 
mischen Keiiexionen über sich selbst gelangt^ und der ihn 
verleitet, von einer Idee zur andern fiberzuspringen und alle 
Gegenstände mit einer thörigien Leichtigkeit zu bebandeln. 
Personen von galliofer Konstitution, die gewohnt sind, ein 
regelmässiges Leben zu führen ^ ihre Kräfte wenig üben, 
verfUlen eher in den so eben geschilderten sekondiien 
Zustand. 



#) Tergleichd: Hogbaaer^ MMedne l^e lelattve aox allenAi 
et aiix ioardv-maets, Paris .i8t7.*'S. S8S. Trotte r ^ ueber 
die Trankesaelt and denn BialvM auf daa meBseUldi«! KSiper, 
Naea der 4. aagl. Ausgabe mit psycbologlselien Bemeiknagea 
▼erwaadtea lahalts liegleltet vea J. E, Eefitmur» Leaigo IStl. 
— LMBd, Memolra de PAeademle royale de M^daehie* Fsris 
iSSSL Bd. L S. 181« Esqttinit, die «rtstetkraaklieiteB tai Be> 

s alclia^ inr Medlala vad Btaatssiaadknade. )bis Deocscbe dber- 
tiagea vea Dr. lT. BmAsrdL Berlin isse» Bd. n. a ST. 

1# 



B. .Ph ysisch e Kenn z eichen des Saafe rg. 

Wie bei einem Vniiikeiibolde die Krall, die Sieherheit 

und die Schnelligkeit der Bewe^nnjoren , die Feinheit und 
die Genauigkeit der Sinne ^ das Beaktionsverm6gen gegen, 
die ftnasern BindrUcire. abnehmen ; eben so zeigt sich aiich 
das psychiNche Sinken der Kräfte durch die geringe Leb- 
iinftigkeit und die Unsicherheit in den Handlungen, durch 
das gestMe Aul&iamiqgavennögeny indem die leiehteaten 
Diuge nicht begriffen w^en, dnroh die Zerstrennng, 6e- 
dächtuiäääctiwächey Unentschlossenheit, Feigheit und nia- 
drige Denkungsart» Wankelmüthig nnd oline Cimrakter 
gleicht der Sanfer dem Verschnittenen, aber er ist nodi 
weniger als dieser, denn or hat auch die liitcllii^enz ver- 
loreni er luit.für nichts melir Sinn» aussbr lür die momentane 
Befdedigong des Wonsehes, der seine Seele beiiemdity 
und er fiihlt sich glücklich, sobald dieser Wunsch befriedigt 
ist. Bevor er geistige Getränke zu sich genommen, ist er 
tSlpiseh, fühlt sich nnwohl, nnd häufig sind Selbstmorde 
in diesem elenden Zostande' begangen worden. Sehle- 
gel führt viele hierher gehörige Beispiele an, und sagt: 
die Trunksucht ist die vorzügUcliste Ursache der Selbst- 
morde in Bnglandy Deutsebland und Rnssland» Zweihnndert 
Selbstmorde wurden im Jatire 18!^ in London durch den 
Blissbrauch der geistigen Getränke verfib^ die in den süd- 
lichen Gegenden weniger genossen wc»rden als in den n5fd- 
liehen, woher es auch kommt, das? in Italien jetzt weniger 
Selbstmorde vorkommen. Ehemals, wo die Lust zu geisti- 
gen Getr&idcen gering in England war, war auch der Selbst- 
mord selten, nnd er Termehrte mth erst gegen das Ende 
des 16. Jahrhunderts^ wo die Trunksucht zunahm. 

Zur Zeil des VecAdls der rdmisehen Sitten, war aneh 
der Selbstmord bei den BÖmecn Idbuflger, da die Tnudcsiiciit 
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fMd mehr wie ehemals Vemohtong ekAMte» 'Ofi«per#} 

sagt, indem er von Berlin spricht: der überreiehe englische - 
Lord, wie der «me norddeutsche Tagel&hner^ serlebeH ihr - 
Leben, imd beide yergenden ihr Lebens^t, oor fteilieh 

, Jeder auf Weise: jener am Spieltisch, in Vauxhall 

Um s. w«., dieser in der Brannt Weinschenke. Denn, wenn 
liiw 'die' grosse Reihe moraJiseher ITrsaehen, die so oll ssom 
Selbstmord Veranlassung giebt, 6ram durch Qlückweehsel, 
^ jütische Missverhaltnisse ^ Liebe u. s. w., ja selbst Nah-* 
rnngssbrge woU wenig in^Anschlag gebracht werden kann,* ' 
da in einer grossen Stadt, wie Berlin, ein Handarbeiter, 
bei gutt^m Willen, überall leicht das erwerben wird, was 
seine Bedfirfkiisse erfordern; so glaube ich, ohhe zu irren, 
« lllr diese Volkiddasse als Haoptnrsache hier die moralische 
Pest uüberer /cit, die zunehmende Trunksucht anfuhren zu 
müssen. Dies Laster droht überhaupt auch in andern und 
Mhem fitftnden immer mehr und mehr das Mark des Vol- 
kes geistig wie physisch zu zerrütten und liat uneweifel- 
baft am meisten als nächste Ursache die Zunahme der Selbst- . 
morde in Berlin venschuldet. Bei dem vierten Theile allen 
jener beriinischen Belbstmftrder, die nach polizeilichen Nach- 

' weisen, im Wadzeckschen Wochenblatte aus den Jahren 
IdiH-rlSii angeführt werden, and von denen die Voran- , 
lassung der That bekannt geworden, wird bemerkt, dass 
sie der Trunk gewesen sei. 

Der Trunl^enbojld ist genöthigt, um sein Unglück zu 
▼ergossen, nnd^nini einigermassen die Fähigkeit zu erlangen, 
seine gewöhnliche Beschäftigung v^!rriohten zu können, im- 
merwährend ZUN trinken. Zwar ist er unfähig, irgend ein 
Cte^idi&ft, das Geistesansbrengnng «rftordert, zu treiben, weil 
er die nhigkeit verloren en eombiniren und weil sem ge- . 
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Hülfe kommt. Die Einbildungskraft bleibt ihm noch als 
letzter Trümmer seiner ^äeeleiithätigkeit| aber aucli diese- 
yeiirrt «eh sehr l^ielit, weil eie durch HaUacinationeB der 
Sinne irre i^eleltet wird. Zwischen diesem trtameriseheii 
Zustande und der wahren Geisteskrnnkheit sind zwar meh- 
rere AbstoAingeB} aber oft ist es schwer zn bestunmeii, ob 
ein Tranhenbold, der widersinnige Handlungen begeht, sn 
den Gei^aleskranken geÄ&hlt werden müsse oder nicht j denn 
derjenige, der sich schon seit langer Zeit dem Trünke er- 
gehen » befindet sich best&ndig in einem halben Deliriuni* 
Br ist leicht reizbar, aber er besänftigt sich bald wie ein 
Kind, er spricht viei, aber ohne Verbindung und kommt nie 
zum Schlosse seiner Krzfchlnng; er artheilt ohne.za wis- 
sen Aber was, wird durch Kleinigkeiten bennmhigt und 
vernachlässigt seine heiligsten Interessen. Seine eigene 
Lage, sowohl die physische als geistige, wie gross anch 
die Sidrang^ derselben sem mag, beschäftigt ihn gär nicht, 
oder nur anf Angenblicke. fir hfUt sich für sehr* wichtig, 
unersetzlich und befielet gern^ jeder direkte Widerspruch 
macl^t ihn zornig, und er llkaat seine Wuth entweder durch 
heleidigende Worte oder durch brutale Hanfllunifen aus; 
so dass der Lebergang dieses unglücklichen Zustande» zur 
wahren. Geisteskrankheit kaum als ein Unglück angesehen 
Werden kann.' Ehe wir jedoch von der Oeisteskranfcheit» 
d(e aus der Trunksucht entsteht, reden, müssen wir den 
physiologischen Zustand des Säufers genauer erörtern, und 
ihn auf eine gewisse Anzahl von Formen znrUckführen, um 
die Basis für die juridische Abschätzung der durch den Be- 
trunkenen verübten Gewaltthätigkeiten zu geuiuuen. 

Indem wir mit Clarus, Friedrich und Anderen das 
Wort Tmnkfölligkeit^ Ebriositas gebrauchen,, um hieimit deo 
Znstpd x>u bezeichnen, iu vv elchem der Mensch die Beute der 
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VrimkenheilgewordeAifit, wollen wir mit Ciaraa Ailgeade 
Seelenxostindd aofttelli^a: ' . 

Ij die trupkfallige Entartung der Sittea und des Tcm|)e-^ 
raments, die die trankfällige Wildheit und dea tniuk- 
r l»lU|^en Miasmnth in sich sohlieBst. 

ff) Die Traitoaelit. 

Die truQkfalligen Sinnestauschuagen and der truakfäi- 
lige 8inneawahn« 

4) Die tranklftllig^e Saelenst5nuig« 

t) Die trunkfällige Entartung der Sitten und dea 
' Temperameatfly (tefcmnaiiilag ebrtota). 

Was die Ausartung der Sitten und des Temperaments 
der Säufer anbelangt» so liabe ieh hiervon schon fräher im 
Ailgemeinen gesprochen. 

Die trnnkf&llige Wildheit (fsroeitas ehriOsa) ißn- 
det man besonders bei robusten Leuten^ ä^e keine Erziehung 
Kenossc^D, also hei der niedersten Klasse. Sie sich 
durch eine ia jeder Beaslehong hmtale- Ausführung , dorch 
heftige Bewegungen, Gleichgültigkeit gegen das Befinden 
und die Babe Anderer, besonders ssat Familie Gehöriger, 
dnrdi Veraehtnng der Billigkeit nnd Gerechtigkeit, dorch. 
Prahlerei, durch Zanksucht, wobei der zum Thiere gesun- 
kene Mensch, falls er Widerspruch erfahrt, schlagt und Ge- 
uralt anwendet, om sein Hecht zn hefaanpten. 

Den tronkfElligen Missmnth (morositas ehriosa) 
findet man bei schwächereu Subjekten und bei solchen, die 
adion einigen Ansprach anf Bildung machen, £r «eigt 
aich darch eine hestiindige Unzufriedenheit mit mch seihst 
und mit Anderen, besonders Angehöriger, durch nnanfbör- 
«Mchen Zank über den Haashalt, durch Faul^erei and die 
Absicht, ndt sinnlichen Gentlssen die Zeit zu t&dten. Hier^ 
darch entsteht die Sucht mit Vorüberg-ehcuden und Freun- 
den aai schwatsfien, die Woilost, trotz der partiellen oder 
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totalen Jinpotems, die Spfelsucht, die Sucht Speknlfttion^ 
m, aaternehmen und die böse lMn»f fSilk^ diese feliiaehiBp- 
gea, und hierdorcli sp&ter die VeracUoflsenlieity'die AMeht 
za betrügen, und endlich die Verzweiflang und der Selbst- 
mord. 

dieser IDssmiitli sar Melsneholie ftthrty «ben «o 

artet die riüker gesüliilderte VV Udliei^ in JÜödäiuu uad. iu 

w 

JMlinie wsu • * 

£) Trunktuefat. 

Im AUf emeinen beziehe ich mich hier auf das früher 
Gesagte und ^vill anr bMerkeii| dass die Tnmfcsaeht an- 
. Ibiigs ein Laster Ist und sp&ter sich w Krankheit gestal- 
tet. Der erste Grad besteht in dem Wunsch, Bpirituosa 
2U geniesseiy da sie einen heiteren Gemfttfasznstand hervor- 
mfen. Der zweite Orad besteht in einem fhst nnwider- 
stehlicbem Wunsche, die Kräfte, die mebst durch einen frü- 
heren Missbrauch der geistigen Getr&nke geschwächt sind» 
nvieder heraosteUen. Der dritte Grad endHch besteht in 
einem Wunsche, unaufhörlich zu trinken, tritt oft perio^ch 
auf und ist schon eine wahrhafte Monomanie. 

Die Tranksaeht ist nach Trott er eine psychische Krank- 
heit, aber sie entspringt ans physisehen SttVmngen. Brühl - 
C ramer hält sie für eine physische Krauivheit, die durchaus 
nichts mit einer psychischen gmein .hat. Ks handelt sieb 
hier nicht um die entfernte Ursache, die den Menschen »um 
trinken bewegt; denn diese ürsacdc besteht fast immer in 
dem Laster, und ist folglich, um den Ausdruck Ueinroth's 
m gebrand^ea, die Sftnde; aW die Tntnksacht führt ein^ 
Krankheit herbei, und die Krankheit ruft eine psychische 
Störung hervor, die nicht unmittelbar von der Sunde abge- 
leitet werden kann* 

Der Bfanntweni führt fhst aUein «or Trasksneht, und 
Müssiggaogi Kummer^ Wollust a» s. w« sind es nicht allein^ 

V 

• . • • ■* 

* - . . y 
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die die Gewohnheit des Thnkeas veraDla^^eii und so 8p&«> 
ter den Mwioiiea in (einen Sftnlbr verwandeltt, tondern Ar* 
% beilsamlnity Spnraamfeeit und Qein kOnnen dieselbe andi 
hervorrafen. Der Arbeiter thnt oft mehr, als seine Kräfte 
erlmaben» um mch luid seine Oftadlie zu ern&hren und um 
etwM sm enipaien; er glatibt nm 8tMnngsmi|leI nöthiif 
za haben, und nimmt deshalb zum Branntwein seine ZuHucht, 
denn Wein und n'ahrende Nahrangsmittel kann er wegen 
der flsa groMen Anegidie nicht herbeiä^halEen. 'Bald reist 
üin dine geringe Menge Brunntwein nicht mehr^ er trinirt 
mehr, und so immer weiter, bis er zu einem Säufer wird, 
und denn, oline es zu wollen, txialLt. ' - 

n) Die trnnkfftllfge Slnnestftaeclittttg und der trnnk- 

ebrlosa}. 

Wir heben selMin von diesefi HanndnationeA fan Allge- 
meinen gesprochen. Friedreich bemerkt mit Recht, dass 
nam eie beaonders bei nchwachen Subjekten, mit rmzbarem, 
yanteem und galHgem Tempcfamente findet, und dam sie bel& 
ner bei robusten Individuen vorkommen. Indess bekommt ' 
der professionirte Säufer fast immer ein gallig -atrabiiair es 
Tenpefament Aber eine andere Bemericnng Friedreich'n 
Terdient Beachtung, nämlich die: dass die Hallndnationen 
der Sinne allmäiiiig au Intensität bei den Trinkern zuneh- • 
men. Was die Hallucinationen des Gehörs anbelangt, 
bestehen sie anfhngB in einenr mehr oder minder starken 
Brausen, welches der Kiaiike für einen lierabstiNimenden 
Aegen, für einen Wasserfall, für Donner in der Entfernung 
a* n; oder für Glockengeläute und Musik hält. Später 
hM er. menschliche Stimmen, dicf ihm anfängs nur einzelne 
Wörter, später gan2;e Reden zurufen, und mit denen er 
idch in ein Gespdich einläset Die Hallueina^onen des Ge- 
niehtn 'enstrei^eii eich vom Fonkensehen Ue «i dem jSeillMit-^ 



«ehen, ja bis za Gespenstererficheuiangea. Es versteht sieb 
voa sAlMy dM0 die erat« Eraiehnaf des Kranken . groiiBaii 
Biniass auf diese HeUaeuwUenen anefibt, denn die Binbil- 

' dang'skrafi »^lielt bei der Hervorbringan^ derselben eine 
groaae Rolle, Was da« Gefahl anbelangt, ao emi^findet der 
Kianlse saerst das Ameiaenkriecfaen und Wimmln, eine Er- 
ßtarrung' der Hände und Füsse u. s. w., später glaubt der 
Kranke, dann sich Jemand neben ihm, besonders ein KindT 
im Bette befinde, er. glaubt von einem Netne niahOllt m 
sein, und* ftthlt alle Arten von kleinen Ttiieren, die um Üm 
lieramkriechen. Oft erleiden auch die Sinne des Geschmacks 
und Genichs Veränderungen, aber im Allgemeinen sind aie* 
dier vermindert 'Der tanre« oder bittere Geschmack im 
Mimde entsteht, wie in vielen Fällen, durch den eigeathäm<» 
liehen Zustand der Digestions-Organe 

■ 

4) Die trnnkfällige Seelenstfirung (Vesaaia ebriosa>. 

' i' • Ueliriam tremens. 

Naeh Barkhausen^^) ist dasDeliiinm tremens jene 

Krankheit, welche ein Individanm nur naeh dem l&ngere 
Zeit fortgesetjKtea Missbrauch geistiger Getr^niie befallt, 
aieh vonsagaweise dorch Störongen der Gehhm» und Ner- 
venfanktionen, namentlich SehlafloBigkeit, Delirien und Bin- . 
nestiäuschuugen eigenthümlicher Art und häufig auch durch 
ein Zittern der Glieder charakteriairt, bald mit^ bald ohne 
gleichzeitig veriUiderte Funktion des Blntgef&assyatemee, 
bald mit, bald ohne Fieber auftiiu, sich durch grosse Aei- 
guug zum CoUapsas auszeichnet und nur durch einen kri«> 
tischen Schlaf gehoben werden kann. Im AIlgemein4»D 



♦} Friedreich y systemat. Handbuch der gerichiUchen Psychologie 
für Medizinaibeamte, Ricliter and Verttieidlgex* LeißZig 18a& 
S. 790. 

ei) Barkhausen^ Beobachtungen üb. den aäoferwaluiMim, oiier ttaa 
DeUi&im tiemeas« BieBMB 1818. 



Digrtized by Google 



> 

kennen sieh^die ma DeUrHun' tremens Leidendeii, nUM tmI 

der Nichtigkeit ihrer Erscheinungen überzeugea, indessen 
kannte Barkhausen einen ScMackter von 56 Jaliren, der aeht 
gDt, wnsste, 4b8s die Thiere, die er sah, niehiwiricliclk vor- 
^ handen seien y jedooii nicht diese Sinnestäuschungea besei- 
tigen konnte Man erzählt Falie, in denen heftige ße- 
weguogeD, der Missbraucfa des Kaffes 49(4^), oder stark» 
Oa1)en naikotiseher Substanzen nervöse Brsoheiüviigen her-* 
vorgerufen, die viel Aeliiiliohkeit mit den ^^yuiptomen des 
Delirium tremens hatten ^^^} , jedoch unterscheiden sicii 
diese Zust&nde Yon der hier in Rede stehenden Krankheit. 
Die Weintrinker werden selten, noch seltener die Bier- 
. trinker vom Delirium tremens befallen^ die Krankheit ergreift 
faai einzig ni^r die Branntweintrinker. Zur Antwickelung der 
Krankheit ist es nicht ndthig, dass das Individuum sich oft* 
berausche, sondern nur, dass es mehr trinke, als seine Konsti- 
tution verträgt. Barkhausen, Hoegh-Guldberg und 
die meisten Schriftsteller mnd Über diesen Punkt einig. Die 
Frauen unterlic ^ cn dieser Krankheit seltener als die Männer, 
aber dies entsteht nicht, wie Balkhausen bemerkt, dadurcli, 
dass es nicht eben so viel Frauen als Männer giebt^ die dem 
Trünke ergeben sind, sondern es müssen, hier, da die Ver- 
hältnisse zu versehleden sind, andere Lms.iande obwalten, 
Ray er sah unter 160 Kranken, die er bebandelte ^ nur 7 
Frauen, Bang unter 4S6 Kranken nur 10 Frauen, Hoegh- 
Guldberg eine unter 73, Krüger-Uausen eine unter 16 



*) Loc. ^t. S, 18i. 

*^') Medizin. Coirespondenzbl. d. würlemb. ärztUcb. Vereins. Bd. I. 
S. 204. 

Vergl. lloegh-GtUdbetUf y Comuientatio de delirio iremenlo. Co- 
penhagen 1836. S. 18 u. 25.; Ifp'ilPlberger mrdizin. Annalen. 
Bd. III. Hft. i. S. 74 und Macnishy über Beraus( liung , deren 
Folgen w. Verliütungs- u. TTeilnuttel dage^f^n. Nacli der ä« Aufl» 

4er „Anatomy of Drankeiiess.*' Ans d. J&nsi. Cöla i^7. 
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«nd der Direktor des Hospitale zu Christiania eine Frau - 
unter 11 an DeUrium tremetis Leidenden. Man fliidei die ^ 
Kimklieil hiniger im Norden^ wie s. B.^ Norwegen, 
Behweden, Ditteimilc, Rmssbuid, Poles, in den yer^gten 
Staaten, in England und in Norddentschland, aiä im Süden, 
midi beoondera in Frankreieb, Italien nnd in Bttddeatseiilandy , 
wdLebe leteiere Oegend'nidie lange noeh dieaes Privüegiam 
geniessen wird, weil der Geschmack an Branntwein dort 
von Tag m, Tag zonimmt. 

* Während Bang im Friedrichs-Hospital zu Kopenhagen, 
w&hrend der Jahre 18116 bia 18^ von UÜOO l^ranken, 456 an 
DeSrimn tremens Jeiden sah, veitoicbert Hoeg-Guldherg 
nur sehr selten die Krankheit während des \V iiiters von 1833 
—1834 in den Hospitälern von Paris beobachtet jsu haben. 
Bngüsche Aerste versiclieniy dass man das DeUrinm tremens 
jetzt in Indien hinüger sieht, da die Binwohner viel Brennt- 
wciti trinken, and so ist es also ausgemacht, dass die 
Wirme des Klimas die Bntwiokelang der Krankiieit nicht 
verlifttet. 

Was das Alter anbelangt, so zeigen die Beobachtungen 
voi^Bang) Lind, Bajrer, L6veiil6#3, Hoegh-Gnld- 
berg nnd' Anderen, diu» Personen vom 90. bis SO. Jabre 
am meisten vom Delirium tremens befallen werden, und dass 
liierbei die meisten BrIuranlningsföUe noch zwischen dem 40. 
imd 80. Jahre vorkonmien. Qer jOngste von Btoegh-Oald- 
be'rg's Kranken wur22, und der älteste 70 Jahr alt. Bark- 
haueen sah keinen derartigen Kranken, der unter S3 Jahrci 
und keinem, der Uber 60 Jahr alt wnr« 

Was die geSellscliaftliche Stellung anbelangt, so wird 
diejenige Klasse von Leuten am meisten vom Delirium tre- 
mens beMlen, die dem ilraüLweiatrmkeu ergeben isti des- 
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faalb zeigt es sich auch baupteächlicli bei lieaten» die keine 
regtMaeäge BeidUtfligiiDg balieii. 

A]0 nftchste Uitedie der Kniikiielt glll oft elii mmr 
JBxcess im Trinken, jedoch haben einige Schriftsteller, wie 
Armstrong) Lüder« IL Wendbeliaiiptet>dajs8 eine gänz- 
liche Bnttiidtsanikeit deo DruiUfeing, bei daron OewöhntOB 
manchmal das Delirium tremens herbeiführe. Armstrong 
erz^iity dasa zwei Menschen» die im Gefängnisse bei Wasser 
Brodt cMMsen, Ton der io Rede stehenden KrankheH befbUen 
und wurden. Aber hier kommen noch andere Umstände in Be- ' 
tracht, denn psychische firschütteningen, wie Zorn, Kummer, 
Furcht, Sobreek^aMon Mrohl als aelegenheitsonnelieii den 
Defirinm tremens nngesebmi werden. Kriebetl^) Klanbt, dnss 
eine längere Schlaflosigkeit als erste und hauptsachlichste 
Ursaelie 4er Krankheit angesehen werden mtae^ jedoch 
widerspricht demselben Bnrkhaiisen und memt, dnss hm 
eine Verw echselung der Ursache und Wirkung statt finde, da 
die Schlaflosigkeit stete den Anfang der Krankheit bezeiotine» 
Tbatsacben sprechen jedoch fftr die von Kriebel aiil||;estdUe 
Meinung. Trinker, bei denen das Delirium trcmeus bald aus- 
brechen wird, schlafen in der Begel wenig und üir SehJaf 
ist nicht erquickend, kommt aber noch eine tawere IJrBaeh% 
die Schlaflosigkeit bewirkt, hinzn, wie psychische B!r8chatte<* 
rung oder heftige Schmerzen^ wie z. B. rheumatische, so 
mnas mnn woh)>i dergleichen Fällen sagen, dam die Sehlem 
losigkeit znr Selegenheitsnrsnche desDeliiinm tremens wird* 

Jahreszeit und Witterung haben auch auf die Uänfig- 
keit der Krankheit Binfloss, Bang sah in Kopenhagen in 
den Jahren 18i6 bis 1889 von 9000 Kranken, 456$ JOoegh» 
Gul d b e r g in (ien Jahren 1830 bis 1839 von 7000 Kranken nur 
73 an Delirium tremens Leidende. Diese Ungleicliheit kann 
man nnr dnrdk einen epidennsoben Binfloss erklären. Bnng 



HafeisaiU ioonuO, iSSA. ApzU. s. SS. 
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sagt, dftsser die meisten Kranken in den Monaten Mai, Juni 
und Juli sah ; H o e g h-G ul d b e r g bemerkt, dass sich die All-, 
sau der Kranken im Monat Bini Terdoppdte. Barkhanaen 
aagt, das« weder er, Doefa mehrere seiner Collegen, dfe er 
Aber diesen Fnnkt befragt, einen einzelnen Krankheitsfall 
gesehen habe, und dass in 4er Regel melirere auf. einmal 
Yorkommeiiy naebdem mehrere Monate yer^ngen, obfte dass 
sieh ein derartiger Krsnkheitsfhll gezeigt hätte ; die meisten 
Erkranlvungea beobachte derselbe im Anfange des Monats 
Mai. Dieselben atmosph&risehen Vermatnissei unter deneii 
Apoplexien am .häufigsten vorkominen, tragen aueh am mei- 
sten zur Ilervoibringuog des Delirium tremens bei. Der 
niedrige Stand des Thermometers und die Schwere der 
Attamosphire sfaid besonders von sehr grossem Kinllasse.^) 

Auch giebt es noch andere Krankheiten, die das Deli- 
rium' tremens hervorrafbn, oder Tielmehr die demselben Ge- 
legenheit geben, sich zn aeeigen, später als Complieationen 
desseiben auftreten, und \velche gleichfalls auch theilweise 
dnrch den jia häufigen Gennas von Branntwein entstehen.. 
Bßerher geh5rige Krankheiten sind besonders, das gastrisch 
biliöse Fieber, M eiches oft den typhösen Cliaracter aiiaimmt, 
entzündliche Krankheiten, besonders die Lungenentzündung, 
der Bheumatismns und der Bothlaof n. s. w., und hierza 
kommen auch noch änssere Verletzungen von ▼ersehieden- 
artiger Natur. Schmidt hat selten das Delirium tremens 
rein beobachtet, während Ooeden, gegen die Meinung aller 
fibrigen Aeizto, es nie mit einem andern krankhiaften Zu- 
stande complizirt gesehen hat. DieseMeinungsverschieden- 
hpit kommt wahrscheinlich daher, weil das einmal, vollständig 
entwickelte Delirium tremens die vorhandene Krankheit 



•) Teri^.:, BäMmmm, Loe. dt. E. It nad iS. BoffiMiMd- 
Hrg^ S^a elt. S. 11— aa. 
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. dvreb die et vieHeiebl henrörgenifeii wurde, Treckt. tl^) 
Jede Krankheit die Branulv^ eintriuker befallt, jede mecha* 
räche Verleteiuigy jeder heftige psychieche EiBdrack, kaiiii 
eelbst dann des Deliriam tremens herbeifOhren, wean aaeh 
die Indivitiucii seit langer Zeit dem Trünke nicht mehr er- 
geben sind. 8utton#^) und Bark hause a^#^) haben 
dieses gleiehfiüls beebachtet* 

Die besseren Schriftsteller vnterscheiden das Delirinm 
tremens in ein acutes und chronisches, idiopathisches und 
mptooiatisohes, sthenisches und asthenisches, lud ersterer 
Unterschied ist be89ndei» IQr die Therapie ven grossem 
Belang. ' • 

Die erste Periode der Kraalkheit charactensirt sich durch 
ehie ungewdhnllche Anfiregnng, Beängstigangy Schlaflosig- 
keit, dnroh Mangel an Appetit, Uebelkeit, Erbreeben, ^oran 
die Trinker im Allgemeinen ^ehr oft leiden. H u z e d e n bc- 
. hanptet, dass das Delirium tremens stets mit gastrischen 
Beschwerden komplizirt sey. Die Schmersen, die bisher die 
Krankheit verursachte, verlieren sich allmnhligj der Kranke 
hat schon Uallucinatiooen des Gehörs, des Gesichts und de^ 
Gef&hls, jedoch kann er^sich noch davon tlherafievgen, dass 
er keine wirkliche Gegenstände sieht; er h&H sich Ar sehr 
krank und glaubt an einen nahen Tod. Nach und nach 
nehmen die Hallnoinationen z«^ and der Kranke glanbt, dans 
die phantastischen Bilder, die vor seinen Aligen schweben, 
wirklich vorhaudeu sind, die Angst verschwindet , und das 
Delirium nimmt einen heiteren Charakter an. Hier flnden 



•) P. Schmidt in dea BUttheUqngea ans dtm Gebiete der gaBau- 
ten Heilkunde, heratutgegeben von einer med. und cblrurg. fle« 
eeUscbaft in Hamborg. Bd. I. S. i— ISO. und veigl. SUber^mÜ 

in Hafeland's Jonrnal, Mal 1835. 

StittoUf Abhandlung Uber das Delirium trenmi« AOS doa 
Engl, von Ph. HebiOti^ Brenmi iSiO, 8. 40« 
l«e. elt. S. ift. 
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wir diesen früher schon geschilderten Hninor wieder, fcei 
dem der Knake auf «iiige Zeit sein .Ungiftok vergisst. 
Oer Knnke gknlity dasB 'ndn Zimmer voll von FUegen^ . 
Vögeln, MRusen, R&tten, ja von selbst geschaffenen Thie- 
ren sey, and macht alle möglichen Bewegungen, um sich 
▼oa dieeea listigen GMen sm befreien« Br sitat Dielie 
oder Feinde zurflck, sieht Soldatea mit gl&nzeuden Unifor- 
men, glaubt sich durch eine Gefahr bedroht , die er durch 
List a. s«;W* XXL Temeiden sacht; oft sieht er Branntweiii- ' 
gläfier, die er Eom Moiide führt und mit grosser Begierde 
ausleert. Häufig verlangt or Branntwein und hält Alles da- 
flor, was man ihm darreichl, falls die Farbe nur irgend fther- 
eiMtimmeiid ist. Der heftige Sehweiss, dureh dea der 
per bedeckt int, scheint durch die sehr grosse Thatigkeit 
des.K.rankeii hervorgerufen zu werden. Die Ikranken haben 
Appetit, wenig Barst und seltea Fieber; in dem asfheai- 
sehea Deürium tremens, jron dem Mer hanptsächlich die Rede 
ist, ist der Blick bestürzt und wild, md das Auge hat ei- 
nen besonderen Bim, nad ist lieacht. la der Regel ist der 
lEraake folgsam, ainmit die ihm dargereiehten Arzneimittel, 
obgleich er sich für gesund hält, und glaabt, dass sich Jfe^ 
mand bei ilmi im Bette befindet, für den die Vorsehiift^n 
4ea Anstea sind. ]>er Kepf ist aidit sehr wann, das Ge- 
sicht nicht geröthet, der Puls ist ziemlich schnell, obgleich 
eher Jdein, als gross und voll. In glücklichen Fallen über«- 
lUlt den Krankem nach 1, 8, fl^ 4» ja selbst naeh 7 bis 8 
Tagen eine grosse Sebiftfrigkeit, und er schläft wirklich 
ein. Anfangs ist sein Schlaf unruhig, später verfällt er in 
einen tiefen Schlaf nnd wacht gann verständig wieder anf$ 
indess sind die Fälle selten, wo ein einziger Schlaf die . 
gänzUche Genesung herbeiführt Selbst wenn der Kranke 
schon Torständiger ist, so erscheinen ihm oft noch seine 
Träume als Wirklichkeit, und eft wird er zum Spielball 
seiner ilalluoinationen. Er schläft von Neuem ein, und 
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bei seiam IbrwsoliMi itd er *Teni Deijriiaii traflMM gebeiU^ 
ehiie YO« tbrig^ Folgen aeioer TmnkfUligfceit lieftelt 

zu öcyii. • ' ... 

Ich hmbe. nicht voa dem Zittern gesprochen, weil es 
di« meiste Sehriftsteller nicht als ein konstantes nnd pa- 
thognomenisehes Symptom ansehen. Indess ist es in den 
meisten Fallen, nnd oft in einem so hohen Grade, d&ss der 
Kranke mnkend geht, und nicht einen Ldffel oder ein Glas , 
m smem Mnnde fOhre^ kann. 

Das Delirium tremens kann sich auch unter der Gestalt 
•iner nervdsen Krankheit aeigen, < oder äs ninunt noeh eine 
andere Form' an, ^wodurch es mehr Aohnliehkeit mit der 
Gehirnentzündung bekommt, und tritt ih diesen Fällen stür- 
misch, auf. Hierbei fehlen in der ersten Periode oft die Vor- 
limfer der Krankheit, alle übrigen Erscheinungen vermischen 
sich ipit einander, und der Kranke ist eigensinnig, unlenk- 
sam, [der Kopf eit)<2:enomiiien, warm, die Augen glänzend, 
• gerdthet. Oft tritt hierbei Nasenbluten ein, und in einnel- 
nen FMlen Convulsionen, die der Epilepsie ähnlich sitad. ^ 
Der Puls ist klein, selbst hart; oft leiden die Kranken an 
Heraklopfen, grosser Beängstigung, oder werden wuthend. 
Dieser Zustand geht entweder in Genesung Ober, und zwar 
' durch einen kritischen Schlaf, oder eine apoplexia serosa 
oder sangninea, fOhrt den Tod herbei, während beim asthe- 
nischen Delirium tremens, dieser mir durch eine ErsehdpAing 
des Nervensystems, durch Paralyse des Gehirns, durch die 
npoplexia nervosa eintritt. 

' Die durehBarkhausen, Schmidt, Hoegh*Guldberg 
Q. A. gemachte Sectionen zeigen im Allgemeinen, dass man 

beim sthenischen Delirium tremens zwar nicht immer, doch 
häufig Spuren der Reinung^und Entzündung des Gelünis, In- 
jeodonra der Capillargefässe, serOse und eitrige Brgiessttn- 
gen zwischen den Gehirnhäuten findet, bei dem asthenischen 
Delirium tremens, anstatt der Spuren von Entzündung nur 

I. BS. t. 9 
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feiSie CingMtiAii^ KfWfliMinif iar üliwlg aü IM aiH 

gefüllten 6ef&sse. Nicht gelten findet nmn auch serQi^ 
Fi&Migkeit in den Ventriceln und längs des Rpckgrathes. 

Aaeh findet nw ia . des Ii^eiMMMMft der m Delniim 
tremeiM VeratorbeneB, wie hei den fihrigen Saofern, eine 
Entzündung und Entartung der Lungen, des Herzens, de« 
Mngena imd der Bingeweide^ HjrperthopUen der Leher^ ' 
Erweichungen diMT Mfli ir. s* w. ' 

Das Delirium tremens hinteresst eine ausgesprochene 
Neigong zu Becidiven, ii^enn der Kranke nieht dem-TranlLe 
entsagt. Hoegh-OaldhergheojlMiehtelaelneiifUIy woito 
Krankheit 15 Mal wiederkehrte. 

Das chronische Delirium tremenS) verringert sich nach 
etecm kmen Schlaf^ikehrt aber aitt« wieder, wird IhaCnie 
geheilt, und artet meist in kurzer Zeit in wahrhaften un- 
heilbaren Blödhinn aus. Jahn^) hat eine neue Form ron 
periadiaolieBi Blddanin der 8&ttfer heobaichtety die aber der* 
Besdirelbnng nach nicht mm Delhrimn tremens gehört«^ 

b) Die trunkfaillfe Manie. CManis a pe(i«> 

Durch zahlreiche Beispiele ist es ausser Zweifel , dass 
die TrunkTalligkeit die Mauie herbeiführen kann, die hier 
meitt periodisch anftritt, dem stheniachen Delirium, tremens 
gleicht, nnd wohl hftuflg^ mit denulelben Tcrwechselt wurde. 
Die Mania a potu, die durch Pfeuf er aufgestellt wurde, ist 
nach ihm eine wahre Manie mit lichten Intervallen, die vi^r 
bhi aecha Wochen anhilt Die MnsfceUcrall der Kranken 
scheint hierbei verstjirkt, sie machen heftige Bewegungen, 
und haben eine grosse Neigung üiren Platas 
(was man auch beim DeUrimn tremena findet). Bine nnwi- 
derstehliche Neigung, Alles zu zerstören und zu besitzen, 
treibt sie ^u den wiiiersinnigsten Handlungen; der Charak- 

r 

Media. CbttvenNrtloBsaiait. Httransg. darea HoMmmi aad J«Ai^ 

attdaatgbaaaea ia|it. ire» ai, «. tvi-^ffa. 
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ter yMmkiH Mk w» 4am der Y m wt lnm ikif gtitag und 

dar Geizige verschwenderisch wird« 

M Teriietaitlie^ii Penoneii erwiolil die Iddie m ien 
KMern von Zeit ZeK^X^^n Mm DelMni tremeiui), 

und die Neigung* zum Beischlafe ist eher vermehrt als ver» 
miiidert« Die Krankheit tritt häufiger in den höheren Stiii- . 
. 'den wuff M Mummendeii MeiuGlieiiy die Widerwlrtigkeip* 

ten, traurige Gemüthsaffecte zu ertragen haben, welche sie 
durch das Trinken vergefisen wollen; auch drehen sich die 
Klagen der Kranken meist nm BeleidigiiiigeBy VeiflilgiiBgeii 
imdT^DiB^erechtigkeiten, die sie erfhhren haben. — CleM sagt, « 
dass die Eintheüuug der Mania ebriosa und Delirium tre- 
Mfli Bnd Mam a pota vollettndig in der Nator begrOadet 
neiy lind ftthrt ein Beispiel letisterer Art an, welelm sieli 
durch die ausserordentliche Heftigkeit der Wathanfalle 
■nd dorch die Maelligtceit, mit der der Vod eintrat, ans- 
Mlelinet#3 

e) Gelsteskraufchell.* ~ HelaneHolie, Blö4slBB. 

Das Delirium tremens artet In Geisteskrankheit ans, aber 
letztere tritt auch auf, ohne dass ersteres vorangeht. Es 
Ist nur ein Si^tt von der Bewosstlosigkeit und dem hal- 
ben Delhrinm, in dem .sich der B&nfer immerwlhrend befin- 
det, bis zur Geisteskrankheit. Nicht selten tritt auch, wenn 
in Folge des Missbranclis von geistige» Getr&nken die 
hödiste Btnfe des Unglücks erreicht ist, Melandiolie mit 
Neig^ung zum Selbstmorde auf, und wcdu denn endlich der 
Kranke alle mögliche^hysische und psydii^che Uebel durch- 
' gangen, verfilit er^ Blödsinn, als in deb absoluten geistigen 
Tod. Nicht ist es nvthig, dass der Kranke die hier angege- 
bene Stufenleiter des Unglücks durchgehen muss, sondern 
der Blddsinn tritt^ueh direet als Folgeknnkheit der Trunk- 

Medizin. Comtponden^blaU. Bd. HI. S. SlO. 
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./ Ich glart<^ 4iai40rBBaiteMWh iBiMwtwgirtiyiBwti 

vielen Knmkhelteii^ die unter den VIHkeni des nördlichen 
Europas und Asieofi, den Lappen, 8amojeden, Ostiaken i^id 
l^antsebadftleB endmisi^ sind, Vomdiiib löstet. lüw 
Vftlker fliiid so servSs, dsss sie diireh das geringste nneiw 
wartete Ger&usch in Ohnmacht fallen, oder an Convnlsioneo 
leiden. Die Samojeden leiden an 2wei sehr meckwAcd^pen 
Knmkh^n« JMe. «ine ImereaeiilsDi geattint, teeteht in 
einem Wuthanfalle, wahrend welcher Zeit die Kranken eine 
onwiderätehliciie Nei^ng AU»», naeiusualuttea iiabenf die 
Aadere die besenders hierher sm, gehören scheint, wird 
Di ab le an cerps genannt, Und besteht in der fixen Idee, 
dass de^ Körper des Kranken durch einen oder mehrere 
Dhmenen besessen ist^ wiUirend weleher Zeit der KnudL« 
en einem steten Sehlaehnen leidet« Peraenen, die vom die** 
ser.le^ateren Krankheit helallen werden, sind svhr schwach^ 
genesen seltei^^ und lidssen durch ihren Anblick das (Mite 
Mitleid ein; Frauen, die an dieser Krankheit leiden, wer- 
den meist unfruchtbar.^'^) Die Kamtschadalen sind im All- 
gemeinen mit ihrem Schici^sale zufrieden^ aber haben dessen-^ 
ungeachtet grosse Neigung zum SedisCmorde. Sie behandeln 
ihre Frauen auf eine selir grobe Weise, (eben so bei uns 
die ßranntvveintrinker), und haben ^etn Gefüiil für Mensch* 
liclikeit« Durch die EinlSachheit ihVer Lebensart, leiden sie 
an wenig Krankheiten; dennoch ist die Lungenschwindsucht 
selir häufig bei ihnen, was wohl durch ihren übermassigen 
GenuBB des Branntweins herkommt 

Pinel sagt, dass die GeisteskraukMt in Bngland meist 

durch die unordentliche Lebensart und i^rch den Missbrauch 

■Im _» , 

'. 

*y FtieOrtM, AUgomehieDlasaMtIk dtr pss Jtlsehta Kraakkeltan. 
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tica Weines und der CibrijTcn g'eistigeo Getränke entsteht^ • 
während sie iü Fraakr^ich fast iininer dar moraUicbe Af*« 
IMe liemrgeryfea wMl Moehlttlirt Bsquirot anebdnir 
Bhudtreich' eine grosse Anzahl Geisteskrankheiten an, die ' . 
durch Trunksucht entstanden. ^ j Vom Jahre 1826 bis zum 
Jahre* 1833 wurden in Charenton 1667 Geistesknake aitf- 
genonuaen,' von denen IM chmcli den Misahraneli der gei«^- 
btigen Getränke erkrankt waren. Aus einem dem Gesund- 
heitsrath der Hospitaler zu Piuia gemachten Beridit geht 
, hervor,' dasa im Jahre 1899 von 974 geiateslLranken Mtonern, 
7aj und von 1726 geisteskranken FraueUj 156 durch den 
Misshrauch von geistigen Getriinkeu erkrankt waren. Waa 
D^ta^Mand anbelangt^ so aagt Caaper##) folgendes hiar- * 
über: ein amtlicher Bericht, Berlin beteffend und die letz-^ 
tea Jahre umfassend, sagt in dieser Rüeksicht, dass fast, 
der dritte GemOthakranke, aua der niedem Kinase in^BeiHa^' 
fidne GeiateazerrflttBng, dem nnglüoldiehen IDasbraticbe 
des Branntweins zu verdanken habe, und fährt ferner ein 
CWi von ^Mania transitoria an, die bat eineai NicbtHSftnllBV 
dnroh den übermSasf gen Gennsa dea Bieres und Weinea eat-' 
standen war. ^ ' • > ' . 

Hierher gehihrt ancb noch ein Fall von Mania transito- 
ria mit Convnlsiooen, den Schneider iiiittheflt nnddenieb 
spitler fifcnauer anführen werde. Die Krankheit war hier 
nach einem massigen Genüsse von Wein entstanden. 

Pinel sagti dass die Umst&nde, die geeignet sind/ die 
periodische Manie hervorzubringen^ fast zn dem- Glaiiben < 
verleiten, dass die Krankheit meist ihren primitiven Sitz in 
der regio epigaätrioa habe. Wenn dieser Bata wahr iat^ air • 
begreift man leiehC^ wie Bxeesse in geistigen Getiiäkatt die*' 
Manie hervorbringen können. 



EsquiroL Loc cit. Bd. iL 8. 37 a. SdO. 
CatpeTß Log» du S« St* 
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Beil «ag^ in Btaehaog »uf die DiipoaUioii dec 
mr C^dbMDüriclieift fblfeadeet Alle geMfen GelriiilM 

wirken auf eine specifike Weise aufs Gehiin. Der, der 
m^sk dem Weine eripebt, wird imf&iiglich freudig gestiamn, 
•pMer eehwelgimi OATentiiidig, lud emUiofa gimiüeh im- 
coq^dliflli. BMbt yerflilleii leiehl in Mento wd Verwkrt-* 
beity beioadere wenn die wenig acmafeBi#) 

* 

f* IL 

Die IJrMeliesi «ler Xrunüksifelit« 

INe aUgem^iyke ITimohe der Tronksncht ist die Yei^ 
gnOgungssuclit, der Wunsch, sich vermöge des Trmkena 
in einen Zustand zu yersetseoi in welehem mau die Unan- 
nelmliphfceiten dee Ijelieiis vergiiet. Au dtoeem Omnde 
triaki Oroas und Klein, Reich und Ann, Jang wid Al^ und 
nm demselhen Grunde haben iiile Völker^ von den frühesten 
'M(en hie jetst^ Mittel «ieh sa henuiflehen gelMhl^ deren 
Bntdeokiuig und Bereitung oB ron graeseni Sehnrfhfaui 
S(Mgen. 

Wae die b e eonder en Ursachen anbelangt ^ eo ^ ff iu y mno 
nie fii inasern ^mgigiidenT^ der moralischeii Jßisposilion 

uüd Eütvvickelung des Meascheo, ia ph^ siisüiiea E igeulli um- 

lifthlrftitAti^ in yr|n|i^<>it«>ri^ SOChcn. ^ 

Was die H^ussem Umsti»nde anbelauTt. die' den Mw*, 
eohen dai^a verleiten , sich dem Tranke zu ergeben, so 
sind es: 

(Gewisse Stande, die^iel beim Fener z a thnn li ebeiS 
und muserdem etee iprafee Bnllanetrengung erfordern, wie 
die Sclimiede, Bäcker, Schornsteinfeger, u. s. w. 
^ 2. Die staiken körnerliidien A rbe^c^ i« Aflfwie inen^ 
tesendem in flreier Luft und beim Wetterwe^edi 



BeO, n^bsrielyra. IM. IV. 
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8« h ipjpioli astiilt blenea noch die sitzende LebensweiMy 

das lang e Stehen , da^ Gehen in freier Liift^ wie es bei 
' Zolleiaaehmern, Portiers, Gärtnern und itondarbeitern, die 
keine Besch&ftigiuig haben, hänflg^ vorkommt«, Aber bier * 
ist die Ursache wohl einerseits, in den schweren Arbeiten ^ 
ia lireier Luft, wie bei den Gärtnern, andrerseits in dem 
Mangel a« BeeclOkftigni^ im MOasiggange and in der ^er« 
atreaung zn snciien. 

4. T^agigjen, ihre Fragen nnd Die ner, werden dorob 
das immerwkbreade Ausschenken von geistigen Getr&nkeai 
durch das Beispiel, zum Trinken verleitet Jedoch mnss 
man hier noch die Anätrengung'en, das' lange nächtliche 
Aulf bleiben, die Unregehnässigkeiten im Essen, die vieifiMsh 
mflssigen Angenhlicke, die diese Lente meist beim Feoer,^ 

* zubringen, mit berücksichtigen. Ich sah Tabagiebesitze- 
rii^ieu, die erst thätige und achtungswerthe Frauen wa-> 
mi} sich dem Trnnke ergeben und ihre Gesiindheit oii- 
' ter^raben; anfangs begnügten sie sich damit, beim AuAte-, / 
hen, des Morgens früh einen jächluek Branntwein zu neh- 
men, um sich zu stärken; später tranken sie auch des 
Abends, bei Tage und endlich unmerwährend; und wurden 
zu jeder Ai beit unfähig, wenn sie nüchtern waren, tranken \ 
so immer mehr, und mehr,.bu9 sie .endlich als firilhzeitige 
. Opfer ihres Lasters fielen. 

5. Da« Jieispiel, die schleehte Gesellschaft, treulose 
Ratl ^chläge^c^ er ir aarige Vorurtheile , sind gleichfalls Ur- 
sachen der Trunksucht. ' Bs ist scfareekllehy dass so vielen 
Kindern die Neigung zum Trünke, und besonders zum ^ 
Branntweintrinken eingepflanzt wird. Lipp ich erzälUi^ 
4aas es in Laibach ftonttoh zm ig(dohworte Mm iiiederep 

^ Volke ist, Wein dem kinde nu geben, um das Zahngeschäft 
• zu erleichtern^ sollte auch die Mottpri um sieh denselben 

< fc ■ I • ^ 
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anzuschalfeD, ihr letztes Hemde vefteiifeil mflsseo; Aueb 
fQgt er noch hinzu, dass die Kioder Mährend der Keuih- 
husten-Epidemie im Jahre 1830, Branntwein mit Feigen eis 
ein erprobtes Mittel erhielten. l>er Terftusser 4es Artikel« 
„Sitten der irländischen Baaern^^ im Pfennigmagazin 
sagt, daas diese Bitaern den Wein oder Branntwein als ea 
Heilmittel gegen alle.KranIdieiten'betrachten, und annefameA, 
dasis der Sit/, der letzteren im ilerzcu hcy, und deshalb 
Bteia am Krankenbette ^agen^ dass ein k^rankes Herz stilr^ 
kender Tropfen heddrfe. T&glieh sieht man in Irland an 
den 9*hÜren der Beichen, schmutzige Bettler, die ihre fla^ 
sehe hinhalten, und einen Tropfen Wein für einen Kranken 
erbitten. , loh kann Yersiehem, dass der Wein u. Branntwein 
in dem Lande,' in dem lefa lebe, nieht weniger in Bbren ist 
Wenn der Vater, die Mutter oder die Uausleute Kindern, die 
kaum gehen können^ ein Glas Branntwein geben, und diese 
es dnreh: Ermahnungen hinter scfalneken, bo ist man so er^ 
freut, als hatte man irgend eine geniale Idee ausgeführt. 
Eine gleiche JB'reude herrscht auch^ wenn die armen Kinder 
betrunken sind, auf iliren Fflesen hin und her wanken und 
lustige Lieder singen, die ihnen grosse Personea gelehrt; 
denn der Branntwein ist das höchste Gut der Greise, und 
sie wollen, das» ihf e Kinder nicht 4^selbe entbehren solleow 
leh sah unlüngst, wie ein Bauer emem kleinen *£werjähri- 
gen Mädchen Wein gab, und als das Kind wenig trank 
. und dabej ein finatere^s Gesicht machte, lachte er und sagte: 
Aha, Du glaubtest, d^ es Branntwein sei, dtesmiJ habe 
idi Dich getäuscht! Bei Krankheiten ist d^r Wein oder 
Branntwein fast immer das erste Mittel, zu dem man seine 
Zuiuehü nhnmt; sp&ter kommt der Barbier, und dann der 
Arzt, der Wunder thun soll. Frauen, die Wochen gehalten 
haben, mfissen schwitzen, bis däb^Bett triefl^ damit sie abet 

Leipzig 1837. No. SO0. 's' 
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nicht 211 ielir gMhwfteht werdeü, peibt iUaft9häirMtiiaM- 

nes IVis.sehen Wein oder Branntwein; daherkommt es auch, 
dM» dio fiauen, soimld aio ein Ikiad b»beii, alt /sind, und ' 
oft aniüriMel l«tdeii, jier läla%\di(»';filmiiidlieU lOr^dflH 
tibrigen Theil ihres Lebens mitergrablir Bei KoJ^Mn wen-* 
det mau lirauntweia iuU;i^£effer vor Allem au; ftuf gieiobe . 
Weise bebftndeU m» wm Betentto nriose«. JMto^erwimt 
«Üeh yrenii man kalt jst, mit einer Flasche Wein, i|« s. . 

6} , P ie Armuth^ oder .e lag La^c^., difi, «r^^öi?^ 
ma n nicht nur alle Annehmlichkeiten des Lebens entbehren 
muBs und in der man sich noch hei vieler Arbeit die n5- 
thighten Dinge versagen muss, ist auch eine häOfige L^r- 
sache der '4'^ uuksacht Der Arme nimmt zum Branntwein 
sehi6 ZoHncht; um seinen Anngeir isu beschwiehtlj^enr, -nofti 
seinen magern, durch Lumpen bedeckten Körper zn erw&r- 
meUi und selbst um auf eine Stunde sein Unglück zu ver* 
gessen. Oieass audehnndetQift iivurd ihn hald*siir Gewehn- 
heitf er-set9st sein gannes Glllek darin, sich Brnnutwein an . 
verscliaffeu, kümmert sich nieht mehi um das Loos seiner * 
Familie, seine Arbeit wideit.ihn juithngs na, spitec knoa 
er dieselbe nicht mehr verrichten, und so geht er mit Rie- 
senäciiiitten, wenn ihn ein plüt^cher Tod nicht abruft, dem 
traurigsten 8ehioleBale entgsgen, ein unnützes Mitglied der 
Oesellscha^ eine physisch und geistig verkrüppelte Krea*- 
tur, CHI n i(i iiü^ati\ es Wesen, \veiclie:3 seinen Mubürüeni 
und dem 8laate zur Last fallt, zu werden« Dies ist leider 
der ijebensiadjf Vieler, die ehemals rochtsehalfene iPamflien^ 
v&ter waren. Date siceram moerentibus, et vlndm bis qui 
amaro sunt aniuio: bibant, et obliviscantur egestatis suae, 
et doloris sui non recordentur amplins , 

Eine' andere Klasse von Ursachen, die mehr oder rain-Jj 
der abhängige von den äussern Umstanden dastehn, die die 
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Tmnlmfiit lier7ornifi»% toiyge g von dem AorailaclieQ. a&n- 

ij Die erste Stelle nimmt hier ijer Müamggmig, dei; 
ÜMfel IUI BMeilftlligoiig tm. Dieser eeheiBl «leli der 
liaiipM«UielMle C^md, weehelb eo viele Müiteir-PefieiiM 
•ich dem Tranke ecget^en, wenn man sieht luioh aoeh die 
Strapasea des .Krieges BÜteelueM wÜL 

ff) Zu diesen Ursachen müssen wir noch den Ge schm aek 
MI Zerat reaungen und die Leichtigkeit def^Chsrakters 
lElhlen. 

S) Diejjiudeiiscteltoe, sewehl die exciturendeo als de- 
«primirendeii, führen oft cor Tmuksacht. Wie eifleneit» 

hauptsächlich der Zorn, andreräeits der Aerger fiher erlit*^ 
tme Ungerechtigkeiten, iiauslicher Kummer^ v« s. w« 

4j Kopfuistrengende Arbeiten, besonders die _£pesie 

« - ■. ... • • . . ■ . • 

ond^die sehOnen Künste , die die £inhiidn^gskia(t sehr in 
AniQNPueh nehmen, kaatt man aneh als eine Ursache dor^ 

Trunksucht be;£eiclmen. Dichter, Shuger, «MnsÜLer und 
Miaaspieier epHem iiisig dem Ctotte Baohns: 

Dulce periculiim est, 
O Lenoe, sequi Dcum 

Ctogentem viridi («i]i|icra pamjiino. 

Tiedemanid zieht im dritten Bande seiner .Physiologie 
eine interessante Parallele zwischen der Wirkung des Wei- 
nes und des Kaffees, und kommt »am Sehlasse , dass der 
Wein den Charakter^ der Kaäee die Kinbilduugskraft an- 
rege, und dass deshalb letzterer von Astronommi^ Mathe*> 
mntikem, Philosophen, Historikern,- Diplomaten und Kanf- 
leaten, ersterer von Dichtern, Musikern, Maiern und Krie-* 
gern geliebt werde« 

Auch scheint das Trinken aus einem moralischen Be« 
dflifiiiss hemisugehen^ Ein gesehwicliteir Orgsnirt^ws he* 

■ r 



4 



Digitized by Google 



darf 0iaer g^wiMa AniqiKinioDg, am »eiaa FtanktlotteB ridh* 

tig und lebhaft genug erfüllen zu können. Spirituosa er- 

(lUlea dioM B^diagaiigea sehr gut, wenigstm «ofiuigUck ' 
wbA den in^ividnalleB GefUUe moh. Alm der Baus miua 

zunehmen, um stets dieselbe Wirkung hervorbringen zu 
köiweiiy und der Mensoh ist endlich zu jeder BeschafUguiig 
nahraoohbar^ weaii er aieht halb oder ganz betroaken iat 
Endlich ist jedoeh das Maase voll, nichts kann mehr den 
erschöpften Organismus anregen, und def Tod erreicht end* 
lieh daa Individwuii nater den Syiaptemen einer gftnaliohen 
. AnflöBaag* So wird maneher aum S&iifer, weil er anf&ng- 
Ueh durch geistige Getränke seinen schlechten Magen stiif-* 
ken wollte« 9ie angeabliefcUelie Brleiehlemiig fordert «um 
^wiederheltea Gebraueha aii% und obgleieli die KmiUieit 
Ton Tage zu Tage schlimmer wird, schreibt der Ung'lÜck- 
Uohe dieses nicht dem vermeinten Ueilinittel, mit dem er 
aieh Vergiftet) apadem allen mdgUchen anderen Umeüada^ 
KU. Er beruhigt sich um so mehr, da er nie bis zum Rau- 
sche trinkt und folglich nicht den Namen eines 8jlufers ver- 
dient Aber gleieh viel^ er liebi den Branntwein und wind 
zuletzt Sklave desselben. Hier trUl die Wahrheit atark 
hervor, dass der erste Schritt einen z%veiten, dieser einen 
dritten herbeiHiUirt oad 00 fort» hie der ginzliehe Untergang 
bereitet tat. 

Die Leidenschaft zu Trinken wird selbst zur Ursaclie 
de r^Tmnkaue ht, weil der Organiwnuw einmal an geistigen 
OaM^afcen gewahat, dieaelbea nicht mehr entbehren kann» 
€ 1 a r u s bezeii hnet mit dem \ainen Ebriositas deiyenigen 
;i6astaAd, in dem der Jklensch nicht mehr die jMaeht hat^ 
«eh der geiatHgen 0etiiake «1 enthalten, ohne jedoeh, wie 
bei der eigentlichen Trunkfaliigkeity von einer wahren 
Jürankheit befallen zu sein. 

Die Trnnkaueht^ die den Menaehea hüireisst sidi an 
betrinken, ist dem Heisshunger zu vergleichen und es hau- 
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ddtt r^h hi^r Meifl mbr um eine M^obnMt, ein Laster, 
sondern um eine wirkliche Krankheit, fOr die sich sehr gut 
der Nune P^ijjypai^ehrinaaj öder I^ypsoiiiiiiiia^ wie 
sie Hnfeland genumt'lmtT^säiekt Zveraf hat Brflhl^ 
Gramer der in Russland lebt, die Aafmerk^amkeit auf diese 
Krankheit geleitet ' ' 

1} IHe anhaftende TisijiIcsiieht besteht iii dem miwider- 
etehlit hen Wunsche, geistige Getränke zu sich zu nehmen, 
und dieses Verlangen ist so stark, dass. die Vernnnft dage-^ 
l^en oiehi mehr* ankiinpiÜBtt kann. Die hi^rvxyn Befhllenen 
nehmet! Monate, Jahre lan^ t&glielr eine Menge geiätiger 
Getränke zu t»ich, bis sie berau^dil mnd, und würden nicht 
leben kihmen^ ohne diesen Wunsch befriedigt zu haben.' 

Brühl- Cratner nunmt %ieh noch eine nachlassende 
Trunksucht an, bei welcher die Individuen eine verschie- 
dene Menge Branntwein asu verschiedenen Zeiten zu dch 
Dülmen. 

• f) IMe intermittirende Trunksucht thcilt derselbe Srhrift- 
ateller in eine eigentlich intermittirende und in eine perio- 
dische* 

Die eigentlich intermittirende zeigt sich' durch Par- 
Ovysmen, die zu ganz bestimmten Zeiten wiederkehren, und 
die in den von ihm beobachteten' FMien stets drei Tage 
lang anhielten. Rr hat zwei Trnnksllehtige behandelty 
die sich wöchentlich drei Tage lang > ain iSonntag, Montag 
und Dienstag betranken, und sich an den ftbrigen Tagen 
der geistigen Getr&nke enthielten. Auch bei uns sind 
Sonntag und Montag diejenigen Tage, w&hrend welcher 
«rtbst diejenigen 9 die nicht von der Trunksucht be£slien 
iind, sieh am wenigsten der geistigen Getr&nke enthalten,, 
und oft muää auch noch der Dienstag mit zugerechnet wer- 
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d#o. Die ßetnmkeiAeit des Sonntags disponirt zu einer 
aonao am Montage, und diese zu einer neuen am Dien- 
0tig0« findlioli btginiil .die moialiMli^ Kriaia, oder de» eeU 
t fMi, nuin ist wider WiHen yerpfieiUet zu arbeiten, tmi 
sich zu erhalten, und es bleibt wohl auch für eiaige Zeit 
eise wiiiUiehe AbneigaBg ver geisligea GetrinkeD* An 
folgenden Seeatege begimt dieaelbe (Seeneven Neaem n» e. C . 
Bfühl-Cramer kannte eine Frau, die sich am 15., lö. 
ttod 17, jedes Monats^ und einen Mann, der sich immer beim 
Nenieoede befeienk; bei letzteren taerle der AifUl in der. 

'ttegel 7, ja manchmal auch 9 Tage. 

Unter periodischer Trunksucht veciiteht B r ü h 1 - € r ame r 
ikjeilge, die gleiehi)illfl mit Paie^renen auflbritl^ eber m 
letotere in längeren« Xwieehenr&nmen wiederkehree. ' So 
kannte er einen Menschen, der seit $ Jaliren »tets ün Herb- 

.«le Von dieser. Kraiüüieit be&Uen woode, und. der in der 
«Ibrigen Zeit des Jahres keine geistigen Getri^nke - m nefa 
nahm, oder* nur unter ganz besonderen Umständen. Von 
vieUbehen fi)eiten sind gegen diese penedisehe Tj^nnksneht 
Zweilbl eihoben worden^ jedoeb sind diese von Henke nnd 

Erdmann^) widerlegt worden. Letzterer hat diese pe- 
riodische Trunksucht, die in wahre Geisteatl^raBkheit ausar<n • 
tel^ selbst in Bnsslnnd becteobte^ ond Henke beweist, dnss 
dieser kmdtbafte Zustand nueh Imvfibrigen Bnropa, besonn 
ders in Deutschiaud bestehe. Lenz hat gleichfidls einen 
FeU Ton periedisober Trunksnobt, beoliaQhtet und denselben 
in ftnst*s Magazin#lf^) besehrieben. Clnrns Ittbrt Iblgenden 
Fall an. Ein gelehrter Hagestolz, der von jeher ein star- 
ker Weintrinker und dabei ein Sonderüiig gewesen wac^ 
bekmn swisehen sifaen iOL nnd €0« Jahre regebnissig alle 



*) Erdmann, Beiträge zur Kenntxüss des Innern von auaaland. 

Riga und Dorpat. 1833. 
^) Ud. XXIX. U/l. I. S. 
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9^9 Monat» etees ßMM der peiMKütai Vmtnook^ 

' der »ich bei ihm dureh Trockenheit der Haut und der ^nge, 
LeibesTentoi^fiDnif, «eUeneii und laagune« Pid«^ iiii!gewlHa«> 
fi^he ReulMurfceit» AtngMMM^ ünmhe, Mdiiosigkeift 
und allg'emeine Hinf»UijEfkeit anköndigte. Nach einigen Ta- 
gen wurden die Venen anfgetheben, der Puia iiinfiger und 
geliiieU«^ die Hmit heitt^ der Urin epan» und der nwi- 

: derstehliche Trieb nach ftbe^&asigem Weingenuss erwachte. 
Oer Kranke verschloss sich in sein Zimmer, zu dem Nie- 
auHid^ sie eine' alte Anfwirterin ZntriU kehleHj legte wMk 
WM' Bette, liees vor denwelhen einige Dntnend naeeben 0iiv-> 
ken Rothweins auf|>flanzen und fing nun an, Tag und Nacht 
Ibrtmtrinkeny hie nie geleert waren» Naeii 3^ 4 Tage« 
endigte afeh der Anflül mit neimnaligem Brbreciien. IIa 
den Zwischenzeiten besorgte dieser Mann, wenn er nicht 
betranken war^ wekhea jedoch nor eeltea geschah, amne 
0eeehlfte siendich regetaaiaBig, hatte noch kehieewega das 
Ansehn nnd Benehmen eines Trinkers und behielt den völ- 
ligen Crehraach seiner Vernunft hie , an seinen Tod, weidm' 
!■ dt Jahre am NerYenMier erMgte .Pvelia enilik 
folgenden Feil Ein Hageetohs fahrte bis en seinem 

Sd. Jahre ein regelmässiges^ arbeitsames nnd ökonomisch ea 
Lelieiij er emihrte aieb von aeincir Hbnde Ariieit» da .er Tm^ 
gelMiner nnd Holshaner war: 8eia Vater^ der ^ «IflriEer 
Säufer war, hatte sich und seine Familie ins Unglück ge- 
atttrnt, nnd aieli tKüekU erhbngtt Zwei «einer 85hde wa* 
ren in aeide Fnaastapfen getreten , ohne jedaeh deaae tt ea 

9 

Grad erreicht zn haben. Eine einzige Tochter und der hier 
in Rede stehende Bohn wohnte« abgesondert wisammen^ 
Der Mstei« «fgai sieh von aelaein iA Jalnre nii «tf aina 

■ •- 

Clarwj Belträ^^ zur Erkenntnis» und Beurtheilaag sweiieUuJ- 
ter J^eelenzusiande. Leipzig 18*8. S. 130. 
Uettke, Zeitidirift. 1837. Bit, HI. S. 67; 
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80 heftige und sonderbare Weise dem Tmnke, daM er die 
«eine AofiierkaamkeU «uf fiieh 20g, und nttn glaulile, 
iwi «r ynSMtk woriea sei». DI«! Neigung cintt MWeft 

kam ihm regelmässig alle 3 — 4 Wochen und hielt 8 Tage 
an. So dauerte, sie 7 Jahre, bis der Ted ihn wegraffte. 
MtaB der Anflin, so Toriiess dieser Iris datiin arMtsame) tiift- . 
tige und ökonomifiiche Memieli die Arbeit, Und trank, bis. er 
sein Vermögen verschwendet hatte. Hierbei ivar er Tag 
und Naehl besimiiingslos i|nd Mmelte in nichts einem ver^ 
idndigeii Wesen. jBftten/ Torstellnngen , Drolmgei^ 
aclilechte BehandluDg von Seiten seiner Angehörigen, 
hnehten ^n so wenig Wirlnittg herror, ais die g&iudiohe 
Bntsiehnng des^Geldes md des Getx&nfces* Hatte er Ireln 
Geld in seiner Börse, so ging er mit Lampen bedeekt^ 
Si^fnntnig nnd halbnackt, und bettelte mit dununem Qe» 
siehte« Beine sonst^ gewohnte Reinllehkeit aessor Aoht las- 
send , trank er während der Anfälle den Branntwein ans 
den ekelhaftesten Oefäasen, ohne sich darum zu kümmern, 
was man datimter gemiseht lia1>e* F n oh s hesehrmbt die ASK 
n&hernng des Antläis «ftf folgendo Weise » Naohden der 
Mensch emsig gearbeitet nnd % Wochen lang ein ganz re^ 
gehnässlges Lehen geführt hatte, kam er eines Abends «ne 
dem Walde nnrael:, und klagte Ober nielifs. Er legte sieli wie' 
gewöhnlich zu Bette, aber er konnte wegen grosser Angst • 
nnd dnes eigenMmliehen Schmerzes imKopfe nieht einsehlii** 
ftn. Vhi 11 Uhr Abends springt er nadrt aus dem Bette, Ifttfl 

im ganzen Hause umher, und verlfisst es im blossen Hemde« 
Kr pocht mit Heftigkeit an die Thüren mehrerer Schenken^ 
Iiis man eeinen Wiinschr heflrled%t hat. Doreh ilas fihdt«^ 
m]U»ige Branntweintrinken versagen ihm die Glieder den 
IHenst. Morgens führt man ihn in sein Hans znrQck, 
«ehliesst ihn in ein Zimmer ein und bindet ihn. flünige Zeit 
liieibt er bewnssfles, mit halbgeselilossenen Augen; sp&tef 
erhebt er sieh von seinem Lager und wirft döstere und 
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wildo, Sli4#0 Ii9h«r. IKe VjMW 4M -MflUB» bMtmlew 
die . .der .Stirn md aDgQfieIiw*1ta ^ 4er Kdrper M ail 

Schweiss bedeckt, die Haare hängen UDOrdeQtlich über da» 
Gesielit.. Per Pole uft^oell und yoU, und nur ein Tk^l 
' des Körpen dnreh das Heade bedeckt. Aiiflyi|r» eraehapfi 
er sich in Drohungen gegfen die, welche ihn an;^cbiinden, 
und aucht seinem Fesseln, zu zerrekinBn, was ihm jedoch we- 
g<ni der Brsehdpftiiiff nioht gelingt^ Bald darauf Cäagi er 
zu bitten an, spricht nnaafhdrlieli den Namen seiner Schwe- 
ster aus^ d^a er auf verschiedeae Weise entstellti und vere- 
inigt. »nlMtfB laut) apl^ter mit leiser Stindve Bremtweiii. 
Br atftsat alle NahrangsiBittel, die^man ibm reiebt, zarück; 
eben so Bier und alle übriij^eu Getränke, mit Ausnahme dea 
Knfees. Bir will nur Braimtweuiy der ihn allein mir von 
seiner Angst befreit. Um ihn bis auf einen gewlaaen Pnnlci 
35n beruhigen, gielU man ihm eiue Mischung von Vr« Quart 
Branntwein mit einigen. PHonden Was^. Er verseblnelU 
diese Flftssigfceit mit greseer Btegier^ da sie den Gesdimack 
und Geruch des Branntweins iiat. Sobald das Gefass leer 
ist, verlangt er ein anderes, und fahrt so fort, 8 Tage lang 
Tag und «u trinken, ebne einen Angenbliek m echlnf- 
jfen. 9^9 Mal reicht man ihm täglich die genannte Mi- 
schung; er isst nur sehr wenig, und fiist nie mit Appetit. 
Von Tag^j&u Tag wird er eehw&eher, so daea er nur den 
Namen seiner Schwester und das Verlangen nach Brannt- 
wein ganz leise aussprechen kann. Endlich schläft er 
gbajidioh erachöpfl ein. Bei dem Erwachen . ist er nooh 
Bidit im Besit« seiner Sinne, empfindet grosse Sehwbehe, stt- 
tert heftig, aber hat Appetit, isst, und trinkt reines Wasser; 
vor defii Branntwein hat. er jet^t .Abscheu, und trinkt kei- 
neu bis zum nbebsten Anflül. Bald darauf ftthlt er Mk 
kräftiger und kehrt zur Arbeit zurück, ohne irgend eine 
Erinnerung von dem Geschehenen zu haben. Gab man ihm 
wihrend 4m AnlUls so viel Bräunt wein, als «er wnnsdhte» 
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m tMk er llui bafieiig, hia «r jAm BtvnmMm wlir, wiA 

sobald dies wieder ein wenig zurOettelirte, verienj^te er 
Ton Neuem Brnnntweia. Der Schlaf trat nicht durch den 
vmaämigpü ^ebraoeh desaelben ein, aondem dnreb eine 
Alt von Betikubiingi, die nur Yenehwand, um bald wieder 
ssnrückzukehren. Durch nichts konnten die periodischen 
AafÄUe der Dipsomanie vw&ndert werden^ aie ateüten aieh 
«iBy hatten ihren Veriaiir^ gleiehviel /ob ^man. dem Bedfirf- 

niääe zu trinken vollständig', oder partiell ^ oder gar nicht 
nachkam, fan letzteren Falle seufzte der Ungi^äokiiche an- 
anfliörlieh naeh seiaem IiieblhigBgetr&nk| und brachte die 
Niehte echhdios xa. W&hrend der ersten Jahre dieser 
Dypsomanie erlitt die robuste Constitution dieses Menschen 
' keine Veii^ndenug, ep&ter wurde sie immer aehwMier^ 
waa jedoeh während der liefaten Intenralle wenig m'eiidich 
war, aber sehr markirt in den Perioden der Krankheit her- 
▼ertrat.- Ein aalialtendes Zittern stellte aieh später, beaon- 
den gegen daa Ende ein. Naeh und naeh wurden wegen 
der SchwViclie die Periodeu der Dypsomanie selbst kürzer, 
und der Schlaf Juim am 6.^ 5, oder 4, Tage; die geistigen 
Mhigkeitea naham aaeh, obgleieh langaamier, ab, die Ver* 
standniss wurde stumpfer, nnd es zeigte sich endlich ein 
dem Alödsinn sehr naher Zastaad. Der Tod erfolgte in ei» 
ner dieaer Perioden. 

AÜe Vmatinde yereinigen aleh, um mt beweisen, daaa ' 
die Dypsomanie hier kein Laster, soadera eine lirankheit * 
WBT) und daaa daa fiedflrilüaa n trinken mit dieaer «uam- 
men hing* 

Es fehlt nicht an Beispielen wo Tagelöhner, Handar- 
beiter , selbst geistig beschäftigter Männer, Tage, Wo- 
eben, ja Monate lang isQbringen, ohne Spiritneaa sn sieh 
au nehmen, plötzlich die Arbeit fliehen, und ganze Ta^e, 
Wochen in einer Schenke zubringen, ohne dass man sie 
wtticend dieaer Mt mir cw Mal iMitem aieht S^Uir 
L Bd. i. g 
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•Ukteti «to m tkrai BeselAltigaageii xnrftd:, und tadtei 

nicht eher wieder ans Trinken, als bis der nnglückliche 
Anfa]l wiedericehrt. Ich könnte hier aus meiner eigenen 
Bffklining meivere Cllle nofQliren, jedoch w&re es ndr 
nicht möglich, die Perioden und die Krisen so regelm&ssig, 
wie sie Brühl-Cramer angiebt, zu schildern, und muss 
Ich nnch hieran nweifeln, da diese Eischeinnng sehweriich 
meiner Beohnchtnng und der vieler andern Aemte entgangen 
sein würde. JMacnish sau;t, dass es Personen giebt. derca 
Temperament so b^scliaffen ist, 4^8 sie sich periodisch fix- 
cessen ergeben, und in den Intervallen ganz regehiAssig 
leben. Er fügt hinzu, dass dieser Fall zwar nicht sehr 
häuüg ist, aber dass er mehr als ein Beispiel hiervon aof^ 
ftAren könnte, nnd dass die jMbmie gewöhnlich, denn man 
kann hierfBr keinen Aidem Namen geben, 3 -"4 Mal jUir- 
iich wiederkehre. 

S) Die vermischte Tmiüuucht ist die, in deren VerlaaT 
man keine bestimmte Oidnnng findet. Brühl-Cramer 
sagt von ihr : Ich halte sie für eine noch nicht entwickelte 
Krankheit, denn ich Ihnd #ie bei mehreren Subjekten, die 
von einer anhaltenden periodischen Dsrpsomanie heAJlen wa- 
ren, und sie charakterisirte sich erst, nachdem die vermischte 
Trunksucht einige Zeit mit verschiedenen Modificaäonea 
bestanden hatte« 

Die Dypsomanie hat, wie jede andere Krankheit, ihre 
eigentbümliclifiiL. Myxnptnme. 

Die der anlmltenden Dypsomanie sind Iblgende: Mor- 
gens erwacht der Kranke nach einer schlaflosen Naebt 
mürrisch, an Körper nnd Seele zitternd, mit Uebelkeiten 
und Jlrbrechen; seine erste Empfindung ist der Wunsch 
nach Branntwein; er trinkt einen Schluck, sptter wieder 
einen u. s. f. Nach jedem Schlucke befindet er sich bes- 
ser, seine Kräfte kehren wieder, das Zittern hurt auf. Jelst 
vergehen einige Standen ohne Lust sum Trinken, npftter 
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fiodet sich diese iLusl wieder ein, er trinkt wieder vu 
hiß er betrnnkea ist 

Die intermittirende Dypsomanie' nimmt folgenden Gang. 

IJ Periode der Vorboten. Anfiuigs sind die Au« 
gen gl&nseiid und die Kranken bekommen hierdoroh einen 
wüden Blick; es entstehen klonisehe Krftmpfo der Aogen- 
Eiiiskeln, die das Blinzeln mit den Augen veranlassen. Der ' 
Appetit versehwindet y der Schlaf ist gest&rt^ der Kopf 
echwer; das'Ctesieht wird roth, ohne lebhaft sn sein, son- 
dern purpurartigj und ähüclt der Rothe in putriden Fiebern 
und derjenigen, die man bei KraoiUieiten findet, die mit ei- 
ner Blntentmisehnng verbuiden sind.« Bewegt der Kranke 
den Kopf, so empfindet er Anfangs Schmerzen am Hinter- 
haupte, spater Schwindel, Ohrensausen u. s. w. Die Zunge 
jdttert^ die Bewegungen sind ansieher und HallueinationeB 
des Gesiehts und Geh5ra treten ein; der Kranke leidet an 
Verstopfung, an Winden, Schui erzen im Unterleibe, Fieber^ 
er ist fürchsam, aufgeregt, übler Laune und zum Zorne 
geneigt; ger&th oft in Wuth, und Ist dann fähig, die grta- 
Behsten Handlungen zu begehen. Es ist in pathologischer ■ 
Beziehung nicht uninteressant zu bemerken, dass sich bei 
diesem Zustande oft Petechien an veraehiedenen Theilen 
des Körpers zeigen, eben so auch Nasenbluten, Blutungen 
aus dem Zahnfleisch, aus dem Hachen, dem After and dass. 
das erste Blut livide ist und nicht gut eoegnlirt. Diese 
Periode dauert manchmal 9 Stunden, manchmal % Tage, oft 
ist sie auch so kurz, dass mau sie i^aum bemerivt. 

9) Beiginn der Krnnkheit. Der >¥unsohy geistige 
Oetrinke su trinken, zeigt sidh selten, »ber pMtnlieh; An- 
fangs trinkt der Kranke im Geheim , spater verlangt er öf- 
fentlich den Branntwein, dann auf eine befeiüende Weise, 
und wendet idle nur denkbare Mittel an, um ^ieh densel- 
ben zu verschaffen. Oft tritt hierbei auch ein Anfall von 
Alanie ein, wenn seine Neigung nicht befriedigt wird. 
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Niolii imMr YeriADgt der Kranke JBranntwein^ sondern aaoli 
Bier, ader irgend ein anderes geistiges CtotKink. Kaium 
liat er die ervte Dosis des Ctotr&nks xa sieh genoameny so 
rahlt er sich erleichtert, wird rahig, verständiger, aber bald 
eiselwiBl der AnftOl wieder, und mit grosserer Msc^ «1» 
das erste Ifal greift er xum Becher. 

3) Zuuaüme der Krankheit. Die Sucht zu Trin- 
ken nimmt sea, und der Kianke scheint die grösste u 
empfinden, wenn man üun das Getränk seihst nnr avf Üt 
nige Aiiß^enblicke verweigert. Brühl-Cramer sah einen 
Kranken y der genötiiigt war, alle d Minuten ein kleines 
Ohm Braimtwein an trinken, obgleich derselho im der lots- 
ten Zeit, xur Hälfte mit Waaser vermischt, ein so heftiges 
MagenbreiiiuMi verursachte, dass er gezwungen war, gieick 
■nohhor eia Glas Wasser ssa trinken, woravf KrbreclieB or- 
Mgte. ^Dieser Mensch starb am 9i. Tage. (Morkwtlrdi|f 
ist hier auch der unaufhörliche Durst, den alle Säufer em- 
piodotty and den sie nicht| wie man glauben soiltOi dorobi 
Wasseririnken stiUeo, sondern der sie von Neuem mm 
Branntweintrinken verleitet. Nur wenn der Organismus 
g&nzkieh serstört ist, und der Tod droht^ sodano erst neh*» 
man diese UnglficUiohen 2sum Wasser ihre 2Safluchtf sobald 
aber dieser Zustand bekämpft ist, löscht ihnen das VV asser 
nicht mehr den Durst. Ich selbst sah manchmal, wie dev-* 
gtoieheikLeideade bis sa ihrem lotsten LebamhaoehoBraanb» 
wein tranken. Bin auf doift Todesbetto lie^^ander Sänier 
klagte über heftiges Seitenstechen, welches er nur durch 
Bnymtweis crleiehtern konnte, den er aoeh fortwihrend 
iFOiianglo. Han gab ihm eins Flasche, er^imhm oineii slaiw 
keu Sclüuci£, ilel zurück und starb.} 

4) Kritischer Zeitraum. As oisom der kritisehos 
Tbgo wird die Aufregung dos Krsskon immer sttrkor, esd«» 
lieh tritt ein heftiges Erbrechen ein, wodurch nicht immer 
OallOj sondern oft auch UHuc oino wbssrigo BÜssigkeit ans«* 

• r ' » 
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geworfen ^ird. Oft empfindet der Kranke noch, nacbdem 
er gebrochen hat^ einen leichten Wunsch, Branntwein zu 
jödfa KU nehmen^ ah^r sp&ter tritt ein lieltig«r Wi4«i^ 
Wille gegen geistige Getr&nke ein, daaa er^seboa bei dem 
Gedanken an dieselben die unangenehmsten Empfindungen 
hat. JUanchmAl treten bei der Krisia heftige Schmersen 
im Untorleibe, Krämpfe u. s. w. ein. 

5") Rcconvalescenz. Zu ihr gesellt sich eine ei- 
genthümlicbe Aufregung des ganzen Organiamud; der 
Kranke leidet an Sehhkllosigk'eit, wird miatifhdrlich 'Areh 
schreckliche und unangenehme Bilder geplagt, und diejeni- 
gen, die schon an einer andern heftigen Krankheit gelitten, 
■vermchem, daas dieser gräsaliche Zaatand mit k0iliem an- 
tlern vergleichbar sei. Die ReconvalefleeMi daaert eineily 
auch wolil mehrere Tage. 

6} Das Nervensystem ist, wenn selbst dieser Anstand 
voriiber ist, noch sehr aufgeregt* Der Kranke erschrickt 
nehr leicht, ist sehr reiy.bar, sehr zum Aerger geneigt, lei- 
det an Zittern, HaUucinatioaen^ seine HautfUnktionen sind , 
In tJnordnnng und die AnÜdsung des Blntes sdieint, wie 
ßrühl-Crauier sn^t , eiüe der llniipterscheinungen bei 
der Dypsomauic zu sein, die man bei der periodischen, selbst 
in den lichten Zwisehenrinmen,' wenn alle übrigen Brschei- 
Hungen weniger hervorspringend sind, bemerkt, und wäh- 
rend der Vorläufer der Paroxysmen beträchtlicher wird. 

Die Dypsomanie ist also eine Kranidieit des Nervdnsy^ 
0tem% wie die. Nymphomanie u. s. w.', aber sia bat tieferb 
Wurzeln, und hangt ohne Zweifel mit einer Auflösung des 
Blutes onsammen. 
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Die liMBlLlfeeiten Aer SAofer iumI IMre TockMmr^ 
. fem In ÜMtoMnni^ swr s«^l Am Ffledfaslii* 

1) BetruiLkenheli: pldtzlicho Verfljftiin g durch 

, Jjrauutwein. 

Me IMronkenheit ist^ wie ivir gesehen heben, eto 

Narcotismas, der sich sowohl physisch als psychisch zeigt, 
Aofiuigs müd das Blut- und Nervensystem aufgeregt, aber 
dßa Blntsyatem nnterdrfidrt immer mehr und mehr die Ner^ 
venthätigkeit , bis sie endlich gnnzlich darnieder liegt. 
Dana befindet sich das Subjekt, iu einem lethargischen, pa- 
ral/itisehen Zaatende» In einem hdbera Grade der Betran- 
kenheit ist die Th&tigkeit des Blutsystems eben so, wie die 
des Nervensystems, unterdruckt; mehr tritt nun die uomit-, 
telbare Beisunff des Magens and der Verdaunngsorgane 
hervor, die um so betr&ehtlicher Ist, je stärker das gebtige 
Getränk war. Hnuilg treten nun selbst Avalaend der Be- 
tronkenhett Uebelkeiten and Brbirechea ein; häufig sseigen 
■ich aber diese erst während dar sogenaouton Krise, die 
«ich einzustelleti pfleg"t. i 

Die bis zu einem hohen Grad gesteigerte Xrunkenheit 
kann aogenblicküch, eiitweder durch Apoplexie oder dordi 
Paralyse tödten. Die plötzliche Paralyse des Nervensystems 
zei^i sich besonders bei denjenigen, die eine grosse Menge 
Bpiritaoss aaf einmal m sich genoomiaa und die daran nicht 
gewöhnt sind. Dann fallt der Mensch plötzlich todt nieder, 
oder scheint es zu sein, und nur ein spontanes oder erreg- 
tea Erbrechen al^in 'kann ihn reiten. Kortam^) erzählt 
Ihlgenden hierher gehörigen Falh Einem fünfjährigen ge* 
sundeu Knaben wurde in einer Schenke vor dem Mittags- 



*) Casp&r^d WochenscbilA 1833. No. 61. S. 1178. 
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Mm m viel bitterer Bnumtwein gerelelil^ 4m» er wegi^e- 

tragen werden masste. Die Mutter versuchte zu Hause 
lim auf Beioe Beiae zu stellen, allein er fiel so unbeholfen 
hiD^ daas er eine Beule an der Slira erhielt. Am Beden 
lief ihm klarer Branntwein ehne eiohtliche Anstrengung 
aus dem Munde heraus. Später erbrach er mehrinal.-^. Ge- ' . 
gea 10 Uhr Abends überfiel ihn ein Bchfittelfiroat und der 
Vater bemerkte , als er ihn «uh Uriniren hinstellte, dass 
der strahl des Urins zwischen beiden Fersen schlaff hin- 
iinter floas» Ev blieb völlig bew^asüo^^ jammerte leise un- 
ter Ibrtwfthrendeiii Anlbtossen, nnd^ verschied gegen 4 Uhr 
Morgens. Bei der am 3. Tage angestellten Besichtigung 
und der am 8. vorgenommenen Obduction zeigte sich, dass , 
die Todtensteifheit fehlte und die E^nlniss stark vorschritt. 
i>er Magen und 2Sw5lf9ngerdarm erschienen inwendig krank- 
hafty jedoch nicht bis zur Entzündung geröthet. Sonst 
wvide nichts krankhaltes i»emerkt. Ich selbst habe Cj^nen 
thnlioben Fall von Vergiftong bei einem kleinen 6jährigett ^ 
Mädchen beobachtet, welches jedoch nicht btarb. 

Die Apoplexie beläUt meist dicy die schon oft im trun^ 
kenen Zustande waren und za Congestlonen nach dem Ko- ' 
pfe geneijS^t sind. Mo rgagni glaubt, da^b bei den 
GSkutQiüj die zu Krankheiten des Gehirns and besonders zur 
Apoplexie neigen , die Nichtausleemng des Urins w&hrend 
des betrunkenen Zi^standes viel zu Blntcongestionen zum 
Gehirne beitrage. 

Folgenden Fall beobachtete ich vor einigen Jahren: 
Bin Mann von einigen Vierzig, der in einem benachbarten 
Dorfe wohnte, dem Trunk ergeben war, kam eines Abends 
in ehiem schon betrankenen Zustande in eine iSchenke mei-* 
Des Wohnortesi er verinngte fininntweuiy den man ihm 



Mutrgagniy Be sedlbwi et eaaslt moibonm» Ibrodanl iVIft»/ 
SpUt» LV« Art. lt.,;» n« 14. 
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»feer flieht gAy dft «I kdn ««id iMtto, Et ertot fitb Je^»' 

jnand för ihn % Maas« (i ScIioppeD) mitor der Bediwrimg 
beifiahlefli dass er da^Uie auf eiooMl austrinke. Der 
Vonohlag wwde sogleieli luigeiioiameB, mid die Claaolie 
im efoem Zage geleert Bald danuif ging er gans wta«» 
kead und in volktHndig betrunkenem Ziostande fort, und 
svmr dareh 2afUl in eine benaolibarte 8eheiuie, wo er die 
Nieht über wahraeheinlicfa in einem edpordeen Stastaade 
blieb. Morgens sali man ihn herauskommen, und sich luick 
.einem, von aeinem Aufentliaitsorte wenig entfernten Bcun- . 
nen aeideppen, wo er lange und begierig trank. Spftter 
kehrte er nach der Scheune zurück, wo man ihn Mittaga 
todt fand. Die Section wurde niclU gemacht. 

JNaeh SAaamileli atarliea w&hrend der Jahre hin 
ITIO EQ London 97 Individoea in der Betrankenheit, md 
▼om Jahre 1711 bis 1735; 499, und von 173^ bis. 1758: m; 
dlea giebt eine Totalaomme von 1167 Peraonen wiüiread 79 
Jahre, w&hrend welcher Zeit man ttSS Individnen todt auf 
der Strasse fand. Nach Gas per findet man auch seit ei- 
ner gewiaaen BeÜM von Jal^en in Jtorlin BterbefallOy die 
dvrch den Oennaa-dea BranntweiBB bewirkt wwden. Mail 

r 

zählt vom Jahre 1813 bis incl. 19 solcher l alie. und 

ea iat wohl anzanehmeni daaa viele dieser IJnglüci^cken 
Iferettet wordian waren, wenn man ihnen die nöthige fifillb 
hätte ssnkommen lassen. Oft sterben Betrunkene zuföUig, 
sie verwunden und tüdten äich bei Handlungen, zu welchen 
aie durch den Trank verleitet werden* Der Wüthende wird 
im Tranke noch wQthender, und er sserbricht, schlägt, ver-> . 
wnndei Alles. Auch legt sich der Betrunken^ im Winter 
auf fireiem Felde nieder, und indet ao jrein Grab, indein dio 
Kftlte die Coogeatio«en isom Ctehirae noch .vonaehrt. ^ • 
Es giebt Constitutionen, die durch ein geringes Maass von 
geiatigen Getränken, itesoudera von. schwerem Weiao, beiQAhe 

✓ 
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einen Fall dieser Art: Ein Mann von 50 Jahren, der zur v\ ohl- . 
hallenden Klasse ^gehörte, trank mit einem seiner Freunde 
auf dem Limile ein Mnam udtr gntea WeiM. Beide keiner, 
ten ganz vergnüget znrflck, ohne die geringste Unbequem-' 
Jichkeit zn empfinden. Oer iiier in Rede stehende verrich* ' 
Me Abends noeh mebme BesebüUgiingen mit. groaier. 
Pdnktliobkeit» imd eetete sieh sodann mH seiner l^milie «n 
Tische. Plötzlich wurde er von heftigen tonischen und 
klonisehen Kdimpfen beftdlen^ und so wOthend,; dnss ihn 
kMm d P^noneo btodigea konnten. Der Pnroxysmns, dmr 
sich in derselben (iestalt, mehrere Male vor der Ankunft ^ 
des ArjQtes wiederholte^ dauerte jedes Afal Miimteff, 

# 

und war. von ebenso loniren InterMdkm nnterbroehen, iwah- 

rend welcher der erschöpfte Kranke nur ein Wenig »ur 
Besinnung kam. Der Arzt erschien nach % Stunden, joodT 
verordnete 1 Löffel fipiritos Minderer!, welchen Dieirba;Dii 
11. A. ges^en Betrunkenheit empfbUetf; ausserdem gab . er 
vieles Wasser als Getränk. Auch einer. Viertelstunde nalm 
der Kranke einen zweiten Lefely später noch einen drittfl% 
worauf die BnlUle naebüessen, das Brbrechen abwand, 
der Kranke einschlief, und beim Erwachen sich vollstän« 
diir wobl beftuid. Zwischen seinem 16. und 17. Jahre hatte 
Jer schon, nachdem er eine Flasche Rheinwein getranken, 
einen l^hnliehen, jedtich starkem Zufall gehabt, wahrend 
weichem vier Leute den gaaaen Tag nothig waren, ihaibst 
m halten, fip&ter liti er noch an einem «weiten, bfanli- 
cheii Zufall, der fast von gleicher Dauer war. Der in 
Bede stellen de war der dritte, und seit der Zeit fttiurte die 
geringste Menge Wein bbäiehe Parosysmen herbei, die 
aber immer schnell durch Spirit. Minderen gehoben wurden. 
Ich muss hierbei bemerken, dass mau zu viel tnni&ea kann 



•) Mufeikaidf loumal. 1^7. Marz. t». 69. 
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md Meftareb Mine CHnutlCiitioii TerdMrben, oluMi'beCraidcm sa 

heia und in den Augen der Welt für einen Sftnfer za gelten. 

Die. Gewohnheit na trinken: 41e ohronUolie Verclf«- 
^linff dürch Branntwein. 

Bs ist ttllgemein anerkannt, dasa die Gewohnheit 
sa trinken 9 die fteette vieler Krankheiten ist. Eine 
groirae Reihe heftiger Uehel, die Körper vnd Geist un- 
tergraben > sind die nnausbleibliehen i^oigen des häufi- 
gen BanaeheSy und leider findet man keine so häufige 
Ursadhe der Krankheiti nnd keine, die so heftig in ihren 
Wurkuugen wäre, als diese. Alle Aerzte stimmen hierin 
tber«in, nnd Jaunen es durch viel&che Kr£ahraAgen hesti- 
Ilgen. Lippich hat nneh BereduiiingeB. in Layhaeh. ft»l- 
gende traurige Resultate erlangt. Rechnet man die haupt- 
saeiüiciisten Krankheiten, die iBäafer befkllen, mit andern 
Uehelpi, denen sie anterworfdn sind, und mit einer mittteroD 
Zahl von anderen Kranklieithn, die sie hefhllen kOnnen, »n- 
sammen, so findet mau durchschnittlich 3 — 4 Krankheitstor- 
.men Ar jeden Shnfer. Hiernach mOsste Jeder von t zu 
9 Jahren emstlieh erkranken; aber da die Dauer des Un- 
wohlseins, welches auf die vorhergehende Krankheit folgt, 
knmer schwerer verschwindet , so befindet sich ein Säufer 
gegen das Bnde seines Lehens Ihst nie gans wohl, und 
dies um so weniger, als die Krankheiten, die ihn befaUen, 
selten vollständig geheilt werdeni so dass sie sich mit ein- 
ander kompliciren. 

Was die Prädisposition der Säufer zu den Krankheiteu 
im Aligemeinen anbelangt, so begreift mau leicht: 

1) Dass die Betrunkenheit, oder die CSewohnheit na 
trinken, die Entwickeln ng gewisser Krankheiten, die jedoch 
eine andere entfernte Ursache haben, begünstigen und be* 
stiamen« 

' fi} Dam Knnkhelteii, die »neb in gar keinem VeihW«- 
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hIm flsani Tranlte «teh^n, deiliKK^ dttiroh dmiiellieii modü- 

cirt and erschwert werden. Der Betrunkene schützt gich 
Weder vor W&rme noob vor Kftlte Und Feachti^^keit; faier^ 
durch ist "w eehoa vielen Knuikheifen, wie EntehndongeQ, 
Rheumatismus, 8chapffluss etc. ausgesetzt. Ii h habe auch 
«chon firüher gesagt » d&aa der dem Tranke £rgebene sich 
eben ao gkt da der Betmnkeoe, vielen Eoflserii Bintanen,. 
die er vermeiden könnte, aussetzt; denn wenn er von sei- 
ner Lieblingsneigung erfüllt ist, so ist ihm alles Uebrige 
gleichgültig. Hierdurch hat er aber sehen eine gesehw&chte 
Constitntion, und ist IQr äussere sch&dliebe^ endemische, 
epidemische und atmosphärische Einflüsse mehr geneigt, als 
der Isörperlich und geistig Gesunde. Die- Cholera fL 
wttthete am meisten anter den S&iifern, und selten gedas 
einer derselben. Heyfelder^^) sagt: was am meisten be- 
weist 9 dass die Felüer des Regimens die Ciioiera herhel>- 
fuhren^ ist^ dass die Säufer^ nnd besonders die Braatwein- 
ß'aufer von dieser Krankheit befallen werden. Jlierdurch 
erklärt es. sich aui;h, warum die Cholera keinen Juden in 
Bfagdebnrgy und mir ; s^hr wenige in Posen und Hambaig; 
beflel, da man weiss, das» die ISTMÜte» im Allgemeinen 
sich durch Massigkeit auszeichnen. Merkwürdigerweise 
erz&hlt Jedoch deteelbe Scihriftstellery##j dass die Exoesse 
in Spiritaosis an verscliiedenea Orten Fhmkreichs idcht so 
gefahrlich ^ im Norden waren, obgleich auch wohl dort 
die fiäufer snerst von der Cholera befiülen worden« Bnl» 
' gebt em SAtiftor dieser Krankheit^ so verfällt er meist in den 

niclit minder gefährlichen Typhus cholericus, der alsdann 
einige Aehnlichkeit mit dem Delirium tremens hat*##^]) 
Wenn sieb Jemand noch hn krftftigen Alter befinde^ 

•) Heyfddery Beobacht über die Cholera asUtic. Boim. 183l|. 

Bd. I. S. 15S. 
•*) Ibidem. Bd. U. S. 170. 

Ibidem. Bd. I. S. iOSb ' '« ' 
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ud dM geifltigtti QoMiikcii» besanleriB dm Woiae- 

tTgiübt, so ist er besonders akuten Krankheiten, Entzündun- 
gen, vorsfiglich der Lunge ^ der Leber und des Geiunw, - 
.eiympeliitSsen Fiebern, galittieeh-entEüBdlieiieD Fiebern tm$^ 
gwsetttt Bpfder verf&lU er meist in chronische und nstfae- 
..niscl^e Krankheiten, nervöse F'wper, chronische Phleguui— 
,idiny Lnagenschwindflnchty orgnaisohe Störangen, Wasser- 
^laelil efe. Alle die, die tneh dem Tranke ergeben, erlangen 
mehr oder minder eine atrabiläre Constitution, die auf ihre 
JKraaiüieitea tob £ia|iass l6L Diese Coastitatioa ist auch 
,die Veraalassnng, dass die aknten Fieber so sehr znra astbe- 
nisch-nervösen Character neigen, schneH mit dem Tode cn- 
Aeüf odter ohne gute JKxisea sich aehr in die Lange ziehen, 
irüiread die cbroniaidien Fieber bald in«nnbeilbare Hebel, 
4n€achexien, Auflösung des Blutes, oder in gr'aissliche nervöse 
Jkrankheiteu, wie Manie, KpUepsie und Faraly.se fibergehen. 

Nicht selten sind boeseie Verietanngen die Ufsaeba van 
.Krankheiten bei den dem IVnnke Ergebenen, z. B. ein 
Fall, eip 8chiag, besonders auf den Kopf, oder irgend eine 
Mchanische, selbst sehr leichte VeHetanng, jedoch ^det 
mma das noch häufiger, wenn die Individuen betranken sind. 
Kine durch sich selbst ziemlich leichte Verletzung des Kopfes 
kaan Apoplexie, oder einen in wenig Tagen tOdtenden 
Hy<drocephaltts he^romifey. Bei letaterem ZniitaBde be-, 
merkt man iiaufig Aphonie, und eine Art von Paralyse, oder 
Lethargie. Morgagni führt mehrere hierher gehörige Bei- 
.f^ide an, nad* dieser Punkt ist fttr die gerichtliche Sfediain 
sehr wichtig. Wenn es sich um einen Kriminalen handelt, 
mnsH der Arat stets genaue Krkundigungoii einaiehen, ob 
.dar Verwundete nicht dem Tranke ergeben ^war, oder ob 
er sich nicht etwa wbhrend der B^ebenbeit im trankenen 
Znstande befand*^) 



•) ygu bessadsnilisiiagnl De sedUms slc^ Ub. T, Gap. «L Ark 
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Wem eim BMes von «iner akiiten oder chfoniielMtt 
KranUieit befiüleii nvifd, die mehl dkekt duroli Min .La* 

ster entsteht, so zieht diese doch ^anz diesem ei^enthüm* 
liche Ueb^i herbei, und die Vergiftung durek den BnuinlH 
wefO) die Iiis dahin, bo m Bagen, geacUammerl; hat, MuM 
plützilich aas. Dies geschieht z, B. h&ofig beim Delirium 
tremens, welches durch irgend eine andere Krankheit aua* 
iMdebt. Sebmidt^} lial aeltea ini Hospital«, xü 'Hambuig^ 
einen gan« reinen Fall von DeUrina iremene geeelien; 
Krankheit schien ihm besonders dxCtch heftige moralische 
Biiaohäitemngen, dnreli buBsere VeiMswigen nnd FIdeg» 
maaien» vomOgbcli der Bnut, hervorgemfen sa aefn. Aneh 
erzälüt derseil>e, dass Canning unter 7 Faüen, 6 Mal daa 
Deliriaai tceaMna mil einer Affeetion der Qrnelorgane beol^ 
nclitet habe. 

Unter den VVirkungen, welche der Missbraiich geistiger 
fietrilnke auf den Organismus ausühi) muss man nnter^ 
sdieideii: 

1) Die lokale Einwirin»g auf den Magen und die Dige* . 

stionsorgane im AUgemeioen. 
ff) Die. allgemeine Wiritung auf die gadne CoaaüMiin. - - 

In Besiehung auf den ersten Punkts 

a. Der Alkohol und die geistigen Getränke, die denselben 
wihalten, wirken natiirlich um ao atArker auf die änaaeaa 
■Fliehe des Bfagena und der hen a ehharte a Organe ein, ref^ 

sen denselben um so mehr, und rufen eine wahre Entnito- 
dnng iierver, je concentrirter sie sind» 

b. ber lange IMgeBatsteOebraneh der geialigeiiCMrftBto 

v^rkt auf eine chemische Weise auf die Wände des Ma- 
gens ein, lockert die Hinte auf, wodurch fintartuogen ent-* 
- MehoD) die aoirrhOaer Art, wohl eher ihren ^npmg der' 



•) mtthsIlnBgn a. 4. CMk d»r gss. HeillL tsb 4«r med« chir. Cto- 

8«iMi. 1» Hemmif. b«» i. e. i-^im. 
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ffiaogten Dyaeaaw dcyc Sa£t^^ aki diu lokalMi JBiawiEkong 
des Alkohols vordaafcon» 

c. Die geistige Flüssigkeit, die sich nicht mit den Nah- 
mngsmitteln misohtf vorhindert oder wenigotons 
üe Vordfti^uig. 

Wm dto Wirkung auf die ganm Comtltiitioii MbeUngt^ 
die mehr oder minder Yon der lokalen Wirkung auf dea 
Moi^n «bh^iigig ioti so folgt m meiiiett pathologisoliea 
Üntenniohiiugtn, die loli hier nicht im eimielnea aiigoheo 
kami; dass der erste Impals vom Blnte aus geschieht, dasa 
dieae Fläasigkeit prlmair eioo besondere krankhafte Vartoi» 
dening erleidä, die man im Allgemeinen ala eine Veimdh- 

rung des venösen Characters bctraclitea kann. Auf diese 
QaeUe kann man die gaiuee schlechte Constitutioni die iSaa-* 
ÜBT erlangen, «nrAck fuhren. Von Uir hingen anmittelbar die 
meisten und characteristischen Krankheiten dieser Menächeo 
ab. Die Symptome und der Gang der so wohl, akuten ala^ 
ehroniiohen Veirgiftang dnreh Branntwein» liefern den Be-^ 
wds Ittr dieae krankhafte Verindemog dea Blutes, obgleich 
man dieselbe nicht sicher durch eine chemische Analyse 
erweisen kann. 

Das Nervensystem iat heaondeia das pafhische dentml- 
Organ» Anftings ist das Gehirn durch das Blut aufgeregt, 
q^r nnt^idrtkekt, und hierana entstehen fioilgende Uebel« 
)Nne Beisang dealMtegena nnd des Darmkanals, Sodbrennen, 

Erbrechen, Dysphagie, Magenkrebs, Durchfall, Leberentzün- 
dung, Gallendeber, Gelbsucht, Hypochondrie cum materi% - 
edar die Melancholie der Alten, Lnngenentafindnng, Iiim- 
genschwindsucht , Asthma, Entzündung des Herzens und 
organische Krankheiten desselben und seiner Gefässe, Oph-* 
tlialmieen, Haotkrani^heiten, Coqgeationen nnm Kopfe, Apo-* 
plexie, Erweichung der Knochen, Fettsucht, Waaaennieht, 
Diabetes, Geschwüre, Gangr&n, Scorbut, spontanes Ver- 
kramen, Zittei|i, Krämpfe, Bpilepaie, Painlya^, Haiincinn- 
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litaa et». 

Zwar ist es von pfrossem Interesse, alle diese Krankhei- 
ten zu betrachten y ich werde hier jedoch nur von denen 
rtdeuy die in direotor Bezidnmg jmt Medimnlpidlael und 
gerichtlichen Medisin steheD« 

Apoplexie. Der Kopfjst bei den dem Tmnke £rge- 
lieoen flfteto eiogenommeoi de leiden mehr oder weniger m 
fiehwindel, Olireusaneen und an andern' Ähnlichen ZulUlen* 
Ziemlich oft führen die Congestionen zum GelürDü, Apople- 
' sie herbei) die jedoch häufiger Saafer, als direkt Betnm- 
kene befUlt Merga^jii hatte dies sehen bemerkt, und 

glücklich erkliiit et diese Erscheinung auf folgende Weise; 
Das Ctehirn erlangt ivahrend der Betrunkenheit mehr Con- 
slstenB) und seine Membranen werden mehr gespannt lb)g- 
lieh können nicht so leidit Blntextravasate vorkommen» > 
Nach dem Kausche erweicht sich die Gehirnmasse, die Ge- 
lumh&ute werden laxeri das vendse Blut hl^nft sieh in dem 
Sinns an,- und das arterielle Blut, das in seinem Laufe ge« 
hindert ist, zerreisst leicht die Gefasse, die in vielen Fällen 
theilweis Yerkndchert sind. Diese firkl&rung scheint ein 
wenig an meebsniseh* Bin »i venftses Blut praedisponirt 
zu venösen Hämorrhagieen im Allgemeinen und zu Hä- 

' morrliagieen des Gehirns insbesondere. Die Häufigkeit die-» 
ser Leisteren hängt bei den Säufern nieht tou dem Zu* 

, flösse des Blntes som Oehim und von seiner Anhäufting ia 
diesem Organe ab| welches ja auch gleichfalls beim Rau- 
sehe stattfindet, ßondern es entsteht lediglieh durch die 
' Wiikung, die ein lang Ibrigosetates Trinken auf den Orga* 
nismos ausübt. 

Aber unabhängig von dem Blntsehlagiuiae bemerkt 
män bei Säufern noch die Apoplexia seroBa, eine Paralyse 
des Gehirns, bei welcher die eiweichten Ventrikel und die 
erweichte Substanz selbst Anhäoftingen von Serum nach 
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dim Tod» fldgen. I^lppiob mg^ dtm naeH Hippakr»-' 
tea doroh dfeseitJSiistMid die fi&nfer ndttea unter OeanA» 

sionen sterben, ^vcnn nicht, was wohl selten o^eschieht eine 
•ligemeiae Reaction 4^ Blutsysiems» Fieber eintritt, wobei 
denn die Kruken die FUngkeit nu spreebeo, die sie ver^ 
loren hatten, wieder bekommen * ' - 

jyiorgagni fährt 2iwei hierher geiiörige Todes- 
fUle mit Beotionsberiehten nnf, die beweisen, dnss die Pa- 
ralyse des Öebims , die liier stntttndet , dnreh ein ISssodnt 
von Serom begleitet ist. l^ancisi sagt: Conlinentioires 
in elbo, potn so venere n snbitaneis mortibns se Imensqae 
Tendlessse, inenntos Yere, Ivinriosos yinesosqiie iaproTisi» 
facUe mortibns concidisse, experientia doeet. Ferrari h&lt 
deti MBsbmnoli des Weines nnd die Gewohnkeit Tabnok 
SB mndien für eine miektige ürsncke der JipopleQue. 

Spontane Verbrennung'. — Wenn der Tod in den 
Flammen schrecklich and für Jeden schaofldirerregend ist, 
so ist' dies itm so viel mehr der FeU^ wenn die Fiamnie aas 
dem Körper selbst, wie ans einem' Vnlkane , hervorbricht, 
und ihn verkohlt, ja selbst in Asche verwandelt, ohne dass 
das Psuer dnreh etwas gelöscht werden kann. Die Thast^ 
Sache der spontanen Yerbrenming ist gendgend erwiesen, 
und wir wissen auch, dass sie beinahe ausschliesslich bei 
fikufem, besonders Branntweinsauf^m stattfindet. Naeh 
lulia Fontenelle ergiebt si^ ans diBr Tergieidiang al- 
ler bekannten Fälle folgendes Resultat: " 

f) Der grOsste Theü deqenigeoi welche spontan ver- 
bmaateo, warea dem tanke ergeben^ 

%) Die spontane Verbrennung war in den meisten Fallen 



•) Apboriffli. Seet. V. Ca». 6. CelsBS de llediciBa. Üb. n. 
Cap. 7. ' f 

^) De sedibas ets. LIb. I. epist, S. Art. a4k. HA; 8S. US. V* ^plst. 
OSbAiUiti 
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Frauen y als bei M&mieni wahrgenommen , und diese 
Fraoen if^uen grtatentheik bejalurtj 
'9) rmmer dad des Slamm «nd die Mngewelde rarlnmiiiit» 

w ährend die Füsse, UVinde imd der Scheitel fast 'immer 
verschont geblieben sind: 
4) Die in vanittelbacer BertUurmig mit dem KSiper Me* 
henden brennlHureii Steife worden ton der Flamme 
nicht verzehrt. Auch ist es no<^ nicht bewiesen, dass 
ein Feuer in dei^ NaHe aeitf mta»^ demit eine epeii*- 
tane yerhiemrimg entitdhe; ; ^ * 

' Wasser löscht dies Feuer mcht^ im Gegentheil ver- 
«tftrirt ee daeseHie; 

6) SpoDteiie VerbreBneni^eii Hilden lAvil^er im Winter, nie 
im Sommer statt; 

■ 

7) PartieUe spontane Veibrenniingea sind geheilt werden^ 
' d) Bie Bponfane Terbfenming eniitelil pUMnMi ond^vefw 

eehrt, wenn sie allgemein geworden ^ den Körper in 
wenigen Minuten; 

• 93 IHe nieit YerlKmmten Theiie eind gii^^rftnoe; 

10) Der RM»land liealelil fn ^tfer Mten 'Aeehe nnd einem 
schmierigen Russe,^ und verbreitet einen höchst unan- 
genehmen Seioeli. ^ 

Jahn eraftiilt mehrere F&lle, die Ihe^ ^mSvwMÜ^ 

gen Personen mitjsretheilt worden sind, aus denen hervor- 
geht, dasB bei ddü^^^^y welche in knrner Zeit eine he» 
MefttÜiAe Qnantitit Branntwein getroifcen hniten, und die 
Flamme im Schlünde ausbrach, in den Schlund gegossene 
Mistjauche das beste Löschungsmktel war, £a hleibt unent^ 
'«diieden, ^ man dieae FlUe nv epontanen Veriirennnng 
^Uden mtaie, oder oh eS'iEiiefa bieiM nioht vielmehr um 
alkoholische Dämpfe handelte, die aus dem Magen aufstie- 
gen und naf&Uig>dqreh einen hrennhiiien.Kilrper «ntnOndet 
worden. Krtlnits^ernftiilt nieh einigen peUMhen Schilift- 

i. Bd. 4 
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, : 

m^MMm PecunMi« difi jrroBfi. OuaiiiiijyiiM BsHi^iraia 
sa Ml gmammmt, mi M dcpm kam Seit rot dim Tote 

blaue Flammen aus dem Munde aufstiegen, die selbst noch 
«ioige Zeit nacli dm £i;ltoclieD de« Lebens beo^^i»^ wa- 
iw. Omelin «i^, dm dio WirUicbkeit d^^er BEMshei- 
nong ihm an verschiedenen Orten, iu Raasland n^d Sibirien 
beicbeinigt. worden war.t^) 

Par*l7»o. — M «Umi «i Trinkra CtowOfaitmi hibea die 

MlKd^eUi ibre Energie nnd Sicherheit verloren, and dies 
hingt nicht «Hein von der mveliattndii^ Jkxtf wie dae Blut 
die MmMm mMirt, Bsmdm aoeh von der SohWieiie der 

überreizten Nerven, die sich zu diesen Organen begeben, 

ah» Der S&ofer» beupndaiB der BranntwfaiMMljifer. «itttrt^ 
wemi er das Bett vefiftasty wie eiii diireh Altwr encMipfter 
Greis. Die geistige Flüssigkeit, die für ihn ein Gift gewor- 
den, |ind welehe es des Zittems halher i^am zu seiaeDi 
afunde ;ilUveii .Icawi» keea aUiue die Nerreeiaafty^die aaf • 
seine Mosireln einwirlct, so aordasen, daaa seine Bewegun- 
gen sicherer and festw werden,. Krämpfe beobachtet man 
ffm^ltMümk hei. V^mmf die den TrHafco eqßeWn study 
woil ihr Nenren^f^tsia reiaharw- ab das der MIaeer ist, 
and leichter in Störnngen vergietzt werden kann. Die Con* 
vaisieaee« die Anfimica seUener fftaitlftiden itahfiea hiifirsr 
wieder, hekeoiaif a eiaea mehr ode« minder, paiiodisolm 

Typus, und nehmen endlich die vollstandig'e Form der Epi- 

isysle an» J)ie«e Mrankheit hefäüt meist S&ofer «oter ^ 
Ja]ure% und ist aeeli liippieh jasist unlMaiMr; eher «pMer 

tritt aaoh eine Paralyse einzelner Glieder hinzu, die nicht 
inmer von einer .fileiiimaiiopiejie abhängig ist, Brllhi«t 
Cjragner hat oft diese -pandgrbsohenAffsiitieaea te ibain<^ 



•> Mfllie FWmXr, Bfttmm einer vellslMlg«a SMiMaibAea Mtaah 
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AMdeiMiir be^bMiittii M iwicfft tmm ttttr dae Bfite»- 

ruD^ der Finger und der Zehen, zu denen sich manchmal 
b^tige toni«che Kr&mpfe gesellen loh kenne einen 
aUmt fi&iil^r) der hftitfg iftber eiiie Bntemwff ub^ Unm» 
pflndlicIikeH einiger Finger klagte, olue daw bis jetzt e^i 
anderer blaer Znfail daraus entstanden wäre. 

Stuapfbeit niifl HnUmeinatieBea darSinaOL-? 
lUnge, die auf die Sinne anderer Maaacliea eiaen ateikeii 
Eindruck ausüben, bringen auf die der Siiifer gar keinen, 
oder eiaea. gaaa Teneliiadenea lienror. la yieUkM^ien Fftl- 
lea iiad die (Biaae eatweder idigaataai^y oder ^ctebamv 

oder sie empfangen die Eiudrücli:e verkehrt. Man iSodet 
vielfiftoli Halltteinalionen des Geli&rs, des Gesichts und dea 
Ctolihlflj dia^ weaa sie vkht laaist nur eiaea fiian.Mrita. 
und nicht dnrdi die andern Sinne beiiehtigt werden könn- 
ten, nnmittelbar Geisteskrankheiten zur Folge hatten. Saufer 
. iiIHrea iaale Stiauaea^ die ümea ia die Ohrea eeiMPiieay olma . 
daaa irgend ein ftoaierea Oljeet dieeea BoiplbidaageD oo^ 
respondire; sie sehen Flammen, die Gegenstande doppell^ , 
oder aUa Alten vonBildet% iadan sie die Aogea aohüMm^ 
oder^ giaaliaay daai Aiaeisea od« andara Idafaia laaefcla« 
anf ihrem Körper nmherlaufen. Gewöhnlich ist auch der 
fieaciunaci&s-> .afid GemfijbtsiaB bei ilmen veraadfrty nad 
Biaaalmial hatan nie lelateiaa gftaalleh vadema* laBeoia* - 
hang auf die Hallncinatlonen der Sinne, findet man sehr ^, 
sonderbare Fälle. Ich kannte einen Secli^iger, der an der 
BMA ütt« dar fat aai «ad dea ^9^«a. üeMe, ohao gaiad^ 
ahi fllBiliar an aeia. laaaer, wieaa aeiaa Haaaadhait getrflbt 
wurde, sah er, sobald er die Augen scUoss, .menschliche 
Itlgfum TOB^vanehiedea^ Ge a tatt » die aaf aeiaec Bettdaeha 
Toiahergingen, aad ea .war Ihm aieiil aiOg^kdii dieaa VIriih* 



d* r 



Digitized by Google 



Ml mikMmtmt^ a%giekb er flelr|;iit wwto^ tei«i« onr 

das Produkt seitier Einbildangskraft seien^ und stete selbst 
6ber liieselben laohte. ^ 

^üng.'— BÜen so wie der Rausch, so lan^e er dauert, be-* 

tr%cht1ich die ZeuguDgsfähigkeit vermindert, und sie gänz- 
lich aufheben ktaa^ eim «».«nttrt eder eohwidrt die €to- 
weluAeity «Imatasif xa iriaken, dieeh iUhigk^il i» üllge-^ 
meinen. Diese Wirkung zeigt sich fast in gleichem Orade 
bei beiden .Geseiilechtern. Nach $0 durah JUippieh heebaeh^ 
teten Filleiiy Irt dasProduktderBbeebieeSiiifti* wie 1,8 
Kind. Derselbe Schriftsteller hat bereclinet, dass die Trunk- 
aiicht zwei Drittel der Kinder die da hätten entstehen soi- 
Im; eraü^ kAMto dies aweh üidem aeuif 
Blnt- und Nervensyatein der Mvfbr sind t nicht in einer 
selehen Verfassung, um so viel Kraft zu haben^ neue We« 
aen-hervombriiigea* i - 

' -Bei M kn A etn üiiidet wnehnai eine wahre AtpepMe der 

Testikel statt. Diese 'Organe reduciren sidi auf die Grösse 
ehier Bohne oder Brbae, nad at^en bis som Injp^ialEhig; 
Baa Serolimi nod dieBntfae aind aehtefl; und ea Met niohl 
nur ImpoteDz, sondern auch gar kein Verlangen statt. Zu 
gleieher Zeit wird der Mensch characterlos wie ein Kind« 
Bie hanptaiehüehata» Uiaaehen dieaeaSAialaiidea, and weh! 
der Missbraoeh der Liebeafireadee, die Onanie und der Trip- 
per; aber der üranatweio iiat auch seinen Theil daran. Die 
Hraakheily ui^ die ea aieh hief handeU^ war naler den lima- 
»Maohbn Än^e» in Bgypten sehr ^femeia, «ad Ii»rr«y 
beschuldigt das übermässige Branntweintrinken, den zu häu-* 
igen «tennaa van tBatteln^ verboBdea mit Bseeiaen ia der 
Li^, dieae U«M m VMaMaaaeo. Seli»af»ia beaedEl^ 
dass das Branntweintrinken wohl die hauptsachlichste Ur- 
Mohe der Krankheit u% weaüichen Aaien «ein JcOaae« 

Aber daa TlnraijgMe Ten AUen iat, daw diei^iaihraid 

• ' , *■ - . ■ 
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Krankheit in sich tragen, und frühzeitig als Beute derselben 
.Adiaa, oder nur in SieohUmm ihr lieben zabringen. ^iach 
den McftilititetaMlen «a Lo«don storiiea diu fiüUfte der 

Kinder, die in dieser Stadt geboren werden, bevor sie daa 
dritte Jahr erreicht haben; während die Haltte der lünder 

der ftiiftkory ^ B^br lebea^ 47 Jahr »H wMen. 

Sioherlieh troten hier wohl nodi mobrofe IMftiide, wie die ' 

gute Pflege und Ernfthrnrig der Kinder der Quaker hinzu, 
alMT tts^ iat moht wol besweifelay d«M di^ Jdi«ngi»iC 
ilffereettB xn , dieflem glttekliebieii ReMdlato Mtaige* 

Die Kinder der M&nner oder Frauen , die dem Trünke er- 
geben «indy haben iouiier auio aichwaeh^ Cona^tiony. und 
chid onlwedor «ehr reialbpr tider aohlair. In omtipB VaUe 
nnterliegen sie oft Convnlaionen, dem Hydrocephalna acntos, 
and apliter der Lungenschwindsucht; im zweiten Falle wer- 
den nie von Atrophie bofottetty und voiniiiben in Rlödaian. 
In beiden HUen leiden nie an Smidialny Bhaohitli, and im . 
spätem Alter an Gicht. In dieser Beziehung hat Lip- 
pieh vieUhoh inte^eeoaate Bemerkungen genineht. Von 
97 Kindm, 4i^* wihread einen tiankenon Znatandea der 
Sltern gezeua,t waren (es hier ist nicht von verlicuathctGu 
Leuten die Aede}, fand aich bei 1A keine i^pnr von Krank- 
heit; man bemerkte bei 6 awe Pr&dispoaitiott an entafindli«- 
chen Krankheiten des Kopfes und Gehirns, bei % eine , 
Prädisposition zu Pliiegjnasieen der Brust; 10 hatten an 
Kenohhnsten, Gatnirb and Oroap gelittcmi 1 zeigte Diapo- 
bition an entaflndlielien Krankheiten den Unterleibs; a hatten 
an Dysenterie, Cholera; 4 an intermittirenden Fiebern; % 
na GliederrhefjWintismaa ; 1 an nervdaem Bieber ; 3 an Lun- 
ganaehwindaiiehl; 1 an Bruatvraaaeniaeht; 1 aa B^drooe- 

% . ' 

MmoM, 0«a* Beraas^aag, «eiea Velgea ana Volifltnaa»- and 
BMimititi iagifai. A. a. miia. laav, fl» 

■ 

♦ 
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pMin; 4 (wiiMielieii (BMÜMite) u CUocM^ i Attb- 

phie; 3 an fehlerhafter Entwickeiuug des KÖrjjers; 1 %n 
RhachÜlB^ and eBdliob 98 ^ von deaen 11 zaai m&Diiliohen 
und 17 mm weftliehen OMeHlecIrto gtMutfiäj MiS'firopMD 
gelitten. Der berühmte Darwin, der ein groBSor Feind vm 
geiflügen GetliMiken war, aber (sich durch vielfaehe Nah-, 
rangnnittel am dem Uderreioli eDtoohiitigte) MmpMe, ' 
daM alle KranMielten, ^ durah- den Mtoaliraveh Ton geisti- 
gen Getränken hervorgerufen werden, erblich seien, nnd 
«Mdi aribst bie jsnm dritten . Giade hin erstoeokten. Ich hato 
bei Khidern ven Stofera ^ine groeae RelKbaffceit und Be- 
weglichkeit des Blut- und Nervensystems, mit einer grossen 
Dispesitioa ssa Cjingestionen^Biua Kopfe, apaten Hydroce* 
phaldSy ndt idien Arten von Sehnviehen der (ntAUnetncnen 
Fähigkeiten , die sich selbst bis zum Blödsinn steigerten^ 
gesehen. Ein dem Tranke ergebener Musiker, der unge- 
IUht 69 Mir alt ww, hn' einer Plenreaie atifb, halte mit 
eehier Frau ansnahtnsweiM 14 Kinder, 4 davon, 1 Knahe 
und 3 Mädchen, waren von Oebtirt an Idioten. Als der 
Knabe 16 Jahr alt war, wurde er im Winter mitten aitf 4em 
Fblde, wohin er meh verirrt hatte, erstarrt als Lelehe ge- 
fanden. Das eine der Madchen starb im achten Jahre, das 
andere im dreiselmten an Atrophie^; daa dritte lebt noofa, 
und lat Jetst 1|^ Jahr idt, steht aber, was «eine Intelleetnel- 
leu Fähigkeiten anbelangt, noch unter dem Thiere. Alle 
H — 3 Tage hat es Anf&lle von Epilepsie, seine Glieder sind 
versperrt, wie hehn höchsten Grade der RhiM^Mtis; fmnük 
kann es den obern Theii des Körpers bewegen, und es ist ihm 
nicht möglich, auf der Seite zu liegen.. Seine Extremitäten 
mnd abgemagert; der Kopf ist sehr gross, so dana es ein 
absehr^kendes Aenssere hat^ ea 'bringt keine artienÜrUn 
Töne hervor, schreit oft Standen lang aafs Heftigste, und 
i.GMffi dann anf eine sehreofcliehe Weise «i hüten nn, m- 
dem es die fOrtiiterlhdistsii Grimassee ^mneht Was- die 
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atligm iß UM» MMMtl, ia MmIi IrfsttM wifMlil^ 

die physuseh und psydhiseii regelmMmg entwfekelt sind. 
Die 4Uid«ni 8 aittd vor ihrem ersten Lebensjahre gestorbea 
«id wtt »MI Mft, atrepiriseiii Dfo MvMer Utl in iidMn 
fl t heiafl AHer m MeuMiilniitui «ad Mesel nit Byin^to« 
aeo ¥01 Hysterie. Der Vater, der sich w&hrend seiner 
Jagmid gm woU MM^ na^^rte aaeh der BeiniCli ali^ 
«oai wMe tob ^em Butoa mit hl^ufigem iSelteBflleaheay 

diiä ati Intensität zunahm, befallen. Er starb, wie schon er- 
w&hnty im Unafingatea Mire^ ia einem Aaftüle dieser Kranit- 
MI. Cr taf gl4telt aaeh ieiaer VMbeirallniag ca liiafcea 
an, und ging, falls er die Mittel dazu hatte, nie ans, ohne 
hetrunken aa sein; brachte aber auch ganze Tage zu, ohne 
^^^tÜMm aa flieb an-aiOiiaaa, sobald er koia GM anm 
fMakaa iMMIa. Kdaaoa wir aieht fianehmea, dasa ia dioMa 
Falle die Kinder, die nicht als Idioten starben, aber die sehr 
irl^haeitig der Atroplito aBlerkgoii^ gaaetfgt wordoa vraroa, 
wftlnroad der Vator Braantweia m geaoauiioa hatto^ 
and die Idioten, wahrend er betrunken war? Die Idioten 
folgten nioht • oiaaader, bildeten alao keiao regeUm^ige 
KlaaMy aia Uamtaady der dieeer Byp othem mehr tfewieiit , 
beilee^t. Ausserdem haben es viele Beobachter und beson- 
ders Mason .Cox bemerkt, dass Kinder , die durch. Bitern,. 
Wiiplie dem TnaM ergeben waren; geaeogt wurden, eelir 
faft von Oeisteskrankheit und Idiotie beAülen Verden. 

Friedreich sagt in seiner ailnremeinen Diagnostik der 
Cteteteskraakheitear Die meistea Kinder^ die wfthread des • 
Baasebea gesei^ werden, werddn Idioten, weil ihre Zeu- 
gung selbst ohne Beihülfe des GeLiites, wahrend eines Zu- 
ataades von thieiiachem Stupor etattgeftmdrä hat; depa die 
Sengnng ist nielit aar einaig and afieia eia raateri^er Aef, 
sondern die ^eele nimmt auch einen thatigen Antheil dafan. 

- Arfllil- Gramer, dfx seiae. Beobaohtaagoa ia Mass- 
laad gasnmmalft bat, gtaabt bcnmikt an imbea^ dass iäi All- 
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gWMMi di# TmlamIkA dM Valm Mr die Coirttrti» 
des Kiiidee grtaeren BiBiaes eeif ele die der Matlor* 

Oft hat er bemerkt, dess die lünder eines Saufen gleich- 
Hille dieses Lester wuiamkf selbst eaeh deafi» mtmui st» . 
ftseh dem Teds des Yelcii in Weineehinier gebnbht ^eiK 

dea waren. 

Droste^} enwhlt die Geschichte eines iBcsatvreiiiäMi-? 
flors, der sn Deliriiun tremens gelitten hatte, nnl doceli 
Opium Frieder hergestellt worden war. Alle nur nögliche 
über seine Familie eingezogene Erkundigungen ergaben, 
dsss nie ein Mitglied derselben geisteakcsnk gewessn weiv ' 
nber dsss liein Vater den Tmnhe neeh mehr ergeben war, 
als er. Frank A^-A^) glaubt, dass der Missbraucb des Weins 
hei Fcrn&en, deren 'NenrensystM Abecdiess schoi^ sehr rein- 
her ist, . als Hsa]itnrssche des Abertns, der so hln|g hl 
Weinl&ndem beobachtet wird, angesehen werden muss. ^ 

Die Folgen, die die Tranksncht in. Beziehung nuf die . 
sokfinftige CSenerstio^ evsOht, suid leloliter ahsnsohfttm, 
wenn mach die Xatioiien in JMasse betrachtet. Brühl- 
Cramec sagt, dass sich die C&rösse der JSiuwohner der 
ftegiemngsheeurke Kasan, Peim nnd Wiatlgr seit der Ae- ^ 
gierung von Iwan WasUewitseh, sn welcher Zeit sie an- 
fingen Branntweitt zu trinken, vermindert hat, und ds^aa nGii 
dieser Zeit ihr Gesicht eine kni^rertehene Röthong hat 
Man weiss, dass ganne Vdlkendlnue Indiens, dun^h dsa 
Mi^sbraoch des Branntweins zerstört worden sind. Wel- 
chen fiinfiuss mnas nicht hei. uns der Missbraoch der gei- 
stigen Getr&nke ansfihen, der jetnt hei jeder Generation xb« 
zunehmen scheint? Im Gegentheil finden wir einen Beweis 
von der günstigen^ Wirkung, den die gänzÜAhe Kntbehrung 
dieser geistigen Getiinhe ansfiht, und den BrakloCrn» 

e«) I. «, Bd. vm. s. 141. 
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fli«r aMlH, bei dm IMmm^ M Awem «ie dvreb die 

Religion verboten sind, und bei den Griecheo, die sich durch 
Uli:« KraA^ £aer|^ und gutos Auasehea Miaseichiiea . 

' Es ließet nicht hier in meincui Plane, über die ßehand- 
luiig der allgemeineu und speciellea Krankheiten, die die 
dem Trünke Ergebenen beflülen, 211 reden ^ ieh kann hier 
nur von der JBehandlang der akaten Verr>irtung darch 
Branntwein, oder der Behandlang des Bausches, und von 
den Mitteln, die n»n anwenden nraas, um die Trankf&Uig- 

keit und Tmnksacht zu heben, sprechen. 

'1 - • . . . 

a) Beitaudlung der akuten Vergiftung durch Bräunt» 
^ . wein, oder der Betrunkenheit. 

^Weim der Banaeh leiohCist, ao lhdn einige 9Iiser Ihj^ 

sehen Wassers und ein Spaziergang in fHaeher Lnft, falls 
ea- nicht zu kalt i^l, »ehr gut^ aber eine zu intensive fiL&ltp 
bagftnstigt die Ceagentionen «1 inneren Oiganeiii mm xä b^ 
IM Bom Ctehim/.iind vermehrt so den Btaper. FHeehe 
Luft und frisches W^er reinigen nicht nur die Biutmiisse, 
die das Nenrenqratem beijetnt, aoadem.aebauieA nach noch 
einen immittelhar wahrhaft belebenden Binlliisa aof die Ner- 

ven auszuüben« Dieselbe Menge Wein mit Wasser ver- 
mischt, berausebt weit weniger, als wenn sie rein genom- 
men wird* Aber der mit aineriichem Wasser genrisohta 
Wein berauscht weit mehr, als der reine, weil eine geringe 
Menge Kohlensäure erfrischt, in grosser Menge jedoch ei- 
nen, dea.Bpiritadsieln üinliohen Baoach vemrsaeht. Man 
weiss, dass dpui kohlensaiire Gas, wann man es einathmet,* 
und wenn es sieh unmittelbar mit dem Blute vermischit, 
eina batr&ehtliehe und tei angenWfkUaha Bail^uhiiag hei^ 
rsrhr^gt Auf dia Iivagsa tef -as moi hi fahr geringer 



SS 

schwängerte BMer besuchen, berauschen sich absichtlieh, 
indem sie sich aber der Quelle aoCUten. IJebiigens be- 
luMipte ieh Mlufb Mki^ dnei dfo Wiilteg de« koUeiuMi- 
ren Oases niclit in verflehiedenen BezdelmBgen von denen 
der geistigen Getränke verschieden e^. ^ 

, M der Baneeh MtMf §o iat^ötm eiste lud nntfiiÜQli* 
ele Büttel das Brbreehen. Vk^ Mensdien breeliea «gleieh, 
sobald sie hetruuken »iad, und es bedarf weiter nichts, um 
sie in ihren früheren Zustand wieder sxl veisetseii« Man 

. iamn dasselbe begflnstigen und hervorbringen, indem man , 
den PharyiiJL durch mechani;äche Mittel reizt, waruiuH Was- 
ser Irinken l&ssty oder indem mian eigentliche Brechmittel 
giebt. Oft ist ein Breohmittel die einaige HtUlb^ mm einen 
Menschen , der durch die. Betrunkenheit seiner 8inne he«- • 
raubt und ii| ^en Zustand von ßbheintod versetzt ist, zu 
«ettes* Trotter fOhrt mn hierher gehMges fieispief an, 
und ein anderes bot meine efgene Brflihrangdar. Bin Jm«- * 
ges Mädchen von 6 Jahren, das an kolik und Diarrhöe 

-Moh dem JMhstftek m, nahm aof den Bath der BItsni 
Bnumtwcin^ imd nahm davon in Mit von ^ner g twie 
Vi Oq<^ l^&ld darauf hatte es Neigung zum Schlaf und . 
veiflel daraitf in einen asphyetu^ep Zustand. Ieh vronle 
gerufen und fluid die Augen halb i^fen, unbewegt, alle 
lAuskeln erschlafft, ohne ßewegung^, die Haut kalt, das fce- 
sioht leiGh^uiluiiioh^ die Enq^findlichkeit und das Bewusst- 
nein gesohwbeht iind den Pids nntthlbair« Das Kind buibad 
eich seit einer guten halben Stunde in diesem Zustande. 
Ich brachte demselben zuerst ein wenig verdünnten Wein- 
«mig bei, worauf esidie Augen Mtaete> sie sogleieh jedeei)i 
wieder sehloss und in Ohnmaoht verblieb. Hieranf gab ieh. 

, ein Brechmittel, worauf sich nach mehr(behem -Erbrechen 
wieder . B e wm wilse i % Bew^gyag) Bnpiadttig: ud dar P«li 
statbüle. Antens klagte dMimd aoA iber fiehwiadel 
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es wurde dasselbe obae irgend ein anderes Mittel wieder 
i ia t'go a irik « 

lal das ▼«ilMitlg, das Ctesieht geMM, ated 

die An^en 1ler^ orstehend, schlagen die Carotiden heftig; 
ond lassen die andern (Symptome einen AnÜül ven Schlag- 
iHaa MOrafateB^ aa anaa man die. Uautiiide gsnaa erwft- 
gen; bevor man ein Breobmittel giebt, erst eine Ven&ser 
ction veranstalten. Kalte FomentatiotteQ auf dem Kopfe war«- 
dian hMign als BMentsMuagw aagswaadt, snd iain 
lEami SQ dem Waaser ^moeh etwas Baaig hidbnfllgaB. lUe«- 
ses Mit^l ist um schnell und ohne C^eiahr die Coagestis- 
nsi mam Kopfe iro venaisdenii dam Adedaaa ymcmuskäiem. 
9rolle'r endUdl ia iiaaer Besiahiuig fblgande AoaMa<a: 
Senatoren) britannicnm celeberrimuiu {non m&gis spectabilejo 
elegaatla orailioiiis foam firequeotia ebrietatis) fertor, gra- 
vem vino mendli» aqua ftigida lieae aukMuttu airean e»» 
put constringere, in lectulum se recipere, et luane experge- 
fbctum ad curiam pergere, mirabUe dictui sine caplüa 4e» 
lere ¥«1 HaffVM^f laasUKdins^ amt «aimi -Mft aaifsiii, 
•d dieendum semper paratum. Die Römer umgaben in der- 
selben Absicht den Kopf mit verschiedenen erfrischenden 
KfiMtsA* 10 siaaelDeii EUlea bei starker flaranaolinitg sah 
man Ton kalte« UeberglaaBUBgen dea Ksflto gute Virkknng, 
jedoch darf dieses Mittel bei fast paralytischer S^witohe^ 
die aieli dar serv^sf n Apopl«sie aiksr^ und bei mmr yoI^ 
stiadlgea Bsfanseirang oielii angewaodt werden« Trat- 
ter hat Matrosen oe^ehen, die berauscht ins Meer fielen, 
«ad als sie herausgesogen wurden) ndektem waren , und 
arwilmt kierbel Baffon^s, der anglekl, daaa M dm Wil- 
den der amerikanischen Landende, die Frauen ihre betrun- 
kenen Männer ins Wasser werfen , um sie sclineUer den 
Mfen daa P am aoh i s sn ««ateMiea« Hoff teaar taaaik^ 
• dass in dergleichen Jb'allea die Wirkung uicht allein dureb 
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das kalte WMser, sondera auoh duroli den iäcliraek Mfr- 
BfBO»; aber Bfisr tkMg sagt er aMii, Um ein ginslieh 

Betninkener weder darch Schreck, noch sonst einen andcra 
psychischea Affect ia seinen flrühern Zustand zurückge- ' 
braolit wetdea k^oae, uid kh, aiMte aoeb hlaallfttgei^ 
die 'Seasiliy^t bei ihai wo venaiBdert ist, daae die 
Kalte wenig oder £ust gar keinen Eindrack auf ihn machte 
cm wealgsteD den biet aagegebeneO) uad daai aie wehl 
Beeil ^eber anr VerreOattadigang' d« Paialjrae beitiage. 
Bei einem solchen Grade der Betrankenheit sind nicht nur 
die kalten Uebergieasangen, soi^tora aach die K&Ue üb 
AllgeMiBen soliftdlieh nad göfibrUob. Das einidge heil^- 
same Mittel ist hier, wie schon erwähnt, ein Vomitiv, wel-v 
Ohes aiuleerend wirkt, und eine Aofregung hervorruft) die 
•daa -Nerreai^ateiB) daa der Fatalyae aahe iaty anregt« 

Der Bissiic worde iMge Zeit fiftir eia yertreffiebee Mit- 
tel gegen Xarcotiamns , zu dem loh die Vergiftung dorch ' 
-geiatige Getcinke i^e, gebaUeBi eatbebt um jedeohniebt ' 
•der ABwendoBg der BreoliBdttdK Befftreblet maa jedeeli 
noch nach dem Erbrechen Zufälle, die von der Unterdrük- 
Imag des Neryeasystems duroh die AahbnftiBg. deß Blvles 
im Gebime eaiatehen köaaen, ae ist es aat besten, aüi Wii^ 
ser ft'emischten Esj>ig" zu geben , und zugleich Foinentatio- 
nen des J£opfä und kalte Uebergieasungen anzuwenden. 
Uet Essig entfcAlt viel Oxygen, «md ist daa siebnnrte Ge^ 
genmittel gegen Alkohol und die Anhänfuug von Hydro- 
gab und KohienatolOf im Blute, die durch diese Flüssigkeit 
benrorgebiaebt wurd» Bben so wie das Itisebe Wasser, 
nnd noch mehr als dasselbe, trftgt er »ar Vennebning der 
geringen Respiration bei, indem er Oxygen für den Orga- 
Hisnuis liefert. Aber^ ansserdem wirkt er naok Art aUer 
'Sbnren, d. h. er erfHsebt nnd nissigt die venösen Conge* 
stionen. Eben so wendet man denselben auch mit Vortlieil 

SB FoBWHtatienen. des &ep& C^erber mit JMtein . Waefm 
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len YeigiftiM^r BffMmlwtiii gMciiftiy« aicfai 

nachlässigen sind. Es ist bekannt^ dass eins der Hauptmit- 
tel gegen die Tnu^enbeit der Kaffee ist, der auch, wi^.deff 
. Staig «tf die Sftnrai im A]lge»«iiieii, ak 0egeagifl ge- 
gen Vergiftungen dnrcli narkotisciie Sabstanzen empfolüeii 
wird. Durch die Erfaiurang^n Orfila'a ist es besliüg^ 
daae deiaeilM l>eia Nareotiaiu» Ton gieaaer. WiciMg .iil. . 
Ate'W ervl i wm erbebt er da/ untmfarttcfcte Nerv^tsysten, 
während die reine, ftische Luft and die Säuren die Aufre- 
gni^ des Biotea iMeeltwiob^igeii, md daaaeUie anr nonaa^ 
leii> ohendaeiien Zwiiiidmiimetarang zcMlekühren, was amli 
asnr Erlfehling des Nervensystems beitragt. Diese letzteren 
Mittel ventienea, aoMd 4er JRaiKKih stark ist*, ateta den 
Vomig,''weil ale diiekt gegeÄ die i^ntlielie UiaaeMi 
wirken. * ^ 

Andere Nervina, wie z. B. das Ammoniiua, wurdefi 
gegvnr'den Bauaeli ndt demadbeii BiAilge, ala der KaJfca 
«Bgewaadl. ' Krim er bediente neii des Atteh<^ and dea - 
Seh Wiefels als eines flüchtigen Excitans, welelMamit gana 
beaanderer*BB«gie a«f die Hast mM^t, und war mit die« . » 
aem lBttei, . acibst ie einem Mie« #o daa ftewumlaeln 
gänzlich aufgehört hatte, glücklichv Aach fknd er dieses 
Mittel bei Asphyxie daroh KeldiNHlaii^, ^lyeMer aiiataai 
iem lili^.ia Rede atehenden aebr ihalieb ist, wirinam. 

Diese starken Kxcitanüa können, mit Brechmitteln und 
Lavements verbunden seiliet in den Fällen i wo eine Jier«^ 
▼iae ApoptaoEie dfoht^ paaaen^ jedoeb mnaa OMD iaia-alait 
mit groaaer Venlebt anwenden, und inuner an die Re* 
action und die eensecutiven. Congestionen, die sie noeli 
▼eimebreB köniieiiy deaken« • 

Im 0egenthefl wendet man Yortheilbafl mit dam Wein- 
e&äig grosse Dosen von Ammonium aceticum an, und Mas- 
aayer empllilil dieaaa Sals m 40 Xf^0Ni la einem. 
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«Im Vdlmmu DleffcniA tm m W Utm ^ in «ütfto. 

Dehmtii SU Hmnm #). Croenley am Dnptfort empfiehll 
«inea Liquor ammonii aroxuatiouiFi (Liqueur ammoniao«« aro- 

9i»mLmMBtam Wiifcung aUer die^r Ifittol Uit, dfo | 
Hautftmction ) die in so iauig^ui sympathiaGheo Zuflanuneu'» ' 
Imnge juft Beaiiitatiiui BiiM, au, haOaUigem» Schwitsl 
IDM1 wfl, iudM iiiiii «niilBi, od«r uaclüier, m wM bimi 

schwerer berauscht, und der Rausch hat miader üble Fol- 
geo» Daahaib becauaoht auch, im AUgemeiiieA . des» Weia 
wMiigir ali der Brauutweia^ die* mmm Wein» wwaigtKt, 
als die adsaen/und die ivann gemachjten, mit aromatischen 
Dkigeu Yorsetzten weniger ala im reinen Zuatande. Des- 
IniH» wafdea aueh^fipiEitaofla, .weoigiplaiis lar duu ^ag«ii> 
Idfok, 1»e80cr in Sobumt M warmer Wittervig und wem 
man arbeitet, als im Winter während der Kälte, oder wenn 
Mi T6m Viaelie anlistabt, .verira0Mi. Ba iat fir dau Be« 
troakenea aahr sdh&dlioliy aiah «iaer aiedaia ffttapamMur 
auszusetzen, und die Gefahr entsteht dadurch, dass die Haut ' 
akli^ nähr mit darseAheaJfiAert^ wkkeaiak^ MkkäjiitöUh' 
fiel» JHUdUtaag Inaa ia äiaen aolchaa Fifo 
den, und man moss dies stets bedenken, wenn man die Kälte , 
hei fieraüBohtaii aawendat. Findet man einen Betrunkaaea 
a«r der Skmmßf ao naee naa iha aagMdi la ela flänner 
von nittlereF Tempentar hringeo, ihn auf ein Bett oder 
einen Lehastuhl setzen, und zwar so, dass der Kopf hoch 
sad .etwae eMiwMe geaeigi iet, wodaroh daa firhreciiea 
ailmiditerC wird. J^er naai naa ihn alle «laeeiaftreadea 
Kleider abnehmen^ besonders muss man ihm Hals und Brust 
frei mmihiBü, aad die Mkiw aagegitflMBeB Mittel aawead^ai' 



/ *"} SHerbßckf Neneste antdednmeen In der ifataila mediea. Hei* 

«itshttg letT, a. 541. ' ^ 
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unterdrückt und erschöpft das Blut uiid.NfiCveiwyä<,exa eJbeii 

Di^ Orieehen und Eömer gebnfichlen) am den BamMh 
sa jaiaslgen, AMntldiimy Salhm, Oliven, OUtmÖI und I9alz« 
Wasser. Dieses let»t#re Mittel wird heat za Tage nodi 
h&Qflgy und l^esonden voi.VAlkef% die anSeekAateD woh* 
tem, angemidt. Bs ut- ThaMohe» daaa man de« Waia 
besser verträgt, wena mau meiir aidj&ige «la atoe Nalinioga- 
a^ttal sa aieib^ niouat» 
. Ba Uflibt mir je^ jioeh ftluig^ ven de» mtttalbaiaA 

, Folgen des Rausches,' fallB dicBcr durch den Schlaf besei- 
tigt iat| zu reden. Ijoh habe scban iOrftber bemeriU^ daaa 
mtnirliim) eis amieqpMig in fiMac Lall di« Sii^^anaal** 
menheit dea Kopfes beseitigt. Vretter empfiehlt hiersu 
das Reiten. Sind ab^r die Conseoativ^utalle des jU^ua^^ 
aHiiker, abid Ko^ftdimeni^ Uakalkeit» Srbreehen n. a. w» . 
vttAaiuien, so mnaa der Kiaake rahig ^ Bdtte bleiben^ 
Ibui hat für diesen Zustand Elixira acidum HaUeii, Magne- 
aia^ ¥Jl<thena.altt C^^ütten} efly^ehlea» aber aUe dieae Mittat 
haUlan aiebta^ eben ao wenig ala bittere Mifttcl, Vaaen^o^ 

IIo(fmannstropfen und andere Reizmittel, die überdies noch 
aobaden. Man iiai.hier nißht nö^hig, daSiKrbreehea xu luby . 
teiatlUmiB, denn die Natar whrkl i» der ]D|«galaiaik gaang» 
ja häufig bricht der Magen alles Belgebraohte wieder ans. 
K|y;»Ü£e sind hier von guter Wirkung, und sobald der 
Kiinto einige reitdiliahe gtOUe van dnoUer larbe «mI 
Ahlem Geruch gehaht, wird der Keff leiehttf mMl die UdMk 
keiten lassen nach. , Der Kranke darf nichts essen bevor 

niAhl; Appatif^. viuaplirtt «ad diaaar tdtt gewAhnUah gttn « 
ge« Abaad ein. Uebwdiea darf er nnr wenige- Nah- 
ruugsmittel zu sich nehmen, weil der Magen noch im anf?7 
gangtan.Zoalande iaft. ..Hat der fmke IKuati an ia4 
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Kranke gea^thigt, das Bett zu hüten, so kann er es jetzt 
▼erlaaNMtty .um ükßb» Lmti einsaathiiieay die ttim gnl tlmn 

^) Die fieJiandlung der Trunkvölligkeit and der 

Trnnkeackt. ^ 

Die erste Fiiige, die sich uns hier darbietet, und die 
von den Aerzten «nf sehr verschiedene Weise beantwortet 
wiirdet f^^^' *n Tdnken- Gewdfante ^6tKlic|i 

den geistigen CtotrAnfeen entsagen, oder «ieb dieselben nach 
and nach abgewöhnen? Trotter sagt hierüber, dass nrnn^ 
ftiüt die Heuling duierkeft eeUe/ dem Klaekee gftas- 
lieh die geißtigen Getiinke mitemgen mflseef denn die 
lieidenschait entstehe von Neuem, sobald man ihr die ge- 
f|iig«te NehnuViami und die iBr^ahmiig lehrt in der Thet, 
daee das ente Gias ein «weifee» dae «wdte ein - drittes 

U. H. w. herbeiführe j und so fort, his alle gulen Vorsätze 
vergessen und nicht geachtet werden; denn die.Gewoliii- - 
Mt^ At^ eine greise Jttaeht enf die Mensohen ans. Meo* 
nish erzählt von- einem Menschen, der vor keinem Wirtbs-* 
banse vorbeigehen konnte, ohne daselbst ein «€Uas firannt- 
wei»'Stt trinken^ imd der einmal , naelidem er grosae Wilk 
lenskrefl gebraoolit halte, um meh m entfernen, olme sein 
gewohntes Geschäft zu verrichten, schleunigst zurückkam, 
ma sieh dorth euien reicldieiien Trank fifr seine finthalt- 
MnfceH m heZohnea. Der den S&vHm^geheBe Rath, üir 
Branntweinglas täglich mehr und mehr mit j^egellack an- 
' amflUieSj bis es veU ist, am 'so die Gcwoluheit olme Oe- 
Uriir an beldkm|Mk>y'iet heiuBnlv nad iNde man sagt, haben 

' liettson und Pitcairn diese Mettiode mit Erfolg äuge- 
wandt Trotter £ait dieses Mittel für eia Jüaderapeii 
vad sagt, dass es keine' €Mihr hringesi würde, wenn man 

* 

• / 
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das Gk8 eioem Male ganz v^iaiegle. Deimocii aber 
ist e» wahr, äuB, weaa naii dieses oder eu sadem ana- 
loges lliftel gebraucht, man sielierer zum Ziele gelangt, 
als weon man sich darauf beschrankt^ nur dem Kranken 
den Bath ma ertheilea, von Tage so Tiige die Dosis xa 
▼ermindern* * Man ens&hlt bei vas folgende Anekdote: 
Ein alter Branntwcinsliafer war mehrere Male wegen t'mn- 
kenheit und Vagbbondirens eingesperrt worden. Der Ma- 
gistrat Stinte ibia die Nofhwendigfceil vor, einem Lasier 
zu entsagen, dessen Folgen ihn immer tiefer ins Unglück 
stiirzep würden. Seine Antwort war, dass er glückücli 

/ sein Würde, wenn er dies kitainte/aber dass bisher alle 
seine Anstrengnngen, sich des Dranntweins zu enthalten, 
unnütz waren« Der Magistrat fragte iim^ wie viel er täg- 
Ueh trinke, wofanf er: ein halbes Maass, ssor Antwort be- . 
kam, und dem 8&nftr hieraaf den Batb ertheilte, bis zur . 
Hüfte, zum Vierte], Achtel und Sechzehntel des gewohn- 

* ten Maasses herabzusteigen* Dieser fäad den Rath an- 
' aeinftbar^ und ging am andern Morgen in ein Wiftitshans, 

ver3an^te ein Vierteimaass Branntwein, später ein Achtel^ 
dann ein Sechzehntel und ein Zweiunddreissigstel^ und ' 
, . folgte so buohstftblieh der ihm gegebenen Vorsdirill. * Bin 
reisender Kaufmann benahm sieh hierbei anders. Er fOllte sich 
eine Flasche mit ausgezeichnetem Wachhoiderbranntweini ^ 
und naebdem er seine gewohnte Menge' davon genommen, 
goss er am andern Morgen Wasser damnter, und führ d%-* 
mit alle Morgen fort, bis die Mischung ihre Kraft verloren 
und einen unangenehmen Geschmack hatte. Hier hörte der 
Trunk auf, ünn m geftdlen, er entsagte demselben und 
wurde von seinem Laster befreit, üurch vielfache Beispiele 
ist es erwießen^ dass eine plötzliche Enthaltsamkeit heftige 

^Znf&lle, selbst den Tod henrorgebraeht hat.' Brübl-Cra^ 
, mer hat dies besonders in der eigentlichen Dypsomanie 
beobachtet, wobei ^ IkUa man dem Kranken w&hrend des 

* I. S. ' 
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Ru^^;^ ve^breiteie IVjLei^üg, dass deis von dex Dypso»» 
b&lt Mm vum «le.^i» ikn Aug» T«Ky«reii| teM' «ieli 

der g4Ui;tc Ürganismas aa dea Einiluss der g^isUg^n 

TO» g#ifltig9fi ^eträi^KWi tan duto jMil 4ii«4i«r »iwaftMi* 

Uch and gi^Aliclioli Mb, a1« ebe plotidiDhe Vfo-seteiuig 
io ein ganx anders |kMwa«..>vean aitcii dasselbe vkl g#- 
gMi^:i!Bt9 «ta dM) wann, miHH IrOiiw gelebt lia|» Xrol« 
ter^) sagti Man gebl, weim men «oeii Menaelieii, 4er 

lliqge ^it iu einem duuUen, ungesunden Gefiwignisse ge- 

id»' Ik^mi TMsucbe« b^weuen «oek« du» dieser 

Uoglüci'^i^iie nicht laage Zeit da^ Licht ertragen j^ann und 
dM0 ^j: JvUfi^ naob seioef BefVeiaag stirbt. Folgende £tr- 
sMilvuig'vatfe bier nopti M^tas IMeiu WiM, «ui Hmui^ 
weins'iufier, eio pfähl- Min LiebÜDgsgetr&nlc eloem FrewMie, 
der den Wein liebte. J>ies§r willigte io den Tapsch, aber 
wallte dea Weip vm mnix «nd anoh yertoww^ lireit <ea..ibii 
nlfilt j«l^gtti)h Mwr, pl&txlicli lekie I^ebeneed wsl Bvdeis. 
Keeh und nach? sa^te Wehb unssitf^iedea; wenn da so oa- 
* gtMUiot^ WÄre«t| w Fexm «u Ibllea, wAnieet dft äwm 
mmm Tathem diob meli «nd neeh lieiteiuwii«ielM»t Uk 

erwiedere hierauf, dnns, vveoa eiu M>iiui nach und nach ius 

Veoer gelStdien wäre, wie der ählu£w: piwih und .aaeh seui 
Uiftef 9ß8ß9ammf so Mwe im Um» aieimr «mIi wd 
necih bereiUNBiehepj luid ich glanbe, weae eiji dem Tnwke 
firgebeil^.i^«elbee entsage» wiU, er jswer eaf der &t#üe 
Ä^ji^hiÄfP^^ iPiÄÄ^Ä^^^ ^^^^K ^^^ä^äe^ ^^^j ^^p^^i''^^^^ ^fcb^^ jhäÄ^ iW^ÄMfc j^J^^ji^ 
fiek entliilleB vOme^ geistige 0eMiik9 in geringer Meog« 
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moMi zu BffcBMiw DMlBweli der CtewoMtdi^ iiif 

ohem dieser Rath beruht, war schon den Alten bekannt^ 
waIcIm» m auoii mit Beditanf das AegimettMmuiiteii» C#K- 
Mfl SRgtt qaod «ontrm consa^iMiaeiB est^ liooe% mn mM^^' 
seu damn). Hippocrates weiht im y^veiten Buche seiner 
Abhandittngen über das Aegimen, welches fAr Peraonea, 
iUa an akuten Krankhaiten leiden, paait, dieaem iteganstania 
ein ^an»es Kapitel, nnd sagt, dass Alles, wenn dasselbe 
auch in sich gefährlich sei, nicht plötzlich ^hne Gefbhr für 
die.^eMuidJMit iccriaMftt weiden dftiDo, nnd fOkvi MeiM 
besondiBre aae Vnii i^otadi de repeale anilatiifli Was 
den Branntwein anbelangt^ so glaube ieh^ dass man demsel-^ 
ben glekh i^&aaücli .entsagan und an aeina Stella Wein 
oder Bier aataen «naa. Der Braantw^nainfsr, der dea 
* Morgens gleich dem Espfnilanbe %i(tert, der keine mensch^ 
lialia Empfladiuig kat^ den seine Existeaa anekelt sobaid er 
nttohtem Ist^ den ddr BraDatwein ein- physisekeiri Bedftrl^ 
niss gewürdcu, kann nicht plötzlich ohne eine gleiche 
Aalregung bestehen , und eine absolute Beraubung jeder 
gaütigan mwigkeit würde so tief attf aehi phyaisebea und 
geistiges Leben einwirken, dass die hiardäreh entstände 
Al^eguag ihn tödten könne. Möge er fortfahren zu trin-^ 
kan^ wenn ea nur nicht Branntweip ist; er nehme dea Mor- 
gawi eine Tane starken Kaffee'a «a. etoh, gegen 40 Uhr ae* 
was Braten, Schinken, mit einem Glase gnten Weins, zum 
mittag ein gutes llittagbrod^ wiederum mit etwas Wein, • 
, «ad Ahanda trinke er Biar. Bald wird er sieh an AeaBa- 
gknen gewöhnen und den Geschmack am Branntwein ver- 
" bedren. Mach einiger fitoit kann man Mittaga den Wein 
weglaemm? diea wird Ittr den Baaanvaleaeaalan iate 
so grosses Opfer sein, und er wird bald genesen, flkll» sefna 
gaiatigeu Bispositianea sieh bessern und er den Mussiggaag 
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lliefit. Denn es handelt sich ja hier nicht danun, g&nzUch 
den geistigeil GetränkeB za entsag«!, sondern nur eineii 
HUsigen Oe|yrtiicli tob denflellm m wcheBv Sier Wein^ 
U'inker mnas die starken W«llie mit leieliieren und mit dem 
Biere vertauschen; der Biertrinker rnuss den starken Bieren 
entsagen. Deqenige, desam iiet^nniftre VeriAltoiasn et 
ineteif, Wein anstatt des Bnnntweina na trinken, nnas nioh 
gleichfalls des Bieres bedienen, und im Falle er sich das- 
fldbe .aueh nicht anscballea kann, sieh des Branatweintrin- 
kenn enthalten, und essen atatt sn. trinken, dem nvr dnidi • 
den Branntwein verliereQ die 8iiufer allen Appetit. Suppeif 
und BooiUoa helfen zu nichts. Wer den geistigen Ge- 
tc&nknn entsagen will, msb aioh an nnimalischn Kesl hal- 
ten, sein Regimen mnss ans IQeiseb, in geringer Menge, 
aber hkuüg genossen, wobei er jq^Joch die za fetten Fleisch- 
arten vermeiden nmas, ans weiehen Sien, naa Milehspeiaen 
hentehen. Die dnseh Trotter enpfbhlene MflohdiiI wM 
in vielen Fällen nicht vertragen werden. Indem er sie 
Vorschlag, ging er von der schönen Jdee aas, dascT dieselho 
den Kranken sogletoh in den Seheoas der Nninr nnrHift- 
führen würde; aber wie man nicht aus einem Kinde einen 
Erwachsenen machen kann, eben so wenig passt es, diesen 
anf die Diht eines Kinden na 'setnen, and swnr am so we- 
niger, je mehr er sich von der Natur und von der jLebeps- 
ait der Kinder entfernt hat. 

Dnreh die Erfiihrnng ist es hestatigt, daas die healen 
Meraliaten den 8ftnf»r iricht bessern, nnd daher ddrf der 
Arzt, der einea Trunkenbold behandelt, nicht damit begin- 
nen, ihn YorwOrfe ftber seine Lebenanrt ia.ninehen$ nnr • 
erst wfthrend der Reeonvaleacwns and -wenn man sein gnnr> 
zes Vertraueu erlangt hat, darf man ihm den Abgrund zei- 
gon» dem er entwichen, nnd dem. er.. mit Rieeenschrilten 
entgegen gehen würde, wenn er nieht nngenhlloklieh «ei- 
nem Lastor entsage. Ich sah mehrmalä^ dass Säufer durci^ 
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^ 0ki9 Mdiwefe KitaktwifgeliMBerl Mrurdeii^ mä wäere 

Aer/.te haben dies ebenfiiMs bestätigt. Es ist aber in mo- 
raüflcher Besnehang «n wiohtigites wo4 verdieiit die neiat« 

' ABteerkwoiikelt, den GMter den Müssig^ange b« efitaie- ■ 
hen. UnthStijsrkeit und Langeweile nind nicht nur an 
ach selbst die grössteii Uebel, soadera sie verführen aaeh 

« m. «Ileii vondisefaeo und fdijsischeii ITeheln. Wer den 
Tag über im Sohweisse seines Angesichts gearbeitet, wird , 
sich, zufrieden mit sich selbst, indem er des Abends das 
Veflkmohte ttberschan^ mit aelneni Bradteund seinem CHase ^ 
Bier begüQgen; und der, weleher durch s^nen Seist und 
sein ^Wissen seine Familie unterhalten musS| suche seine 
Serstrennng nicht in Debaucl^en und in .gMieiligen VergiUl- 
gungen , in denen 8piel and Tmnk die- Hauptrolle dpielen, 
spodem in edlen, wahrhaft erhebenden Naturbetrachtungen. 
Alie* sinnlichen. Wunsche hangen durch innige Causal- . 
. - veihilttoisse an einander. Der Stefer gewinnt ndt wanken-^ * 
dem iacliriite das Feld der Wollust, und vernichtet sich dort 
gaut» Der geistig herunter gekommene Wüstling, der seine 
Ure veijioneny greift znr Flasche, die ihn mm Vennsdlen'» 
ste «irftekführt. Möge also Jeder daraaf waehen, dass er 
nicht Sklave seiner thierischen Wünsche werde, denn alle 

^ diese. Trielie vergeseUsohaften sich, um den Qeist «n ni»- 

» » 

terjoehen, und ihn endlich asAgellos m heherrschen« 
Justinus Kerner sagt: Der allein bat ciu gesundes 
Sehirn und einen freien Willen, der nie dem alten Bk- 
men der Verltthningeto dea Fleisches folgt. ■ Das Fleisch 
kauii als das Thierischc des Menschen, als die Schlange, 
welche die Sünde gesäet, die Krankheit und den Tod fiher 
das mehsehliohe OeseUecht gebnchl hht, asgeseimi werden, 
' Säufer, fie»noeh nicht alles Ehrgefahl ^eingebflsst- ha« 
hett, Mnnen auch durch Ironie und Persifllage zu sich 
selbst «oriekgefihrt .werden. D rotter enihhlt folgenden 
Mlt .*Jiiner meianr Kmiuidey ehi aiMgseseiehnntvr Aixl> 
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fibemanne eine Uoterredunsr, wobei er sich alle Mittel aef^ 

Der Anst «rldirt% 4tm wk/^ mAe^iMg MMe^ als Met 

Frau einen Krug Jiranntweio vorznaelzea und sie so lange 
trinken xa. lassen , lus sie ihren Vecstaiid verloren habe» 
Die Ffiik midie-TMniitiMrte. ism» sna Moh nit ibrwi 
Stande beseh&fiigte, hatte aioli in ela henaoMMirthii fBinittcr 
versteckt und die ganze Unterredung mit angeher<L- Die 
Worte dos AfMes orregton- liwen iStoift ueA sia «ri»d# 
auf den Mchatott-Giad verlötet. ^Deri^tuna ^eoer heiieü ' 
Leidenschaft Urach augenblicklich die Ketten der alten 6e* 
wohnhoitf sie wurde Uecrio ihrer Haa^hiagoa, aad hataioli 
seit der Mb aie wieder homnBoht; - MaiOfiioli eraihit* iioelr . 

folgende Fälle: Ein Mann zu Philadelphia, dessen Frau 
dorn (Etimko ergehen , war, stellte ihr ein Gefaesi voll Awmx 
iHBy i» dei' Hiaflnang» dase sie eo leordn und daroo jiterbe» 
werde. Sioerrieth die Absicht, and entsagte von diesem 
Augenblicke an für immer ihiiem «I^after. Kin Manu aa 
Mars^Oad^ der aebr den Troake orgoten war, hMoieinel» 
Ahottde Ll&rai ia aeiaer KUohof er- Moote -die Ttid^lMifAle 
Ursache des^^elben zu erfahren, and äuli s^uw Diener tber 
emoa jnagea Neger 4aohe% detaeioon hetrunkenenpitoiland, 
aeiaea waniBoniles CMiHg und selaa Grloiaaeoa naohabaite» 
Dieb ßilii umehte einen solchen Kintiruuk auf ihn, dafiB' tr 
nie wie4er ahniij^ Exzesse begtag-r ; • 

Wov eiaOta Sanfer voa aoinon LoMer hoHisa twim^' moie 
zuvdl'derst untersuchen^ ob dasselbe nicht ffiitlrgend einejr'^^«- 
ziellen Ursaehe, wie mit häashchem Kummer und'aagiiäeyi^ 
/ ehoa LiolMi^jRMl fehlgeeoldigenolatt«^ otei Miaimieii- 
h&ngt. BbtiiMBOlebe UmMiloa<ent8eiftl;y do'iBnawiiiaii^sie<8» 
viel ak möglich au entfernen^ oder wenigstenadea ^eist dea 
Kuokea M. tamhicae and; ahipJh» AiagieimflOiaaigtaidM 
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blinkt man dieselbe ihm t^diftC hl»' GeM^tbiss; mrd |^e- 
lingt es, iliffl witeder Neignng dafär eiozulKlsseii , üo ist et 
list softwi g^eücrt. Wem Lectöre und- glitetigö Aoirtreii^ 
jungen «cttM^m, «o kdiia mmi math sv K9rperltob«ii At^ 
feiten, zu Eeisen, Jagd etc. seine Zuflucht nehmen. Auch 
Ufiigt etile Wehmingsreitederiuigy indem liieirdutch die if^er^ 
Midungen Unit Weren ißeneesen aiilj^eliobetf werden, ^Ieicli-<- 
ftiHs zur Heilanjaf des Uebels bei. Wir woflen hier nicht von 
der Wirksunlceit der Kurorte, be^nders derjenigen, die eisen-^ 
ftiltl^elllAieralwnMer Men, ^eded; denn Irf^r tnt^en die 
bensart, die DiscipHn, die ein umsichtsvoller Arzt bei Tische 
einführt, und dns Beispiel der Übrigen Kranken dazu bei, den 
^IMSHteliett gltaizUeb lUerisdieii Säufor efofa Mbst'wie^ 
«D^^'iiterileMjsnfllfli^n; Aber 'In ide^ «Thet afnil vtblcr detkrfigt 
Kurorte nui (ür Debauchen bestimmt, wo der den geistijg:^ti 
^Gk^i^nken Birgebenbtmi eö scKneller seine Geeandheit unter-* 
gribt, de er «n gleieher SSeit* Wein und Wuser frlnfct. ' 

■ 

* Je mehr das Laster schon eingewurzelt ist, je mehr es 
sebon die i&eichen einer Krankheit, der Dy psomanie iin 
'Biniiie'BiWII-CYftmeFn an^nonunen hat;- tfeste 'gerin^^ 
ist die Wirksamkeit der moralischen Behandlung. Dann 
muss man die Krankheit selbst durch geeiguCte Mittel au- 
l^reifen, die Conetitntion de« Blutes iwieder bmiisfelle», 
«ttd das Werrensystem stt modMeiren suchen; iCrafn, ein 
Amerikanischer Arzt, empfiehlt dem Kranken zu seinem öe- 
tnak Tartsr. stHnatos xa mischen, ndd glbtibt, dass di'e 
'itaraseese Wfrknng eine >miwitferste1ilic1le Abneigung gegen 
alle geistigen Getränke einflössen wflrde. Aber 1) werden 
'die Sänfbr bald den Streich, den man ihnen spielt, bemer- 
4fen/inid sich geistig Getf&nfce ebne Mncltiing so ve)r- 

"StihafTen wissen; H) könnte das Brechmittel von sehr üblen 
Folgen auf den Gesammtorganismus des Krauken sein. Ich 

llnBe-swir seiett Mgegdien, dass der iTateir: «tibUitttn^ih 
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klelnfln DOien mUl nll udern MittelD g^nanaieii, von, vor- 

tremichen Wirkungen bei gewissen Krankheiten der 8&a« 
fer Mi, and dass er in stürkerea Dosen nuUüch beüp De- 
lirium tremeas ist; aber es kaan «neh kommm^ und zwar 
lieeonders bei ftkeren S&nfeni, deren Constidilioft Bclioa der- 
liravirt ist, iiass das Erbrechen traurige Folgen nach sich 
siehe, die'inaa kaum dnreh LaadAiranii das gewöhnlieh ißr 
hhnliehea nkUen angerathen wird/ hesdttgea kann» Blaa 
mass besonders auf den Zustand der Memungy in dem hieb 
der jSfagen befindet, achten, weil der BrechweiAstein eine 
Zelt Iai(g nnd in starken' Dosen aogewandt, schon dnnsh 
sich selbst eine Reizung ''des ganzen Verdauangsappara|o 
bewirkt so dass Kxcoriationen und Bxulcerationea dor 
Sohleimhant entstehen. Dieses Sahß kann nur hei jnngf^i^ 
/robasCea Subjekten, deren' Yefdaunogsorgane in gesondem 
Zustande sind, angewandt werden. Uebrigens darf in sol- 
chen Cftliea. das Breclunittel not durch den Axat ver-p» 
ordnet, und in seinem Beisein genommen werden. 

Die SiAuren passen eben so als Gegengift des Narcotjs- 
mus im Aiigc^paeinen, wie ai^ch a|a JHedicamente^ welche 
die Thhtigkeit der Haut hegfinstigen,^.die Blntmasfe yennui** 
dern, und daher auch einen belebenden Einfluss auf das' 
Nervensystem ausüben. Die vegetabtfji^chen Säuren brin- 
gen schon oft grosse Wirkang hervor, nnd man hat schon 
viel gethan, wenn man einen S&nfer daaii bestimmt, seinen 
Durst durch gesäuertes Wasser zu löschen. Liiaoiinde aus . 
Cremor tartari, Zucker und ejo wenig Wein lieben, die SaOr 
fer am meistea* Sie vormindert die Congestionen anm Ko- ' 
pfc und zur Brust, an denen sie leiden. Brühl-Cramer 
empfieiilt das Acidum sulphoacum füs hauptsächlichstes JUer* 
dioameat Er giebt besonders dan Bliur ncidnm Hallen an 
^0^15 Tropfen 8 — 3 Mal täglich in einem Glase Was- 
ser, nnd wendet zugleich 2 — 4 Mal bittere j^JLtracte in 
PiUenfontf an» Tritt Diairhi^e ein,'dann mnss matt dieLSän«« 
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nrn einiget Zeit «UAsejUwA ua4 ein Miuo ^D^oofitan vpa 
ChiM mit leklit womliaebe» StuB&tsen vemdneii« JIm 

Acidum nitricum ist der Schwefelfi&nre, wena eine Leber- 
entaflnduftg vorhtuicba ist, vorj^imeheiiy aber um darf es 
nur Terflb.eqfe]kMid Yfm^mmt weU-der lAsg fftrtC^seM^ 
iMinniqll der Era&liniiiir laicht eobidlicb wirl. Ein soÜwe^ 
4i^cher ^zt bobandelte. eiqeo JMaiia vpu 40 Jahren , der 
MtXt seuer Jagend dem TrwMpe ergelm Mmr jpiad . gekeilt 
jma woUtok Er li««8 ilm lAglich 4 Gttser von einer 
BOhoDg aus Acidam uitricum und 5XAiv Branntweia 
IcuikeAf niM^ii 3 Monaten liajtto.deo^kie einen aoU)hen 
d^rwillen gegejoT^dies GetrMfe Qnd. gegen jed^ Art Brannfr» 

weiß, dasa er feich ab vollstfiudig wieder hergebtelit bc- 
^tsachtete Weiw ilie iiebpnsth'ä,tjgkeU^ schon sejir ge- 
nebwteht int, eo wendet Br.ülil-*€r«m v mit deig^ ^t^ofeii 
Nervina an. - Hier rflbml er beaendere das Castoreom in 
Verbindung n^it Aether sulphuric.^ Hpd zugleich auch die 
Arnicn a# Qiieam oitri» ohne di^ genaiien Indieatio;Mii.lQ|r 
die Anwendung dieqer Büttel Ansqgeben. 

Nach Umstanden kann man auch noch zu andern Me- 
dieamenten^ /p. jsn Mnem Bre«ibiniti9l(, oder zu leieiitefi 
ff nrgirsalasm eto. seine Znflneht nfihineD. B r fi h I <- C r a m e r 
beschliesst die Kur durch das Eiset], welches nach ihm, selbst 
aliein schon im .hohen Grade die Fa^ügi^it besitsfit, di||aNei« 
^ng zu den geistigen Oet^loen za ^zerMren. Br giebt 
die prftparirte Eiseirf'eile oder den Aethiops martialis nur 
mit Zucker, i&u Ä — 3 Drachmen , Morgens und Abend«. 
In meni Falle wandte er mit Erfolg Gaiyak mit £leh^we«> 
ffaMnre an; aber die Brflihrung mliss npeh entseheiden, ob 
dieses Medicamept wirklich das Lob . verdient, welches er 
ihm spendet 



«) £gr. et med. Tidskrift. Bd. IL HA. f. iSSS, — ßchlMt, Jakllk' 
Bd. JQV. BA. a. 8. iee. 
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Me4mm|f B r li h 1 - C r a m e f's bei, dass eine animRliscIie saft- 
reiche IMeraiii; am^ bestea dem Krankea bekoiüiiey vreux 
iMt Mch gütrisdie ^fisnbptMüfti ^»MniiiiK iliiil;^^Wi» 
tietranke anbelangt , dd mass man vor Allem verhindern, 
dsas der Kranke nieht üAehtt^rn trinke. Nichts yerdirtot die 
VteMÜatlMi mehr ini4 femcHleitalgt die FoitMfiiitto der Lef^ 
de», dto- die Gewohahelt, SpiriCiioM m eiiA M «elumi^ 
'wenn der Magen leer ist. Celans schon sagte: Bxte^ 
imvt eei^M viai» nett pep IHgidi p#tiO' de Jittiid^ ift»coMMii<i- * 
^em' adchicta. Die SmplliidaQg too Le^^ ivUlelie dfo 
-gftufer des Morgens haben, kann Anfangs durch eine Tasse 
IMTe^ beseitigt werdeftj ersdieiiit aie wieder ^ so Itai lolut 
m*wi4f<neMb iiit^ciEoe]ii'l^lilete %eH^ ^ Bt»» 

fatrich oder 8alat essen. Bin hierauf g-etruAkenes Glas Wein 
gleichfalls von Nutzen. Manchiiuil kann aUCh Milcliy 
.IkäMHMim die saure BfilfA, die ka|IeicM' 'ded Diirs« idilty 
angewandt' werden. 'Bei» sah- Torti^flliche Wirkung vbn 
derselben, jedoch moss man die Hahne abschöpfen. Viele 
tt^mmtweinsänftr tst» der'afmea Klaise siehen die* saM. 
moh di»m WMBer ver wd ffthien meh dnreh dieselbe en- 
Hfsehi. Ich habe t^ciion bemerkt, dass die reine Milchdiät, 
\de sie Trott^r aniiith, nicht fOr ^ Verdanangsovgnne 
'ddes 8&afan' pnsst. Bie Nnlining darf nicht - in^ gressen 
'Massen dargeboten werden, sondern uiuss substantiell sein; 
"Snnres Eingemaehtes und gekochte Fruchte können ven 
:SfiMhr m Zeit ang^c^andl ^rden. 

r.u .»-^yenn ein Anl^U'von Dypsomanie auszubrechen droht, 
n6 empfiehlt Brahl-Cramer zu gleicher Zeit Acidum , 
snlphuricnm mit Castoreora; während der Dandi' deyeAen 
verordnet er Tinct. eastorei mit Liqtior anodynas-nnd Kal- 
.mika mlt Aether suiphuricus^ wa^ die Kri^i^ der Krankheit 
doKh Brbseoben befördert. Weiobt- die D^ysenMiilb nicht, 
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86-ittlr>>ßrifl^lil{i)€^riiiue'f (tes Atiidum ^«ipklBrieam ttiitec 
Wie soll mau «leh lieii(ftifeitiei»y am dcrii CS^iim» 

. >JSftiMkVililc4M'ill^l!MlllMB^ 

Der Alkohol ist niemal» eiii Nah^d^smittel, stpt^ '^n 
IIAdesä fol|t hterAfbs iioiiki iiii^ dasa lOle FlOi^^«^ 

mfissen; denn die (xevvürze sind z. B. aach excilireriflii ^fiA^^ 
steD^sea ittid nk/lH'^aliningÜäiKtel, und -werden (iettshiUb vbii 
{mmBAdte^ittiif 'atiik^ Biiitiisiintelkfe ^tdgt .wcfirdeti/' Wie^ 

selbst der Mensch nur ein Thfir' vir^are, Jvenii er nur riaBh 
Art der Thi«re institictniässig' ein der Niitar ^gleichartiges 
Leben fiftlurle, sä"wQrd«^ seine hohe iäteUnng' äemifSü )ucWt 

' erMben, düiM räHe IffixeltavtSen* fiiis''8elttem Rej^mmi r^i^ 
bftnnt wärdOfly obgleich gerade die Spirituosa für sein ani* 
mal es Leben nicht zu passen Scheinen; Aber bideVc^idi'ÜK* 
der Medscb'HliKidMr-mifAtirtigste- rdn dliea Mfieren daasn 
bestimmt, mit Mühe seine Nahrung zu suchen, die sich ihm 
nicht; vtnr selbst darbietet;: andererseits veranhisst ihit beine 
Bestittttnttgv ^ Vemnnft h^gm is^ seihdh Seeteb- 

, RrrÄften t iiie, den Thieren ganzlich unbekannte, Ausbildung 
, zu geben. Diese beiden Umst^ndie, dks Aafisacben seines 
Brodtes^ welches ihn itnd die Seinigen erhfl(tlen''Äd[i99;'''^e 
Btatiel, selK8m"0^te tu genügen, 'Ve^i^etzen ihn in solche 
Verhältttifesö, dass er gezwungen ist, seine Kräfte auzufa-^' 
dieäv^ im ddttibr m gelangen/ Hira& ilbn ebne '^öV^i^Üibeii 

- Birregangen %1bm9|^icb' sein* Mliirde, oiter üm iseW ^a sehr 
ÄUfgercgtert Kräfte wieder auf deh Punkt zurückzuführen^ 

^ sW ndtiblr ^nstkfeiigansetf kferzu 
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Mmrt der Mensch energischer ExciCantien, und die Erfah- 
nui^ lebet 9 dM der AULohai ia aeuieB Yenohiedetten^Cie- 
BtaltMi dae i^eeigDetato Ifittel lat, mn elna vorttliergeheMde 

Aufregung der physischen und geistigen Kräfte zu bcwir- 
kea. Zwar folgt auf die Energiei die er hervorbringt, ein 
VerfUl» aber dieser ist fut'tOsi; metUt zu rechnen, wenn 
man sich des Stimulans mit Umsicht bedient hat, d. h. -wenn 
man aioh begnügt hat, seine Kräfte zu bciebeu und xvl 
•tiifco, aiM nie m «vlerMcken. Schon die Aerste des 
Altecthams, die uns in^BesEiebung aof IN&letik so viel Be- 
lehrendes lieben , haben den Weiu nicht aus dem Regimen 
geatriphem Geisas sagt:, ßi qua inteni|»ei)(|intia [sfbesl, 
prior 'est in potione, quam in esca. Dem Wein gebfihrt 
der Vorzug vor alleu geistigen Getränken, denn er er- 
• Creut das Herz, stärkt den Greis, erhebt die ^neie des 
durch l^ocge GedrOckten nnd den Math des VenEWclfel* 
ten, regt den Geist an, und giebt der Brust des Dichters 
das Feuer. Ihm verdanken wir mehr als eiue> glückliche 
Stande, mehr als einen fireudigen Cledanfcen^ ipehKals oinea 
edlen Entsehloss, mehr als eine heldenmüthige Himdlang, 
fnebr als ein ruhmwürdiges Gedicht* 

4 f 

, Impetus iUe sacer, f ni vatis pectera nntrf t, 
Qui prins in nobls esse, solebat, abest^ 

Dies sang Ovid in der Verbannung, als ihm der Wem 
fehlte, und alle alten und neuen Dichter besingen mit ihm 
' gleichfblls den Wein. Die inlmsig»l;|Bn Mensehen, die, wie 
Haller, nur Wasser tranken, lassen dem Weine liic Ge- 
rechtigkeit, die heitere Muse der Poesie anzulocken, {den * 
Wit» aosaregea and die GenialitM hervoraBorpflpn. Hoff- 
mann ftberh&uft denselben in seinen! Briefen über die 
Temperamente mit vieleu Lob^ipruchen, die man vom medi- 
idnischen Gesichtspankte . betrachtet, ^ f Ar sa emphatiscli 
fadlten könnte I denn er meint, dass der intelleetaelle Vor- 
fiül der Griechen davon abhänge, dass die Türken ibnca 
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den Wein genommen. Der Verfluaser einer Abhandlung 
über die Nahrungsmittel des Menschen sagt, dass man bei 
des BUdwerken der Alten h&ii4g Beehos bei der Mincm 
. tfndety tmd der Herr dee Bm^hs, der «Ue Bflen, eiQ iiHWMir 
betrunkener Philosoph war Indess waren die alten 
erieoben der Trankenobt niobt ergeben,- und ibre PiiiloM^ 
pben wiren keine Tmnkenbolde. Sin Oleiebes können wir 
von den alteti Römern f?aji2;eii, und wir werden dem stren- 
. gen Cato nicbt ein Verbreciiea daiaua machen, daaa er von 
Seit nm Zeit seine Xoflaeht nun Weine genommen, um siidi ' 
na zerstreuen. Man kann alse alle vortrefflichen Eigen- 
schaften ^ea Weines anerkennen^ ohne in die übertriebenen 
Lebenerfaebnngen, mit denen er Ube^oll wird, einsBete* 
men. Anmerdem Ist hier nvr ron einem mlMigenOebrradl 
desselben die Rede, und nicht von seinem Missbmocbe, der 
den lUneeh herbeiführt. 

• Die Reeonynlescenn der «knien Kmnkheit ist nagen- 
scheinlich nicht selbst eine Krankheit, und ihre Behandlung 
bangt von der Diktetik ab. i&om besondem Regynen denr- 
Reconvalesoenten gehOrt .der mtaige Gebranoh des WMm^ 
falls die vorhergegangene Krankheit nicht voa einer Ent- 
Zündung, Congestion, oder einer Auflegung des venösen 
Blnte nbh&ngig wer. Wie groes nneh der Misebrnneh sei» 
der mit demseiben bei W5ohneiinnen, besondere anf dem 
Lande, getrieben wird, wie viele Kraakheiten der Fknuen 
und Sängiingn nneh durch den Miasbraneh der geistigen 
Oetr&nke entstehen, so mnss man hier doch sagen: Abusus 
noQ tollit usum. Bis zum Aufhören der Lochien müssen 
die Frauen ein leichtes, nicht nnfiregenden^ wenig eriiitsenn 
des Regunen f&hren, und sieh besonders nller Mittel dntr 
halten, die reichliche Schweisse, die ihnen so schädlich 
sind, hervorrufen können. Deshalb müssen sie sieh aller 



*) Mori;enj)iau. iSST. Mo. 8f. 



igitized by Google 



» 

.. ' 78 

gdsligeii fieMnke^ mfiSbet dm Biet^. «Mit ^misgeiioiimeii, 
welciies maa so twiir rähmt, mn die Milcbsecredon Gm ber 
MtilSfii» «ithftlieib. Aber ip&ter tihl eine Pedede ein» die 
mini die Racoavaleaeeii* des WoolMubiiles oeiiBen kmua^ 
wührend welcher der tägliuiie und miUsige Gebraach eines 
gniea Weines, .in .VerbindiiBgf mit sMiseiffln, wenig eaege»« 
den, aber 'oalvend«mdlegiinBn selir nittilieh ist, niid jwabr- 

bftft rcstaurirend \\ irkt. Die Erfahrung iiat mir gezeigt, 
ds68 der 'Wein dawi niebt erbiiz^ und dam ßs ue^iEiüma, 
die anweff der Zeit leeineQ Tropfen TBiüngen konnten, idclii < 
sobade. Efl ist natürlicb^ dass ich bler dqf im AUgemeinea 
i^^eobe^ Umstände könnea eintreten^ die auch dieser 
SM^ nbgleicii beine Krenkbeit vorlMMiden iet^ den Qebmneh 
ies.' Weins nni sller ^ebttf en CSetrinks mdeinnfen. 
1 Im AUgemeinen bekommen Hpiritoosa den Frauen .weit 
solüpcfaiter als den Männern, und sie weitfei» weit iniebiar nnA . 
siditteiier.bei ibnen nm einen wahren Oilte, nur Bitgenonesten 
LeideiLschaft. Im Alter scbadet der massige Oenoss des Wei- 
nes niebt nnr niebt, sondern et MOrd nu einem wnbren 
Slfffklmgniiltc^ und die pfaysisohen. nnd meinüieben Kciftn 
erhalten durch ihn ein Stimuiaus, das durcii uiclitä eisel^ 
werden kann. 

Die minder geistigen'iui snoraii WebM, «wie ätat 
' 4er^ der Bimmost nnd die llbiigen ans atoertiehen Frficb^ 
ten bereiteten Weine erhitzen weniger, löschen den Durst 
nnd regen .dennneh ein wen^ an j nin sind für die Binweb- 
ner wArmer Undar und fQr den ncbeibMunen Imndminn sehr 
nrfHschend, und kennen gewissen Krankheiten , besonders 
Belehe% die mit einer jreblerinflen GaMeneeeretieii in VMiui^ 
imtg .stehen^ > Terbe^gen. Lehmann engt Der gnte 
Obstwein bekommt faät allen Mense]|ien, und nur ihm Ter-» 

•3 Ueber die Folgen des Mlssbranchs der geistigen Getr&niLe und 
ober die geeigneten MiUei, dieaea xn «tetteiii* Uein 1837« 
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Schweiz nielit über die Resultate, die <lurch den Missbraacji 

M der IkA^TSc^ngmgj das» der Oyto keina b^MXMkffia. 
Msa fol^fuii DMdL sieh zigimi^fßiihk or iHoht «qp QofeifSQn 
IMßlii^Q^ «DUecht liardtet, oto« veidoffben iail ülle tiil»* 
i(aO;4iQf Geti^Mik; mtm findet, es m der HüUe de;^ Anaeo« 
wie mii.dst. Tufcd^dea BeMic»,. Jbeii den PiivaiMiuui^ imd 
in WAEthahWHu Jedoch ist «■ wefcl akher^dim dmr ]|It«iK 
brftiush (lea Cyders auch zu luaakheiten Veranlassung ge-. 
.bea kaniu. &LiiiiftfixmaiiB jMgt^ iodam er voa^dcm ii^rlm 
mftd sMinn. Weiaeoy die neft;]ia9i doc A«r^ fivm «nd 
mat gewinnt, spricht, dass dorchaie Podagra erzengt we^de^ 
wäJ^end erigeüun^a k^t, da^s 8teieheachw€ffdea aebr aeiU 
te« n dieaen CtegindiNi sind;, se.deia .er sieh im -den Ai|s- 
spräche berechtigt glaubt, desa MHre Weu^ nie Lithisäui 
luarvurbi'ingen. Der Stein scheiat überhaupt im Aiigemei— - 
oee mehr von den Biofyasaaa dm Küma's und des Bodeai^ 
. als Ten Btses vnd. Trinke» ehhtegig m eein^ 80 flndel 
' man diese Krankheit z. B. .seKen im Würtemberg.schen, bei 
d^ fiiaw<ohiiecii der Pxeviiwea des nnteca and nktiesm 
Nedceia» mro mn viel^ iKiwebl gitm, eis sehkchlei Wete 
trinkt, wahrend man sie häufig in Ulm, Oberschwaben und 
Siegmariugei)^ Gegenden, in denen man viel Bier itmkiy fin^ 
,det« la Dnt^v^kgyi^im sind fiteiiribeeekweideii «ehr« hWto 
.obgleich die Aegyplier, hesendere die VAteee V^oklasee^ 
bei der die genannte Krankbeit am hS^iifigateii vuf klimmt^ 
weder Wein »eeh SpiritMse tiinlcen» 

Die Allen «fnekesi nehm niMdntl des Vein«i ein Bisr, 
welches sie anders als wir bereiteten« Unsere Vor- 
eltern hsAHtaute isieiehlUie Bm«^ ehe diej^c^tiu 4en WeiiN 
MdiP tlheinH.JHili^ «Mi tir "^w kr fn Hn^rnnTitiMi 
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ben Einflnss auf den Organismus , wie der Alkohol aus, 
der aber liier ifoii einer so grossea Menge Wasser verdAanl 
bt^ dies selbe WirlniDi^beMehttiekmodifl^ ' 
ja sogar verbessert siud. Eia gutes Bier, mit Maass ge- 
tmnkjeDy vreiatt gleichfalls die Thätigkeit des Creistes^ aber 
die Aiifrefang biiogl oft j^eieber Zeit immer eine Schwere 
hervor, und dies um so* melir, je weniger Wasser es ent- . 
hält« Dichter begeistert es nicht, und in ^ierliuidern entstehen 
weniger Diebter» als in Weinlindeni. Dnreh die nalirbalk 
len Becftandtheiley die es eatbüt, ist es dagegen fir dl» 
arbeitende Klasse vortrefflich. Einige Krüge Bier verzeh- 
re% heisst nogleieh trinken und essen, und was noeh mehr 
. li^ sieh eine vergnflgte Stunde maehen; Das Bier seliiekt 
sich besonders wegen seines niedrigen Preiises für die nie~ 
deren Volksklassea, und wer den Tag über im Sohweisse 
seiaes Angeisiehts gearbeitet, darf woid des AbeM so e^- 
'nem Kruge seine Zuflucht nehmen. 

Uebrigens moiss das Bier gut sein« £s darf nicht « 
friseh, ain reioli oder sn arm an Bfals, trObe, saaer, dkft • 
and schleimig sein ; es darf weder Kolik nodi Hamstrenge 
veruf Sachen,, noch den Magen beschweren oder den Kopf 
^nnelmiett» Ausserdem darf es niebts Fremdartiges, besoi^ 
ders keine narkotisehe Snbstans enthalten. Hopfen ist dem 
Magen dienlich, und muss sich im Biere vou guter Quali- 
ttt befinden. Obgleich das Weisbier keinen. Hopfen ent^ 
l^dt^ so ist es denneoh aagenelim und erfirisehend, ohne, 
wie es die Erfehrung bewiesen, der Gesundheit zu schaden. 

Der Branntwein ist der gröeste Stein des Anstosses. 
Die Alten kannten ilin nieht^ und lange Zeit naidi seiner 
Erfindung galt er noch für eine pharmaceutische Orogue, 
bis er endlich durch die guten Wirkungen, die er auch auf 
0eraBde> ansftMi und an denen gewisse Lente^ wie Frank 
sagt, aach den Verlast des Jtownsstiaina reelweii, 'allgemfai 
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Industriezweiges; man machte Branntweii» aus Erdtoffeln, 
wodurch er zu so niedrigem Preise hergestellt wird, 
Mm seiM der maider Begilltort» ileh dintch 4cBMli- , 

erfrenen, b6l«ibeii vod smr Arbeit gesoMeftter mmflicn 
kann. Der niedrige Preis des Branntweins ist die haupl^, 
fliohlichBtiB Ursache der se starken Consiuitioii* ■ 
* Iii den nördlibheii . hegenden trinkt nuui am'iiicfalea 
Branntwein, und dies entsteht theils durch den Einflass des 
Klmui^Sy theils weil der Weia im Norden weniger gekaani 
toiL Beiiin n&hlte Im Jahre 18Sti IMO Orte, .wo Bnnat» 
wein verkauft wurde. Casper sagt nun: Da sich 65#> 
Häuser in dieser Stadt befinden, so folgt daraus» dasa man 
behmhe in denr vierten Theile der H&naer Bmnntw^ ver- 
kauft. Vifirglelcht man die Anzahl der Bchenken mH der 
Einwoiinerzahl Herl ins, so komint man andrerseits zu nicht ' 
minder betrObeaden Beeoltalettk IHe Bevöttenmg der HMqiC- - 
elndt bellef sieh im lahre IM nach einer eflMellen l^h-^ 
lang (^tnft Einschiuss des Militairs) auf 199^^83 8eelen. 
Blemneh fc&me anf idO Personen immer eine Braantweinr 

* 

* sehenke. * nhlt man hiervon die Bewohner der ersten nnd 

zweiten Klasse, die Kinder/ Kranke u. s. w,, die dieso 
Orte nicht besuchen, ab, so ist man darüber erstaunt, wie 
wenige^ Pereonen dnsn geboren, «tun eine sdlehe SelMko, 
zu erhalten, arid da die Besitzer derselben mdieft sieodM 
wohlhabend sind, so muss man über die beträchtliche Sumnie, 
welche die niedere VoiksUasne mm Hanf geistiger tetrinfcn 
verschwendet, staunen. € o 1 g^h o u n giebt In seinem Werke 
über die Polizei LÖndons die Zahl der privilegirten 8chen- . » 
ken auf (vor ^ Jahren) an, und beweist, daan die 
arbdteade Klasse jfciirHch mehr als 8 Mmioaea PAind Ster- 
ling for Bier und geistij^e fireträiikc ausgiebt. Das Ver- 
h&ltniss ist wl Paris günstiger, obgleich naah Chiteau- 
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iie«f#) die CoHNinlion TOii BnuntWilB tob Mnr jsi Mir 

Bteigt, während die des Weioes sich beträchtlich vermin- 
deri, In Mr» m» gabnmobte Uten daseltMt nur 90^00 

4 

Heetoyter taumlwtiii, wilimd fluui im Jahre i6i7> eehen 
8B,000 verbrauchte. Cnsper sagt, dass nach statistischen 
ünlenBiudittBgeii fiher Pansy die im Jahre und idlilS 
dnreh den SeiBe*>PrUlBe(eiiy GraHm voii Chabrol hekamit 

gemacht wurden, in dieser Stadt 8333 Weinhandler und 
116 Braontweiiiverkäufer waren. Vertbeilt man diese To- 

I 

telmumne tob t7d9 Udea, i» denen man bemaariiende Oe- | 
trtaM» verlniifl, unter die 84,160 Hfttiser, die m dieeer 
Zeit in Paris waren, so findet man immer einen Verkauf 
für 9 H&oaery und ittr jeden Veri^&ufer noch einmal ao ml 
Ahftehver, als in Rellin, d. h. 960 Persenen, da die BeTill* 

Icemn^ 714,000 Seelen betrug. Nach einer Broschüre 
die vor knraem erschien, ist die Consumtion von Braaot^ 
wein eelir betrftelitiieii in Sdhweden. Anf eine Bevöllce- 
rnn<^ von 3,000,000 Seelen zahlt man 170,000 Destillationen, 
die jährlich 180 Millionen Qaarter producireO| so dass aitf 
jeden Einwehner dnrelMchnittlieli 60 Qnaiter kommeni nnd 
idie jährliehe Ausgabe fOr Brdnntwein d7V> Million prenssl- 
sehe Thal er beträgt. Ganz neuerdings wurden wir unter- 
riebtely dass seit mehresen Jahren die Counimtion 'von 
Bianntwein in vielen Ctogenden von Ob^rhesaen eo söge* 
Bommen hat, dass nicht nur viele Familien, sondern auch 
gnane Commanen von voUatändiger DemoraliaatioB und Ver- > 
derb liedroht dmd, wenn derselbe SSwtand der Dinge necb 
länger dauert. Die Vergessenheit der religiösen Pflichten, 
die Veracbtuog der ölfentlichen und Privatsitten und die 
Veninnnng vieler iteilien sind die nnndttdibaren Velgen 



#) Rtditffvlies s«r Im cAns^maitoiis la vllto Paris. Pit- 
Parti«. 

) zeltttDff 4M VeralM lir ■eilkaaet In PrftMsen. im, N», ai. , 

I 

, Digitized by Google 




dieser Tiiirt^wnth. Die Braontweuiaoimkeii femduen nch 
Wim Ma WBL Jahr, und üob Berftser weidea reiob. Vmat^ 

hdrliche Prozesse, vielfache ExpropriatioDen , blutige Kam- 
ptOf ja Mordthaten kommen überall zum Vorscheiiiy und ba- 
beb. xtt Laobaob aiaen Miaoigk^itavereio liervoiginiA», 
^ deaaen Zweck ist, der Braantweiapeal durch all^ möglieba 
Mittel 'Aü steuern. Lehmann sagt, indem er ^ von Bern 
afkricbt^): Der Geschmack am Branntwein hal aich bei 
nna besendera seit den acUeehtea Weiigahren eingeAmdehy' 
wozu man noch den Einfluss der aus fremden Diensten, 
vorjEiügliüh aus Rossland und Holland Zurückgekebrteny wo-* 
ber aie dco Geschmack aif geistigeD OeMskea BiÜgebfaehV 
Bad die zaUreicben im Lande verbreiteten Arbeiter rech- 
nen n^oss. Seit dieser Zeit hat der massige Preis des Ge- 
treides und der JSrdtoffeln aooh ssur Verbreitnny des Uebel% 
wban sich t&glich noch aene Ursachen gesellen, beigeti»- 
gen. Hierzu gehört noch die geringe Steuer auf den Brannt- 
wein , die aiemlich hohe auf den Wein und einige andere 
adminlstriittve. Maassregeln, so' daaa aich die Coasumtioa 

seit 4 Jahren fast vervierfacht hat. Ohne Zweifel ist der 
Missbrauch des Branntweins in andern Ländern, wo man 
ododer gutes Bier, als io Bern lbbriebrt| beMchflieher« 
Aber ich will hier auch das Land, worin ich lebe, anfäh- 
. ren, wo der Geschmack am Branntwein schon nllgemeia ist, 
nad täglich snmiBnaty obgleich man gutea Bier braut und 
' vielibch iriakt. In eiaigen Gegenden trfnkt nicht nur die 
' niedere Klasse, sondern auch die höchste Klasse, bis zum 
Bettler herab, Braantwein» In einem Dorfe, wurde unter 
dem Vorsitae eines Obermagistrals eine Sitsong des Itad- 
cipalconseils, der eia Maire aus der Nachbarschaft bei- 

• 

wohnte , gehalten. Auf dem Tische befand sich ein Krug, 
scheinbar mit Waaser geffUlt, der tob 9Mt aa Zdt unter 



> *) L €, S. iL 
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die verseiiiedeneA Mitglieder des Conseila herdm^egeben 
wnfife, wis^ da; m heim nÜDlit »ufllel: Oer fitemi0 
Midre verlangte aiieh den'Kmfr/ ^ dini «iieh 'ifiHieli 
gern Z5gefn gereicht wurde. Er trank daron , tind reiolite^ 
ihb dartef der Maguitrat^nda^ damit dfaae aioir'ftbeneo**'' 
l^n kdnae,' wdcffie kf&flige tSigenacliafleii ftas WiflB€f^'dM^ 
Landes habe. Wie gros» war die Ueberraschnng dieser 
Jetjstem, ala aie sah, dass der Kmg toU BranatH-aia tiiid*! 
Vbr flieht laAger'Zeit hat Dr. Wttras zn Kisdegg id 05er- 
schwuben dieselbe Klaffen über die aiij^serord entliche Con- 
ramtion von Branntwein laut werden laasen ^j. Zu Miaa«' 
legg;- ehiief Idelne SMtr TOD 18^1900 Seeiett; lip^^ 
86 Destillationen, die Kartoffelbranntwein fobriciren^ so 
auf 15 FamUienvater immer ein Destillateur kommt, und 
man Tiele' Persotito flndet^ Ülie 1 — 4 fiehoppeli t&gUch 
Irifikea.»«). 



*) Hediz. Correffpondfiizblatt des würtemb. 4rsa. Vereins. Bd. VII. 
• NO. 10. - 

Madr den ofllz'ielieD Antraben bei d u torici ( staüstiseh« Ü*^ 
aaral^ der widhtigHten Gegenstände des VerKeJtira und Ver- 
aiaachs.im preuesi^ctien Staate uiid im deutschen ZoUverband® 
▼•n 1831 — 1836. Aus amTlicüen Quellen diireestellt.) betruja; 
fall Jahre 1831 die Consuiniion an Bier und Bianntweiu in den 
preuBsUchen Provinzen pro Kopf, wie folgt: 

Provinzen. BUf. Bianiitweiii. 

1 ) Pretiti^;en : 

Ostpreussen t0,34 Quart. 0,7 Quart. 
Westpreasscn 1Ä,46 - 8,1 - 

t) Posen . , 9,01 - • '0,8 

Poiiiüiern . . 11,31 - 10,4, - 

4) Schlesien . . 12,1« - T,ö - 

ä7 B#m(^eiibarg tO,^ - 14^0 - 
0) aachfitn . . t5,93 . 9,0 - ' 

7) Westphalen . 5,40 - 3,7 

8) Rbeinpro Villip 11,87 - 6,4 > ' 



1* 



za<arajnen 16,19 - 8,1 
WM ita Conawnttta aa BiaMiwaiii Is Oi f aaftrliwMlan wmk 
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Wir hiibeo vorher gesehen, dam Je mehr Alcohoi im 
Braoatwein enthalten ist, eine desto schädlichere W-irkon^ 

Irland betrifll, so lasacn sich nach MarshaJVs Angaben (Digest 
of Gregt Britain If. Iö4. tOö.) folgemle Berecliriuiigea machen. 
£8 wurde M Bnumtwein von iniiuid. FatMikaten ver8t«a«rt iji: 

18«7. 1829. tei. 

* GroäSbritaimlen 11,423,759 13,475,867 13,134,733 Gall. 
IrUm I 8,WtW »^WT^^OS 8,710,65» - 

▼•rolniflM Königteleh IHiMMM »lAia^lVO 11^,88» 
Dazu wurde von Branntw« 
trerader Fabrikat* SU IttlAv- 

dladier Corte, behalten: i ßsrr -Ul 4,fl3,758 i,68 8,596 - 

MNUuntee Potrag d. Com. t4,887,V<4 S8,in ,m - iC,f88j90i * - 
ei^krltamleiui Bevftlkonn« 1« Jahn. ,at7^.,iA/l0f,0iC; 
i8t9;. ie,ia8,9l0» niid Idr i88i «adi der 2SiMuiic sn i6,975,6p6 
Seelen aagenomaieiL; die GeaammlbevOlkerung des veielDigtea 
KinIffielcliB naci der ZiUung fdr das Jahr %tAi ni 9§^j8«n 
Seelen ger^diiiet; dIe.AivdlMraaf irlaada lir «881 aaeh dar 
Zihlanf an 1,734,885 Seelen nad Ijar 1887 an T,868^896 See- 
, len, lar 1889 aber an 7,681,880 Seelen geaetat, — ao erfobea 

aleh Iblgende KoplSifttae: 
Mr daa vereinigte KAnigr. i88f 1,89 Gall. oder i;t6i pr. Qnait 
iSdr OroaBbr. ai^.^aelbftae- . 
reltoleai ]|raantweln: 1687 8^78 - - S,808 — 

1889 0,86 - .'8,876 — 
1881 0,78 , - - 8,067 — 

irar .Iiland an oelbotlierel* 
leleai Braantwela: 1887 1,18 - • 6,607 — 

1889 1,88 - - 6,168 ^ 
1831 1,18 • - 5,868 
• Wenn ea aber aaeh wenig Vrost gewilirt, auf die acUlaiveii 
ZueUUide aadeier Staaten au blicken, io aiAcklen wlr.blec den- 
nocb auf die aehraakealoee Branntwelnvefaelkrang aateeikaaia 
machen, welidie tn BIdney, der Hanptotadt von Neu^Sud-Walea» 
stattfindet, so wie In dem ganaea Lande.' Ea waren in dieser 
Sudt bei etwa 80>000 Clnwohnem in Jaiire 1885 nieM.weiüger 
als f 19 licentirte Schanknauser, und der Verbsaucb an Brauat- 
wein betrug im ganzen Staate- 60 1, »88 Gallonen, Vaa bei einer 
Bevölkerung von 70,000 Seelen 7 Gallonett pro Kopf oder gegen 
87 Quart «u^JuacliU Der Uebera. 
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orgMiOy nai TOD dft auf den gMisen Orginliiiuis fusftlit. 
Mher lintoiiiegt es keineoi 2weiM, dass er in diMetiseber 

Beziebang imter diesen Getrankeu steht. Aber die 'Frage 
ist, m wiMHMii ob der anae Arbeiter, dem es bei dem jet»~ 
^ea Staade der Dlage an den aOthigen Mitteln jfeldt, vm 
sich Wein, Bier oder Cyder auzuschaffen , nicht seine Zu- 
flacht aom Glase Jiranntwein nehmen darf, um sich zu er- 
Wimm, beleben, ein weaii^.aa erheitern, odei* wenigstena 
öciiieo Hunger zu unterdrücken. Diese Frage verdient be- 
sonders die Aafmerk^amkeit derer, die, durch einen allzii-- 
grossen Eifer fOr das physiscbe nod moralische Wohl-ihrer - 
Mitbrflder geleitet, wollen, dass der Jiranntwein sogleicli 
ans dem Regimen des V^olkes verbannt und in die Pharma- 
de gebraoht werde. Ich i&ana mich nicht enthalten, hier 
die Worte Frankes anznfUhren: Der Branntwein ist, wie 
man ihn für die tägliche Cuusumtioii bereitet^ falls man ihn 
nur massig geniesst, nicht nor anschädlich, sondern aach 
. daaa geeignet, den Magen und die Bhige weide au erwar- 
men, die Blutcirculation wieder herzustellen und zu begün- 
stigen, und daher für Leute von den niedcrn Stauden in 
kalten L&ndem, fOir Krieger, welche die Nacht leicht gie-* • 
kleidet, im BiTOoae anbringen, för den armen Arbeiter, dem 
nichts Spirituoses, kein Gewürz seine groben Nahrungsmit- 
tel yerdanen liilft, und der am seinen Darst zu loschen aar 
aoiileebtes Wasser bat, nfltalieb, waa von keinem Arafe 
geläugnet werden kann. 

Frank spricht nur von der niedern Volksklasse, die ' 
la kalten L&ndem wohnt, and icb mass hier aaf ef a schon 
besprochenes Vorurtheil zurückkommen, nach welchem dio 
Spiritaosa unter dem Einfluss der Würme leichter vertra- 
gen werden aollen. Bs ist bekamt, 'dass die Einwohner 
von warmen engenden im Allgemeineia weniger diese Ge- 
tränke gebrauchen, als die von kalten Klimaten, and dass 
die Bewoiiner des Nordens, die nacii dam Mden xelm, oft 
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ihre 9e8iudhctt, Ja Vbr Leben elobfiflseii, wenn jsie hier 

• eben K) viel, ja noch mehr als io ihrem V aterlande trinken. 
Maciish sagt, das3 die 8terbUclikeit, die unter den £u- 
^p&hrn hl Indien herrscht^ voKlIglieh dadnroh heprorgem-- 
fon'vird, dass sie vielen edlen Wein trinken, während die 
Kiogebornen nur Reisswasser za ihrem Getränke haben. 
Die geistigen Oetrinke ftben eehrecUiehe Verheerungen 
unter den ^qglisehen l^rnppen in warmen Mndem ans, und 
ich ^ann versichern, sagt Moseley, dass diejenigen, die 
nur VVaaeer trinken, wenig von dem Kinflitsee des Klhna's 
epttrei« 

In den Tropeng'eg'enden wird bei den erst angekomme- 
nen 'Eiiro|»iern die GaUenaecretion thätiger, nimmt aber 
np&ter al; dasselbe finden whr nach' bei.Stofem. Anfhngs 
wird die ThäUgkeit der Leber verstlirkt, weil die Natnr 

* dieses, secirnirende Büttel anwendet, nm sich des Leber- 
mnasses vot Kohlenstoff «nd Wasserstoff zu entledigen^ 
sp&ter l&sst aber ihre Vhitigkeit naeh, nndf so haben die 
Krankheiten 4er Kuropaer in den Tropeogegenden und die 
dei: ^l|ttfor eine grosse Analogie. Die Hitze nnd der Miss- 
hraneh der geistigen Geti&nke sind eorrespdndirende krank- > 
hafte Einflüsse, die-, wenn sie coincidiren, den Organismus 
noch sicherer afliciren nnd verderben, als wenn sie isolirt 
auf ihn einwurken#)« Dies beweist, dass die Bewohner 
von kalten Landern die Ercesse von Spirituosen, besonders 

. wiftbrend der warmen Jahreszeit vermeiden müssen. Schon 
Hippe erat es sagt, dass man sich des Weines im Sommer 
enthalten mflsse, oder ihn wenigstens nnr mit Wasser ver- 
dünnt, trinken dürfe. Am besten bekonunen den Arbeitern 
w&hrend der icaiten Jahresseit sohwaehe atoohoiisehe Fitts- 
«igkdten, di^ viel Siare enthalten. In dem Lande, wel« 



fy Tergl. Hmywr, Uel^*Si« Nalwr a. SehsaSlmis 4er Kraakheitea 
d.nrepwUnd«ffa«s« w. Liifs. iSSi« Bd. L 0.81, IL a,euk 
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, chM leb femrolme^ äardlaa dio Bsaem nur 'Mi der V/i^m~ 
Im Tmtorvreiii» iui4 ioh iauw V0ifli<tero, daas mäicii 

sehr wohl dabei befinden. In den nördlichen Gegendea 
Uiakt inao viel fimuUweia, QbA# die bö^n i^olge«,^ ia 
mnMi KlimiitoBj davoR «i sjiüfe«; demi sonit würde ätn 
niokt begr«ifi^ wie die Bevölkernng in Sibirien z. B. nisbft 
schon längst ausgestorben sei, wo man fast in jedem Haasa 
eine beMobÜiebe Meng« Bianalwe» mit Stoleiiiiiiloh ^ 
reitet^ aad wo diw» GeMiÜE fOr ^ nothwendigate £taiilie 
von der Welt angesehen wird. Wenn die Kalte sehr g;oss 
ist, so wirkt der Bruiatwein sehr acboeil^ weil aladani die 
Aohiiiftuig dea Blataa ia dea inasero OrgaMd^ nameidicli 
im Gehirne, die Wirkung des Alcohols begünstigt, ^^j^ gleich-; 
fiüls von unmiUelharer Wirkung ani? d^a Biat iai* , 
/ä4» Seit den Uteaten Zeiten ]ial»en,.alcli Cfosetafd^ md 
Philanthropen gegren.. den Missbrauch •geistiger getrünke er- 
hoben und Vefsnche gemacfit, ihn zu bek&mpfeii Sie lia- 
ben ihr Ziel sn erreichen igwjfi^pty. iMem aie Aufidaraiig 
sn verliteiten an^liteo^ Indem sie das Beispiel derlwteig- 
.keit gaben, indem sie die physischen und moiAiisühen Fo l- 
die dieaaa Lastay nach aich jaeht, lecigteni, ao die Fnr^ t 
erweckten, inden aie Strafen gegeq den Banach IMa^f- 
ten, und indem »ie aushcr noch aad^n JUaa^sregeln die Ge— 
t ripnke mit ^ gaben heleictea^ 

' In China :wnrden die Welaatdeke an^gerisaen; bei den 
Mahjomedanera verbiete L der Koran den Wein. Glaubige, 
sagt Mahomedy der Wein und die MMoudagiol» sind eine 
grftsalicbe BMindnug dea Satana. Hfltet euch* wob|^ jQett 
nn vergessen j denn sonst wurde sich der Dämon des Wei-. 
nes und des Spieles bedienen, uin in euch das Fißoer» 4er 
Unreinheit na entnOaden, und epeh voa dem, Oebet%.jabaii7 
wenden. Die Strafb der Moaelmanner, die das Verbot dea 
Weintrinikens überschritten^ bestand* in 40 Stockschlägen 
ttf dea frcieli Menschen, und .in. 90 Dir den Sklaven. Aber 

i '-'7- ■ ■ 
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um nßtnm mmt^ vw den Rieliler teidi tmtü Zefigttii . 

und darch den Athem des Schuldigen constatirt sein, nnd 
man behauptet selbst, dass ein J^erühmter Imm verlangt ^ 
liatle, daM dat Scholdigi^ en^ d^na^ lm^afl wi^rd«! soU«» 
^ wmm 9t nieht niehr ,einen ManiL ¥on eliwr ite« add^den 
HinMuel von der Erde untj^rscheiden J^önue. Es ist bekannt, 
da«| rn^fff^ Siil(uie -trote dem Vo^N^to. .des K^nns. W^iii 
getninken^Ja im eige<|fliclitti,SiQ&e 4^.,l¥€fflef>,,vo^ 

Trunksucht befallen waren, wie B. Bajazet I. und Baja- ' , 

Olood .der .8|iiifer,,gpg0i8e& ^erAw. sofh); ^iQ Sphä 
^ II. )iob diese barbarische Stri^fe auf, und erhielt dafür 
dien Beiniin^f n ein^s Trukikenboldfi^ 11^ vor kurzem v^r^ 

4t9rtieAe,Siatea li^.dfo Ctm9W»^f ^ da^j^i^^tnorr 
ken ist in dem Rc^hf^ .der AJahpniedwer jcjtzt ißfiht van^ 
SQ^ streng rerboten. • - . . ; 

Diu Jd teii kriechen und ^^^ nier TmciiteteB m4^i nur 
die (Pftiifer, i^Bflefil .b^tjraften fiic;h' d^B^ R«UK>h bAm streng 
Männer durften vor ihrer Verheirathun^ keinen VV^ein triqr 

km$ und dei^.J^nuoiea war, er.j^iMii^cjki ,Auitenagt.w.lliwf)« 
Verbot witf.M «den PömteHf eo„«tre«g^ das« der.dütte ontßic 

die An verlÄ^andten jede Frau, die es übertrat, tüdien konnte. 
, Hieraus ao(^ die Qewohi|heit entstanden ^ein^ . sich durch 
eüet^.KiUtt asii hagrössün, lyeU diea.^dJi8 g^ign^t«!^ Aütlftf 
ist, um den.Qerucb .dasi Weines zu, erkennen,.«^ Igin gewis- 
ser .iStÜteliu^ gebrauchte selbst die Strenge des ^ Gesetzes, 
ab «j^initKr^a $|ri^,getnia]f;eii: kß^yjmi Nieniaiid Am4 
dj^a^ Handlaog tadelnawerth , 2^ 

Die ^>iKl(^^|£it,ef hetraohteten den Rausch für ein ent- % 
etuTQndaa.M^tatTy wtd gebraiiclitea die 4tmkfiUt»a. FwU^a 
um die pbyeiachea und moralischen Folgen desselben an| 
f 

^) Frank, h B. i4M. ' ] * ' 
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•ehUdero #). Die Spartaner berauschten ibre SklaTen, uuA 
KeMeä iie al« abäcluradceiides Beiipirt Tor der Jagwäd wmi- . 
einhergehen. D«r Banndi besondefti Atreog dea 

Bichtem and Staatsbeamten verboten. Eia iics^etx von So« 
Ion spracä den Tod gegen diejenigen Arolioaten ans, die 
Mk iMtniiiken dem PohUkimi zeigten. Der wete^Mamo' 

»pricht sich in folgenden Worten aus: Noli regibuj», o isa- 

I • 

mnel; noli regibna dare vinomi qnia nnilum secretum est, 
nU regnat ebrietaa: et ne flirte liibant et oliliviaeaatiir jii-^ 
dlefornm, et nrntent eanaam HUorvm panperia #1^).« Trot- 
te r sagt mit Hecht, dass der Ransch den _Aerzte n noch 
aehädlicher und gelUirlieher iat^ lutd nogiackUcherweise 
Mtet man «nter den iltern PEaktikern nieht aeltea Aenete 
und Chirurgea, die bei jedem Wirthähause ein Gl&schen 
flinkeny und nieht weniger zn Hanae dem Baehna opfeniy 
ao data man irie Ibat aioher dea Abende betronken indet. 

Die Verwejjenheit de« Ary.tes, der so seinen VerstAnd ver- 
toen» kostet nicht immer den Mijuikea daa lieben , aber ea 
iat empOfendy aagen na hören, daaa dieser oder jener Prak- 
tiker nie bessern Rath ertheilt, oder um mich des gebranch- 
Uohen Ausdrucks zu bedienen, nie bessere vüecepte ver- 
achrdbty ala wenn er betrunken iat. Bi n bem^^l^ene^ Arz t 
I iat der gefUhrUehate Meaaehf er ist noeh gefahrlicber ala 
eio Charlatan, denn dieser wendet nur eine ^leine Anzahl 
▼on Mitteln an, wbhrend aieh bei jenem die ginze Jlfateria 
medica ndt allen ihren Agentien, 4aren energische Bigen* " 
thümlichkeiten mit Bedacht und nach reiflicher (Jebeiiegung 
den Umstknden der Krankheit gembss angepasat werden 
aidlen, einer Windmfihle gleleh In aeinem Kopfe nmher- 
dreht. Eine doppelte Strafe musä daher dem Arzte und 



) ^ er^i. hieruber s* B. ScnecOj eplstoU. aa. o. Xenophonf Cy- 

ropaedla Lib. I. 
J Proverb. Cap. 3i. Mo« 4 ii« 6. 
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Amh Chirtir^en, der sich bmnseltl, Miff^tleift werden; denü 

er kenot die nahen and entfiBrnten Folgen des Missbrauchü 
geistiger Oetrkolcei und er iat dmsu bemreti, die Uebrige« 
vor ddta Gefahren dieses Bffsabranolii isn wsmeD* 

In deu frühesten Zeiten haben schon die Rcjgienin^n 
AttfmerJasamkeit auf die Uebel, die aus der Truttksocht ent-» 
itehen, verwandt, und dies wird am besten durch venohie^ 
dene Gesetze, die in dieser Betdehuiig erschienen^ und 'de« 
nen es leider nur an der nötbigen Strenge fehlte, bev^ie- 
sen; Kaiser M axunilian I. eriiess im Jabre IMO doreh ei«^ 
nen Reiefasabsehied ein Verbot gegen die Sauf^eseilschaf* 
' ten, ond Hess es auf den Reichstagen zu Trier nnd Köln 
wiederholen. Darauf folgten ähnliche- Verordnungen tos 
K^llJV., Maximilian II. und Rndolphus, und an die 0eisl- 
liehkeit wurde der Befehl ertheilt, das^Yolk von der Kan— 
gel gegen die Unmässigl^eit ira Trinken zu ermahnen, fiine 
Verordnung von 1577 (Tit. Vin.) sprioht im Interesse des 
Jlforal und der öffentlichen Sicherheit gegen diese Excesse, 
und will, dass sie unterdrückt werden, ohne jedoch eine 
8tf afe s»t bestimmen. Aber so reiflich auch diese OeseüMi 
des Kaiserreichs flberdaeht waren, so wurden sie dooh we- 
nig beobachtet, und die Mitglieder des Reichstages erga«% 
ben Sich selbst w&higgnd^jer Dauer des Ck)ngres 8es so der 
Trunkenheit^ dass Ferdinand I. sieh geniHhigt sah, fblgendn 
Ermahnung an die Deputirten zu erlassen; firinnert euch, 
dass ihr nicht des Essens und Trinkeos wegen ^ sondern' 
wegen dffentUeher Angelegenheilen des Reichs xuaammen 
getreten seid. Flieht daher aus allen Kräften die Völlerei, 
die Leib nnd Seele 2U Grunde pichtet und folget eurem- 
Rerufb#) 

Gleiche Vmrdnnngon kommen vor in der Kurfarstllch 



_ * 

*} Medreich^ System. Bsadbadi 4. gericlftl. Psycbologie. Leipsig 

isafi. n. fsn. 
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moUiciieii LandeiOfdiiingy .Ja einer Wflrteniieigiieimi 

Landesverürdaun«^, in der Polizeiürduung der Mark^raf- 
«fthaCI Bialuleakmrg midi iii; dei.ätrassborgiflohen Poiias^iord- 

nmg. Eine Vamdttimg vom Miro 1667 *aipMA^ luMiC nor 
denen, die za viel trinken, oder die übrigen zom trinken' 
Mirc^en, eine Strafe v»aft 1 Gaidea soOf, s^^ecn uuß^ denen, 
ruhig Met bl«lhwif Otoe jbq «nbpeB, odlejs «hno die 
MefBerea euHueii^e.. Weaeibe Strefe erlneltea Miob die 
' Tabagisten oder Kaufleote, die gestatteten, dass man sich in 
Ihren fllinsefii heieiMpl»«^ Koaate . der £U)hiiidige^,die 8tiefe 
eiiDlit aseUenv ohne jeieer Rmn und seinen Kindern sn «ehe- 
den, fcio wurde er 2 Tage und 2 Nächte lang bei Waaser 
nnd Beet im Geföognise • gehalten 1^}. Al>er es scheint niehti 
dein maaieelhst im WArtembteginehen dem Tmnk sehr enU 
sai^e, denn im Jahre i(i20 erschien ein allgemeines Re- 
seda y .wodurtfh. die. Alagi^rat#pe^)ienea e«fgefor4ert wer-s 
den^ die.Mkerea Befehle streng, nn aditmn ond die fichnl- 
digen zu bestrafen, da sdiceekliche Boispide föglich zei- 
gen, dass die Bewohner von dem schreckJUGheii iiaater der 
Tranfceiiclit noch «ieht igeheilt seien 

' In dem JKdnigrelobe Breussen worde unter dem 91« M&ns 
1718 ein besonderes Edict gegen das Vollsaufen and Zu~ 
tiinken erlnseeny.nnd des^Febst Innooentius m. verhängte 
die si^wensten Btmfen gegen betrunkene geistliehe Perso*^ 
nen> und erklärte äie il|r§s Dji^nstes, . und Üuer PfirOnde für 
verlnstig; .... « i. ^ ^ 

Bnid bemerkte men die Verderbtheit, die durch den 
Biauutwein entstellt, und suehto sie zu bekiiuipfeii , indem 
man theils den Verkauf dieses Getränkes untersagte , ^theüs 
dnsselbe mit hohen Abgaben besteuerte.. Dennoch war die 
Cousumtion eicberlich nicht so stark, als heut zu Tage, wo ' 



^) WürteiDberg. Laadlstfdnaeg. Tlt« 90. 118» ; 
Wdrtemb. Landradrt. 1090. 8. 049. 

♦ 
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der Bnumtwein cNiroh die MOgliehkeit, ihn aus BrdtoffelD sn 
gewinaeiiy «n^so niedrigen Preisen gidMMrt ^pM^ «M m 
• die FMiriknfleil deasellMD ein «UgenMa TerlmiMMr 'Iodu- 
«triezweig ist. - . . . t v . . r 

* im Jalire 19M Terbot Pli^ipp, Mw^klgif vOte HMen^ 
Mtnee 2Mf' laeh der -fIrtUMr «p«vättien> Vererdntafi deri , 
Brahntweinverkftuf, und im Jahpe 1589 wurde da^^elbe Ver* 
fcet gn^ F fanjtfMnrjl? tiM Ma^ft eyleeseif^ «weil die^BfteieBe. 
wiesen <lMttten^ dw die gvOeser» IMr6lieHkoityi4dli» mam ät^ 

mals bemerkte, durch den Braunt\>ein eotsteliu. Ha^seHw 
Verbot wnrde. im iabre aiu» derselben Ursache er^ 
Heuert. Fl^atel^eriMilt, dtte mn^ Miwiben 4m Mure ItSt 
dMr M18 Früchten bereitete Bramitweiii Terbeten wurden 
und dass sich im Jahre 16115 Oftaabfu^« darüber beklagtet , 
dMB Aie flbemAieige Febrikalien den Branntwetne «die-Web« 
dangen^ viermindcare, den Preis des HolseiB in dieSMfdHAitoe^ 
den Armen des zu seiner Nahrung Döthigen>€^etreide6 be-. 
mobe, und den Chnst nnd die Ctesnndheit nntergMbe^JsraiN' 
hidb muä Oeeelne terlaagte, oa-de» Beieüong nsAdein Vm» 
kauf desselben ISohnrnken »u setisen. Der Herzog von 
BffnansGliweig erliess im Jahre iß^i gleichfnUs eine- TeiM^ 
0itnni^ gegen de« MdilMin^ d|»^ lm< Jehve iTW ^Imli^ 
eip Edikt des Königs Georg' II. 'bestätigt wurde.^. «•» 

Fdedrioh der H^roase vertheilte- unter die schonen: gro^i 
■se« nnd^ ansgeaeidlineten SMnteni-' die* ef'««itHPelidnii» 
lurtle^), keinen^ BiMwI^refn.'' Aber «wahMeb^Ueb ge-^ 
schab dies nar'in' Friedenszeiten. . . .u .tun 

' Zu liQbden vAini mieyte sicJi d 'f "^'BltPitim* 
Inr Jahre J7M betrftebfliefer^ s^MlaMI'iRan liliVflbati'Unliiw» 
chungen anstellte, die dem Branntwein die Schuld beileg«^' 
len. Derselbe wurde Ton da an mit nenen Abgaben bebi- 



*) MumUck, «dttlieb« Orteing n. w. Ad. I. Cap. id* $. 190. 
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guter Wirkung war#). 

Diese und ihoUGha Geset;&e ))esteheii noc^ heut 
Tige io eioigon Undern gegen die TnmkeBheitt »ber werden 
hiofig nicht streng beobachtet. Im Würtonbergischen k. B. ^ 
heetraft.dicL Jlt^olixei die Betrimk^^oeu, aber nich)^ die, welche 
■OH« Triakm eafliprdecii. PenKiaeii, die eich an Sonntege, 
lMnniMlM&9 werden mnÄ doem Oemte vem 4. ^md 19^» ' 
welches noch in Kraft ist, ausser der gewöhi^ichen Strafe 
Boeh aft einer, heeendem deldatialey die der AxautuBkuam 
jnlMlt) belegt. Hierher gehtet aneh 4|« Yevbel^ naeh 10 

ühr Abctul.s in Wirtshäusern zu bleiben, was nach einem 
König]. S^änüffi ^om Jahr« lQi7 mit Geldstrafe beleigl 
Der Militeireedet Y<a Wtlrleiaberg vom Jahre 
1818 enth&lt gleichftüJs BestimmaQgeii gegen die Betruur 

In Schweden werdept die CMetse gegen df^ ft^naoh 
atrenger anfttgitjMrhaltenv Wer sich betranken neigi^ wird 

das erste Mal xu einer Strafe von 3 Thalerui das zweite 
Mal na €y das dritte und vierte Mi^ «n ^iner betrichtliehe* ' 
nen 'Summe verartheilt, rerliert eein Wahlrecht , un^ kann 
nicht zum Repräsentanten ernannt werden. Ausserdem wird 
er in der Kirche, am folgendon Swtage j&l^tli^ eijnahnt* 
Den MKRe JHal sperrt, man ihn in ein,Ceneetionaha»iy und 
das sechste Mal dauert diese Einsperrung eiu Jahr. Wer 
einen andern zum Bausche v^leitet, muss 3 Thaler Strafe, 
aahlen» welche Summe yerdeppcdt iivird, wenn ^ Veilttiirte 
Boeh- ndnocena int' 0ie Hälfte der Strafe erli&lt der D#- 
nnnciant, die andere Hälfte die Armenkasse,- wer sie nicht 
nbnnUnir knnn, mnss.dnA^ arbeiten^ Diene Gei^etsbeetim- 



' FrmOtf L e. n. Ml. 

RcgtwaagriUatl. fleif. He. JM. i. 106. 

^) üijiwyagiMan. iOtb. m«. on. An. ub-^ub. 
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mungen werden j&hrUch zwei Mal darch die Geistlichen 
nqn der h^nstpi verieaen, und mfisieii m jader Sclieakd;«»^ 

In dm vminigten Stoftt^ der Be* 

der Säufer, wie der der Oeisleskraakeii) ooter Coratc^ 
fiieteUi«)* , . ' ^ . 

Da einige Häupter der V51kerfl(tämme . des nördliebea 
Indiens iji Amerika bemerkt hatten, duss der Branntwein, 
den «ie von den Boropäern bekonunen, eelireckliclie Ver^ 
HvMwiffea mtor ilmeii aogeiielitet babe» und daaa ec einem 
Gifte gleich wirke, welches sie vernichten könne, so ver- 
boten sie den Genuss desselben. Einer ihrer Peput^-ten / \ ^ 
beim Coi^pena bjelt dmn Piiaidenten Adgende Mrbwftrd^ 
Rede in' eeiner Miittenipndie: Wir Terlangen von dir 
Pflüge, so wie andere Insimmente^ und einen .Arbeijjer, der 
nie «oMsabeweni Terstebtf fiber Alles, win wir tbim,,,mndl 
nnnAtn sein, wenn der grosse Rath, der beut vteraanmieU 
ist, nicht Jedem verbietet, Branntwein oder andere geistige 
GetränlLe zu verluiufen. Die Kinfiihrang dieses fiiftee isl 
auf nnsenn I^a^ide, aber niebt in ufMfn Sttdien* verboten, 
wo^ mehr als ein Jäger dasselbe gegen Pelzwaaren, selbst 
gc^en sein Gewehr und seine lUeidung eintauscht, un^ 
naekt.sn seinor Ftamilie «vQofc konmt« Vnler, de(pi|^^Kin- 
der beben nwa^ Lnst com Arbeiten, aber sie sind dnrob 
die EmfQlurnng dieses gefährlichen Giftes arm; sie liaben^ 
niebt so viel Kraft Aber sieb^ als ibre, weisseii Brüder. A1i( 
diese nun ersten Male in unser Land kamen, warco unsere. 
Vorfahren zahlreich uod glücklich; aber seitdem sie in Ver-- 
binduog mit d^n Weissen steben, nnd. den Branntwein km^ 
nen gelernt beben, iiat sieb ibre Zabl nnd ibr Olttek b^, 
trächtlich vermindert. 

Der lk6njg von Otab*^!*', Pf^fmrf ^[ r der dnfpb seine. 
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Bekcnniiifg y.um XJfeifistonlhnmc , seihe Rechtlichkeit and 
Weisheit bekSMint lAty batte den Engiindem den Ver» • 
IwBr TOii BnantweiD ma Beine Untertfannen wHMett, mid 
diese' Maassregd trtig^ anf^'^iiAsrtita äftr^«lQbk6^gkelt der 
GesellschaftslnselQ bei. Ganz neuerdings ^ben eugiisobe 
,SpeeiiJaiitoa die Anlhebaqg dieees Bdiets vmnkflel^ imi 
mUMti tuAhi die HdttidfaBsütien ilnter'rileni VMi» "roii Tag 
SU Tag grössere Fortschritte. Die Frauen besonders ver- - 
ehrigeir aidi in Masse auf den englischen Sol^bn, hem-*- 
n6heir i^efr-diirch dUtn eniopftisobe' Gill,' und HherhuNlM eieii 
dann, ihres IJrtheils beraubt, dein Laster 'und der Unzucht. , 
^-ynrNA^vf iHe beuarohigebüen Fortschritte, die der Milisbraaoli 
""^'^der'giielütii^h €r«irftnfce ^ Mner'^(»#i8sett M nl- 

len Latidehi, abe)^'beii6nders in 'dei& vefeinigfen Staaten ge- 
macht hat, liat zurBrMchtung Von Oeselkchaften, 2^ soge-^ 
Mnüten Mäsäigkeits vereinen Veranlassong gegeben. Diese 
Gestfllbehanelb ^oSmoirMh sif!b xlnenC in NordamerikiJ IM 
bildeten sich darauf Ih vielen andern Ländern. Die erste 
#lidle im Boston * im Mür^ lStH gestif^t^ sie Terbol jea 
9DMnMU»li dto Brarnktw^nb, abdr 'gestattete'^en'miasigeB, 
Genuss desselben. Hieraus entstaud, dass das Verbot un- 
ter versctiiedenen Ausflüchten nmgailgen wurde , und dase 
t»MireMr (^f" It— ilS&llrigdii FMdde die iincftiPettgiiiigni 
df&r ' ©escllschiift* fast vereitelt wurden. Im Aufange des 
Jahres veireinigten ,sich mehrere einflnssreiche M&nner 
Bontons; eine andere* asa bilden , iffobei die Pflieht atf- 
etfe'gt ifhirde, gänzHch den geisti^n GetAnken zu entsä^ 
gen. Im J^e 1828 zahlte man in den vereinigten Staaten 
Mt MKBbigkctflsvetteney die dieifblben Slatiiten batleil» nüi 
BOT denen tut W,€00 Mitglfeder gelrilrtbil^ dib' st^ ftfr 
' sich und ihre Familie verpflichteten, jedem geistigen Ge- . 
tntalte zu entsagen* Beit dem Jahre iSUd bemerkte man 
eine betrietatlielie Veimindernng der Sterblielikeil iuit»r 
den Personen, die weniger als 40 Jahre alt waren. Im 
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itoMiilte «m' d«r Mei'ikaiiisehen Armee «q rerbannen. Im 
folj^cnden Jahre gingen aus den HÄfea der Republik snhott 
£00 Sehiie «m/ ohne ifgeod eine geletige Fiaesigkeit na 
Herd KU Imben, und dfe jUseenrnnM-^Compagnieen Üngen 
seit der Zeit an, ihre Prämien nm 5% zu erniedrigen. Dan 
Stentaeetteterint den Mnrinn^^Depnrtemeiits erlieen eine Ver- 
IQl^ng flir die Kriegesehiffe, dnsn jeder Mntroie^ der seiner 
Ration Grocq entsagen würd ©i, eine tägliche Entschuldigung 
erhalten noüe, welche Maassregel von nnssierordenüiolieni 
Erltolge wnr* Za Bnde deeeelben Jnlires befiilil der Kriegn«» 
minister, dass die Truppen der Vereinigten Staaten künftig 
Dieht mehr für die geistigen Getr&nke fiezahlong in Geld, 
noideirn Kneker, Kaffee und Bein erhntten eoHten. Im Ibl- 
genden Jahre etilen die MKssigkeitSTereine den Omnd- 
satz auf,^ dass die Fabrikation und der Handel mit geistigen 
Getränken nnmonlisoh sei. Im Jahre 1834 . bildete sieh so 
Phllnddpbin unter dem Namen eteer MlarngkeitsgeeellseliaA 
der vereinigten Staaten^ eine Gesellschaft, die es sich zum 
SSweeke maohte, die Tersehiedenen einzelnen Geedlnehallen 
nÜ' einnoder zd . yerbindei|. Man übensengte nieh^ dass 

Schiffe, deren Mannschaft nach den Statuten der Mässig- 
keitflvereine lebt^ ihre Reise schneller und gluckliclier voU- 
eaden. Im Jalue 1835 nahmen Ton 18S SeidiTen, die fen 
New-B^fbrt snim Wallüsehfling abgesegelt waren, 1^ keine 
fepiritnosa an Bord, nnd die Versiclierungsgesellschaften Ton 
Bonton und New- York eimässigten f§r diese die Piftlnie um 
$%. In deraeelben Jahre hatten 9,000,000 Amerikaner den 
geistigen Getr&nken entsagt, 4000 Destillationen aufgehört, 
^000 lUufleate, die mit geistigen Getrinken handelten ein 
anderen €}ei<diftft ergriffen, mehr als. 1900 8chUfe kekien 
Branntwein mehr an Bord genommen nnd mehr als 13,000 
Tmnkenbolde dem Laster entsagt. 

1. M f 
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^ erite Miisijj^eitsgMellfldififl in Europa bildete 
Im J»liire''l889 m New-Roas io Irland; andere wurden hM 
sowohl io Irland als in Schottland gegründet. Im Jaiir« 
1830 bildeten sich welche in Schweden, Finnland und an 
einigen Orten in Ruaaland. Im Monate Mai iSSt wurde die ra 
London gestiftet, die den Biscbof der Sladt zn ihrem Pr&* 
sidcoten hat; noch mciirere büdeten sich seitdem in eogli- 
sehen Kolonien« > 

Diese Binriehtnng liuid gleichftdls in DentseUand An-* 

klanff, und Mässig"keitsgL\st;l]schaften wurden in Sachsen- • 
Weimar, zu Genf, Kreihurg und in d«r Schweiifi errichtet.^ 
^ ITeherall haben diese Vereine Gutes gestiftet ^ den« 
nicht nur hat sich die Sterblichkeit vermindert, sondern die 
Verbrechen wurden minder häufig und der Geschmack an 
^ Arbeit und die h&nsliobe Glückaeligkeii stellte sieh wieder 
«ein; Resultate ^ die besonders in Schottland sehr meilüüch 
Wiaren. 

Die Mässigkeitej^ eftellschaften wirken sowohl dupeh das ' 
Beispiel der Mitglieder und ihrer Familien, als auch indem 
sie unter düm Volke genauere RegrilTe über die Schädlich- 
keit der geistigen Getränke verbreiten. Dies letztere Ziel 
wird durch Agenten und durch die -Presse erreieht. Zur 
Erzielung des ersteren werden besonders unter den Geist- 
lichen, Juristen und Aerzten Personen auserwahlt^ die die 
Verpflichtung fibernehmen^ num Volke za reden; die Geist- 
liohen n. B. sprechen von der Kanxel herab über die M&ssig- 
keit. Die Mässigkeusgesellschaft zu New- York publicirt 
eine periodische Zeitschrift , Temperance reoorder, die in 
MO,Ö0O Bxemplaren vertheilt wird. Durch dieselbe Gesell- 
schafl werden nocii periodisch andere Broschüren vertheilt, 
von denen im Jahfe 1^34 mehr als. 4% Million Exemplare 
unter das Publikum gebracht wurden. Aehnliehe Journala 
erscheinen auch in England, Schottland, Irland, selbst am 
Kap der guten Hoffnung zu Bombay» Ceyloui CaleuUa; eins 
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fii Sehweden. Ansserdeni enflialteii die reUgittsen, poM^ 
'sehen and medlzlnlflchen Zeitschriflefi vielfftch Artikel über 

die Massigkeit, und über die Wirkuogea der geLstigen Ge- 
Meke* Man verj^reltet 8eib9t in den Schulen* Broschüren 
über diescin Oegenstand^ die für den kindlichen Sinn ge- 
.echrieben sind. 

Der Landrath zu Grävenitz, Kreis Wreschen im Gross- 
her^sogthnm Posen% hat unter den Sehollehrern eine Ver- 
bindung veranlasst, durch Wort und Thai der Jugend die 
traurigen Folgen zu zeigen, die die Gewohnheit des Trin- 
kons mit sich führt. Die Zahl der Kinder, die nnter der 
Ohhnt dieser Verbindung stand, betrug im Mai 1837: 1384. 

Die popi4la£en Schriften, die in dieser Beziehung ver- 
breitet werden, sind stets ron Nutzen, und rühmliehst mnss 
man hier die von dem berühmten ZgfilißkJ^ verfhsste nnd im 
Jahre 1837 zu Aarau, unter dem Titel : „die Ii r a o t w e i u- 
gest'^' erschienene, auszeichnen. Aber das BeÜBpiel und 
der Unterricht sind immer wirksam. ' Mögen daher diejeni^ 
gen, denen das Glück des Meuschengesclilechts am Herzen' 
liegt, mit alier ilinen zu Gebot stehenden Macht dazu bei- 
tragen, und nnch selbst 4emi, wenn sie zu keinem llassig- 
keitsverein gehören. 

Die legislativen Maa£>sreg6ln, die ich ausserdem aber 
Ittr wesentlich halte, sind ungenügend, um der Unm&ssig- 
keit nnd liesonders dem Missbranche des Branntweins zu ' 
steuern. Zschokke sagt: ,,Alle Gesetze sind kraftlos, um 
ein Uebel auszurotten, welches im Leben des Volkes Wur- 
zel gefhsst hat. Vom Volke selbst muss die Refbrm der 
Sitten ausgehen, und keine Regierung hat Kraft genug, um 
sie ZU- bewirken. 

Die Eeform und das Beispiel müssen. .TQIL.den höliem 
Ständen ausfeilen; denn die Kleinen copiren die Grossen 
und der Diener ahmt seinem Herrn nach. Man muss dahin 
gelangen, das« man ehien Betrunkenen als ein Objekt der^ 

7#' ' . 
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VenehdiRir <f4er MiMii ItotlMhtet» w&hmd maii heut 
ma Tage yi vielen Ges^llsebafteai besonders nnier juDgen 
l^oiaB, 4m BmubIi Ittr ci» JMviNUitliGk IML J>or W«ia 
•vfii das Bimr aelieiiieil v^U duck üe Bliaägfeeitsc^eaall^ 
Schäften der vereinigten 8tiaten und anderer Länder aita» 
geaeUosaeD zn aeia^ obgleich man lU^ dlea« TJb^UmmkB' 
Mneo ffbroi^n Aw a qpf u A liadat BHi aolehea Teihol 
würde in der That ssa streng' sein, um i^^eachtet %u werden, 
und ieh habe bewiesen^ daaa dia menschliche Natur anter 
gewiaaen Umsüiidaa dea miaaigatt Ctenoaaaa aimr gaatigan 
.Flüs^iigkeit bedarf. Ich glaube mit Gedike^), das« eben 
BO wie eine jra grosee iätrenge zur. Lüge fahrt ^ eben ao 
ilne abaolate Bntialtaamkait mahf aaf dem Papier^ ala ia 
dier WiridiaMreit wUMnim wftrda. Man miiaa sich nieht 
lächerlich machen, vi^enn man ein grosses Werk vollbringen 
wlU. Waa aelbat dam JllaMiiwaiB «ib«fam|^ ao wftrdo htk 
aiabi, ttMi a«f die vorher aaaeiMwdergaaetela« Gttod» 
Frank \s stützend, billigeu, dass alle Individuen ohne Un- 
tenehied von demselbeii plAlaUch abaohu antwdhat wdrde% 
mall mflaate hier oaeh «ad aaeh tsa Werke gahea, aad ihn 
endlich ^finzMch entsagen lassen, wenn man für ihn irgend 
ein anderes gutes, billiges, geistiges Getrhak, wetohaa dar 
QeaaadheU weaiger aabadef^ getaadea hal^ 

M&ÄsigkeitSgfesellschaften mit minder strengen Statuten 
wtirdea öhae Zweifel auch bei ans natalich aeia, aber sie 
illeia adtsea aiehl» «m dab Uebel ms eatwwwla, «ad üa 
Regiernng moss sieh mit ihnen verbiaden. Wie die Sachen 
Jetzt Rtehen, so halte ich folgende Maa{aucageln für nöthig; 

. 1) Der jUww^ mass^best^ ^ aehald daadi dü^ 

aelbea die Ordnung gestört wurde, oder aobild der Betrmi» 
kene sich öffentlkih aeigt. In jedem andern Falle darf er 
«iehl beaMfl weiilea| deaa weaa^alle dle^ die aaah deÄ 

*) 2^ltKJig dta Vtrahki f. Heilk. Ia PrtaiHiin. isav. ü*. ai* JM. 
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Sinne elaea Poiizeiag'ent&n rielleicht zu Ttel getruti>^eii uud 
ihren Weg nicht gerade l^hen, f&r betranken gehalten unil 
heMil wefien eeilteii, eo ^n^rd» hteteek eo^M'JKMi-* 
tigMIen^ ÜHf^^i^f l^^iten, Fehler ele. enteMen, ätm dae< 
Geseta als lächerlich, oder tj^rannisch erscheinen und hier^ 
dHreh in M iipkredii koomen wMe. Als 4eh mm Ttthinigaa 
etiMi^te, Mliiid sieh daeelM ein PoliBeikeiudflfarfvey d«r 
eich mit Strenge gegen den Rausch auflehnte, der damale 
nü einer Geldetxafe belegt wvvde. Wenn aaeh die Wadi- 
. «Mhell der FoUciiI niohl imt Mtnig, den Üanieh mier'^ 
den Studirenden zu vermindern, so gab si« dach zu den 
eenderbarsten AnAfluehten Veranlaesiiag. Ich erinnere nach 
dim dlnüreade», der Mar epit eine Kneife Teiiiees, um 
* eleh in seiner WohnnDg schlafen su legen. I^nglücklicher- 
Weise ging er irre, und durchlief wankenden Sehritts meh«-* 
rere Atraeaeo. Bni Potiafieiagenli der - ikm hMerkt iutte, 
wt^ijg^ Ihn an andern Tage wegen aeliiee Ratuolies an. Ale" 
er Tor das Universitätsgericht gefordert wurde, sagte ef 
w», daai ein eetarecklieiMr aiabna^am» ihn «m Soiilafen 
ipebtnderl lialie, dam er ans «eineai Bette aiif|festattdeii sei, 
am spaziren zu gehen , huffend; dans die KAhle der Nacht 
ihm Brleicbterang versehagen werde« Da sidi aher d^ 
fielUnem Mefliei iFemehrt lialbe^ ae sei er ans ▼enwejtang 

von Strasse zu Stiasjse gelaufen. Ich weiss nicht, ob man 
dieser Lüge Glauben schenkte. UebrigeDü verstehe ich 
nieiit darottter, dass man den Ransdk dulden seile; meine 
BMnong ist im C^enttteil, dass jeder Berauschte Strafe 
rerdfene, sobald er dureb seihen Zustand die öffentliche 
' Bnhe stdrt vnd Unerdnangea begeht. Im Wdftemhergi- 
sehen bestellen gegen den Rausch Geldstrafen^ nad es letre 
nur zu wünschen, dass das Gesetz öfter in Anwendung ge- 
binolrt wftfde* 

f) M der Rranntwiio «m meieten sebadet, und dn^fesl - , 

alle eigenffiäiirTriinkeBh^äde B skid| so 
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mOfiCe die PoKsel Ihr Angenefk iMNipMeUieli mT 4ieiw»* 

Getr'ank richten. Die Vereinio ung" von Bramitweinsäufero 
in obMiirai Orten därfile um so weniger geduldet werden, 
'dft iiier mm m^itoi dito Cfesandhelt^ das Vennttgeii imter«» 
graben wird, und da hier vielfach empörende Handlangen 
begsogen werden. 'Jeder Säufer müsste als ein Mensch 
betmchtet weidea, der nieht seine Yemmfl iuben wiUy. 
und der in der Regel aneh derselben beraubt ist; folglieb 
müsste dieser Mensch unter spezieller polij^eiiiclier Aufsicht 
Stehen, und dürfte gleieh einem MindegiUirigeB weder sein 
•Vermögen verwalten, noch einen Contraet «nlehmiteeii, 
weder als Zeuge aufgerufen werden, noch das Stimmrecht 
bei öffentlicjien Viersammlangen liaben, .noch irgend ein Amt 
im Staate beldelden, solite er aber acboa eins.liaben/ .sQ 

müsste man ihn sow^ohl zu seiner ei" neu Schande und Strafe, 
als zum Wohle unfl zum Beispiele seiner Mitl^urger seiner 
Stetten entsetnen« Damit aber ein Mensi^ den, seiner Unmft-. 
ssigkeit w egen, die Schwere dieses Gesetsm getrotffen b&tte, 
auch wieder zu Ehrensteiicn gelangen könnte, müsste er. 
öffentlieb in seine Rechte wieder eingssetat werdei^ sejiiald 
er sieh ernstlieh und für die Daner gebessert hitte. Dies 
Verfahren wurde nicht nur dazu dienen, die Unmassig- 
* l^eit zu bestrafen nnd ein Individun^ «in bessern, 4^ duroh 
sieh selbst von der menschlichen Gesellschafl aosgesehlos- 
seii wurde, sondern auch diejenigen durch hejlsaiue Bei- 
spiele in Furcht zxl setzen, die, ohne gecade Säufer ^s&u 
doch an^ dehi Punkte stehen, es na werden. Der^Staat hat 
das Recht so zu handeln, und es wird ihm selbst im Inter* 
esse der nationalen Würde, der aligemeinen Sicherheit, der 
MentUchen Gesundheit und Mensehlidhkeit zur jp^icht,, 

3) Bs ist bei uns uiid In vleleH andern Gegenden ge-* 
bräuchlich, dass die Herrschaften ihren Dienstboten, beson- 
ders wenh sie es ihnen an Nahrnngsmitteiii felüesk, lassen, 
Bnnntwein geben; denn derselbe fste^biUigji be^q|i^cl^ 

t • • 
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dgt den Htai^ and reizi die KiMe an« Die flnehe ist 

flchon HO weit gediehen, dass die Dienstboten und Tage- 
Idiiner denselben als ein Recht veriaogen, und nicht arbei-' 
tea 4>der aligeliea, wem sie ihn moht erhaHen. Strenge. 
Maassregeln mflaaten gegen diesen Mimliirrilie|i penonundb 
Wehrden; denn er ist daran schuld^ dass die Consumuan von 
Bnumtwetn «ch täglich in der niedern .Volkaldasae . ver- * 
■elict. 

■ 

« 4) Man mOsste dantuf sehen ^ dasi» die 8aul'ci uicht 

mehr so McETihre Le idenscha ft befriedigen können, denn 
der Bettler kann sich jetnt dareh das geringste erhaltene 
Almosen berauschen , da durch gesteigerte Concunen>5 und 
die Billigkeit der Erdtolfeln der Frei6 des Getränkes sehr 
gCifUlett ist* So wftneehena Werth es aoeh sein mag) daaa ' 
. der gewöhnliche Mann sich znm billigen Preise ein 6e^ 
trank anschalfea kaim, welches seine erschöpften Kräfte be~ 
. iehty oder ihn sein Ungiaok auf eine Stunde vergenea lässt, 
an ist e» doch sehr ti^nrig^ daaa der Preis se weit ge^iiin- 
ken ist; dass man sich fast für nichts berauschen katui; ohne 
^ noch XQL berücksichtigen, dasa ein so billiger Branntwein 
weit mehr der Gesundheit schade, als einer ven guter Qua^ 
litat. Meiner Memuug nacli müsste hiei die Industrie dem 
physischen und moralischen Wohle der Meoischheit ein Opfer 
bringen, und die Regierungen müssten darauf sehen , dass 
nur^ guter Branntwein fabrisirt würde, derjiatOrlich' theurer 
wäre. Die Fabrikation des Branntweine aus Erdi^pfein 
müsste daher,' wie es Wöra und Lehmann vorsehlagen* 
gän^ich untersagt werden. Zu diesem Wunsche ' wfirde' 
sich noch der gesellen, dass die Regierungen uiiuder leicht 
das Recht zu.destiUiren einrjliinien, nicht^ «un liierdurch die 
Production^au vermindern, denn ein einssiger könnte gut so * 
viel wie zehn fabriziren, sondern nur, damit sich die Be- 
rj^itnng nicht so unter dem Volke verbreite, dass die De- 
atiUirhlaae einem, unenth^hrlicJben Möbel gleich geachtet' 
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wird, wie es heut zn Tage in Sil)irleü gescliieht Khe^ 
ttal« boklagU) maa sieh, dar über , daMcUircii die ttrwiBl«- ^ 
wdüAibiifcalioii dM CMrelde im PrfiM «• hmh «ei, M 
dass hierdurch die Armen leiden rolinsten. Heut jcu Tag"« 
«ad die (ieireidepreise so niedrig, deits mao für dea Laad'^ 
■an« mr hdliere yrüfmhm kaan. aad «i win^ piekte Bb^ 
onruhigendes darin, wean der Preis wieder an aakier aNM 
Höhe käme, und das Getreide ^zur Bereitung eines gute« 
iirai|ntweiB8 aageweiidet wOcde. 

5) Am ITebelaten ist da» RanaiM mit Braantwein, waS 
hierdurch uiuht nur den Tabagi^iteu, sondern auch vielen 
.Familiaa die Gelagenbail geboten wird^ iicli denaelbaa «sf 
•iae abeii ao ttUlige^ als befiame Weiae anttiMliaiea. Ute 
den BrauQtwein minder theuer /.u kaufen^ nimmt man ihn 
Tom Hauairer, und aum arl^llt um so mehr, da dw*Praia 
•ich naeli dar Qaaütit iMilal. Der Wmukcvt kaauuC "wle^ 

der, man ruft ihn Iicran, und die FliKsche, die im Hause 
war, \&i viel sibueiler geleert, als wenn man geaötliigt ge- 
waaea wira^ jeiaa Mal, sobald amn Bfanatwaia bnmolita, 
2um Kaufmann zu g^ehen. Endlich gelangt man dahin, das 
Glas bei Seite zu setzen , aus der Flasche zu trinken, und 
die Anlboga i^leincireii Zfigo werdM immer stMer imd atir- 
ker. Meiner Meinung nach mOairte also daa Hmnlreii mdl 
Brauutwein absolut verboten werden. 

d) Man mtisstejn hmner Stadt Briaabniss sur BiricAH 
tmig ¥00 Mienken^ ia denen nur Branntwein gerelclit wM, 
ertheilen/(Tenii an diesen Orten wird eigentlich der Sftufer 
aasgebildet. Wenn wenig Braaniwain ia den beaiem €tes^ 
hansern unserer kleinereii Südte «ad Dftrftr getronlmi - 

wird, so darf man liieraus iiie'ljt sciiliessen, dass die Con- 
snmtioa desselben gering sei, weil die Liebhaber desselben 

» 

*} IFiÄFrzr, im mpiÜÄ C'orrespondenztilatt de» wflrtemb. AraU. Ver* 
Stasi, üd. Vtf. NO. 10. S* «a. — LIpiHck, L 9* 
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iie|| Ml dtMCii %Mdiidetit Ortea Tenammelii« ' Chnp^t 

meint auch, dass diese Branntweirwchenken dazu beitra^^eb, 
die Truabfiooht uiiter dem Volke zu verbreiteu und es mo- 
ndkeh im verdei^enJ Bfirfte es woU »taei" der Medit 
der Püli/.ei sein, sa^ er, wenn politische Rücksichten e« 

. verbieteo , den Branntwein hoch zu besteuern; wenigfsteoiS 
dinift Orte m nnterdrAekeD^ wo dem Velke der Geschttisdt 
Zürn fTranke und mit ihm elkr6 Menge Kraiikbeiteii' und lok^ 
•ter inoculirt werdefi? . • 

. . 73 Um die Ceb wi nit lo ii dee Bnmittweiii« s« vemiiidetti 
und eSe ih'di^ ^tftmxen dee wehren fiedflrhiisses ssarftekm'* 
fahren 9 müs.sten die minder schädlichen geist igen Getränk e 
bea aer tbufdtk Peli gei iii^idrt werden. . Hie Regiehm- 
gen raflssten delttr sorgen, iass die niederen Sf&iide 
«icti ein gutes und billiges Getränk nrischatfea konriea. 
Dieses Getränk dOrfte nur gering besteuert werden; ' 
die Qoalit&t desselben mflsste von Zeit* j^n SSelt^^iinter^ 
sucht und durch öffentliche Taxe ein massiger Preis fest- 
gesetzt werden. Man spricht davon, dass der Professor 
Bei ding zu Prag ein Mittel gefttuden hat, um durch diq 
Brd&pfel ein vortrefHiehes, starkes und weinklares Bier zu 
gewinnen. Wenn diese Entdeckung sich bestätigt, so - 
könnte, ste der Industrie eine gen» andere Riehtang geben^ 
Qnd*aelbst ssnm Helle Tieler Individuen dienen, die jetsst anli 
Armuth einen schlechten Branntwein trinken, wahrend sie 
denn ein gutes Bier e^ngen könnten. Die Blerconsumtionr 
vermelirt sieh beut zu 9ege ftbera|], besondere im Wflrteiii«- 
bergischen: aber traurig ist es dabei, dass. anstatt sich die\ 
Consnmtion des Branntweins in demselben Malusse verminv 
dem soäkey diese im Gegenthell unaufhdrKebe forfsebritle 

' macht. -Die Keller der Tabagisten und Brauer müssten ei~^ 
ner strengen Controlle unterworfen sein, und nicht nur^ wie 
ei bis jetsi geesMebt, 4er Steuer balberi sondern um so 



CHtfiized by Google 



106 

■ 

▼lal «kl mSg^Udi den Vednsf.YWi «iraai, MbteehttereHe^ 

tem, mit Alkohol gemischtem, von dickem, schlecht js^ebran— 
tem, oder mit narcotiscbea äabfitonseB vecvetaUem Bminbier» 
ran nuren. friaohem WeiMbier «a verliMtea. U iai wirk- 
lieh schrecklich, das iBier auf kleinen Dörfern zu sehen, 
und nuui sollte nur glauben, dass es eine einfache Abko- 
«liiiiig von Haferstroh w&re. Der fitaet aoUle «ob niobt 
nur mit der wichtigen EinsiefaHBg^ der Abgaben beediSIti- 
gen, sondern auch dafür sorgen, gesunde zur Arbeil (ang- 
liebe Bürger, 4ie die Pflichten der Gesellacball erfftUen 
iLftnneDy ebne «ini Betfeistabe gefOhrt so werden ^ «o ha* 
ben. Solche Menschen erh»lt man aber nicht durch den 
Baumtwein* Eine der wichtigsten AvJ^s^^ der Medixi- 
i^ftpoliisei iat| dem Volke gute geiatige Oetrinke an ver- 
schaffen, die, mit Maass üenommeii, der Gesundheit nicht ^ 
achaden, und die selten jdie JLeidenschaften einflössen, die 
meiat 4iinsb den Braootweiii ontateben» 

«.VI. 

Hie Tnmluiuelit vom üUiiidpimKt der s^rteM» 
Ueliem IHedlslm bctraeltiet. 

Die alten Gri<fcheo urtbeilten über die Trunkenheit weit 
abrenger. Es- acheint, als w4re sie kein Entachnldignugs- 

grund für unerlaubte Handlungen gewcHen, die wahrend 
Uirer Dauer verübt worden waren $ jedoch wisi^n wir nur 
aebr weaig in dieser Hinsicht Selon verortheilto die Ar* 
chonten wegen ihrer Tiaiikenheit ziun Tudc. l'ittacus ver- 
doppelte die Strafe fox Vergehen, die in der Trunkeoheii 
begangen waren« Zu Sparta wurde die Tmnkenheity aelbat 
während der Bachanalien streng bestraft. 

Das römische Eccht enthalt keine allgemeine Verfügung 
in dieaei:. Hinsieht. Zur Zeit, der alten Leges andrer Ja- 
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dfüfai OffMHtfia, w» 4ie Ilioliler, wie ftent sn Tagf« die de» 

echwornen, nur das Schuldig oder Nichtschuldig auszuspre- % 
eheii Mten, lieaa aae keine BntiobiikligaBgagrQade 
* fUflleh ^ali die Traakenheil eneli ülAt.el« eelehen Weri' 
. der Angeklagte för üchuldig erklart, so wurde die gesetz- 
üebe läUsafe für lUe begangene Handlung volUogen; im eat- 
giegengeaetaleB Falle ward er fteigesproeheii. Sp&ter, als 
die Judicia extraordinaria eingeführt wurden, und die Rieh* 
(er nicht mehr so streng an den Buchstaben des Gesetze 
Iptliimdeii waren» weerde der Tmskenheit aueh im rOnüsefaen 
Recht orw^int, n&näich oh die Handinng doTo niälo, d. Ii* 
ahsichtlich, oder ex animi impetu, d. h. in einer augenblick- 
liehen, Aullregwig oder IjeidensehallUehkcdt Terftbt worden 
war« Mareian fQlirt ansdiAeUieli die TrmfcenheU.ale ein 
Beispiel des Impetus animi an. , Die ungesetzliche Handlung 
eiaee voUkommen ironkenen Mensehen wurde niobt als ana 
einem eingewornelhBa, flberiegten Willen' entspringend/ 

sondern für eine That, die aus l'iuiberle^'üieitj Unbesonncu-; 

bi&it entspringt, gehalten. Deshalb wurden auch die, wah«:;' 
rend der lAnukeniwjt begangenea Vergeben nieht so hart 

* 

bestraft, als gewöhnlich, wenn diejenigen, die sich derselben 
aehfüdig maobten, während der Handlung ui einem Zustande ^ 
waren, in welehem nie die Folgen nkhi vorausaeben und 
bereebnen, die ITngesetssliehkeit und Oefbhren nieht erkenneil 
konnten. Dieselben Grundsätze wurden im Civilreciit an- 
gipwendet* Ganz betrunkene Mensoben worden wie Kin- 
der, Idioten, Geisteskranke', oder wie Menseben belraebte^ 
die ein heftiger Zorn fortgerissen hatte; sie waren fiir ihre 
Vergeben nicht Terantwortlich. • 

Manjttdet fbrmelle VerfOgnngen in dieser Hinsicht im 
canonischen Recht, welches, nach dem Grundsatze, dass 
. die Handlungen nach der Vernunft und dem Bewusstsein 
de«enigen, der sie begeht, abgeschbtast nnd bestraft werden 

I 

* 

i - 
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«IIM% rmitMig0 9nAmMk Ms «im mitMlIdiigm«- 

den Umstand zalässt 

Eben so war es auch im deutscliea Kelch* fila &e- 

Itssen ward«, giebt im» de« Bewei« dafClr. Uebrigens war 
der Grandsatz, dass die Trunkenheit keine V erantwortlich- 
keit naeh sieh js^ge, sehod seil de« ailestmi ätoitea ü 
Bentiehlsiid snerkamt. Bnt ia 16. Jriurhandert Heg om 
an, Aufnahmen in Be^ag auf die Art und den Orad der 
Vravhenlfeit; so wie sof den physisches SnstMid der B«> 
' imDkenetty seihst weM sie nicht gans hetrvslreii vmam 
(ebrius und ebriosus) /.u machen. Nach und nach wurde 
isQgestanden: 1} dsss anvors&tsliche Traskeaheit (s. B. 
trenn sie'<d«tfeh lürefaie entsteht, denen »sn nnreotisehe 
BQhstanssen beigemischt hat) vor jeder Strafe ßchüt^e , und 
such nicht die Culpa nsch sieh xiehe^ dass völlige 
Msltsttheit ' weU ^n der Btrsfs des Oolus heftete, «hhr - 
nicht vor der €iilf>s sehdtze; 3) dass hk^ht völlige Trun- 
kenheit weder ein Kntschuldigungsgrund, noch ein Umstand 
seiy der die 8tni(b müdere; 4) dsss die Vrookenheit, In 
Welche sieh Jemand kC der Abzieht, ein Terhrechen «n he^ 
gehen, versetzt, in keinem Fuiie als ein Milderuogsum^faad 
hetraehtel trerde» fctane. Im AUgemeiaen haben sich diese 
f^sKipien in DeatscMsnd bis a«f die neneste Seit ers 
halten 

Die preassisohea und bainschen Gedetae enthaltea in 
dieser Bexi^iiD|f Vererdaiingen, die Ireinen -ZweÜhl üMg 

lassen, obgleich die Trunkenheit nicht ausdrücklich für ein 
Milderangsumstftud darin erklärt wird. Bis jetifit wurden ^ 

Nesciunt quid loquantur, qut nimio vino indul)2fenf , Jacent se- 
pulü. Cap. 7. XV. qu. i. Comp. Thibauu äysieju de» füadeJi^ 
lenrechts. 7. Aufl. Jena 1828. Bd. L §. 14*. 
Vergl. Feuerbach, LeLrhucli des gemeinen In Deutflcbland gul- 
tigüu Röcbta. iO. Aufl. Giessea i6%8* ttd. 97. 
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wartembergftchen befolir^ #). In 610011 Heim Hnhinifff «hm 
. KEUDioalcodex für letzteres ikÖni|B^eifilii^ der kürsliGh erschie«- 
mh M^«), wMg«iagti lUn* ««Cietelielie Haadlaiit . 
ist nMI 0(mfbar) wem aie in eines eekhen Bttitende Imi» 
gangen worden ist, in dem der Gebrauch der Vernunft ge- 
•ehwfteht mr» Hierlier gehdrl vor^yglieli die Bnierei, «U«» 
gemeiner eder spesieller Wahnrinn, nilhUMiger Idietim» 
and totale vorübergehende Geisteskrankheit. Die Strafls 
Iritt liber .ein. wenn da« bulyect skh mit Vocsaiz dnicii 
gelatige Geirnnke oder daieli andere Mittel in einan 
SBustand von vorübergehender Geistealminkheit versetzt^ um 
ein Verbrediea zu begehen, das es bei kaltem Blute übex^ 
legiimt Keiieient an einer andern 8taUe#^#i)> InBesng 
auf den Grad der Gesetswidrlgkeit des WÜlena wird din 
VenuUwertlichkeii geringer bei Mangel an Erziehung, bei 
Minriielter Veratagdeaaehw&eliey oder in der TrankeliK - 
heit, denn obgleielidieae nieht gänalieliTOft die«» 
aer Verantwortiiciikeit befreit, so hat das Sub- 
jekt doeh niclit die gAnne Gröaae derCefakr and 
de« Strengeren eeiner H«ndliing eingeaeh^n. 
Ea heisat bei der Aufzählung der Motive, die diesem Ge- 
iatpenlwwfp mr Untofatntnong dienen -f) : Man hat ge- > 
glenlif^ ea eei nnreelit» die ^Rninkenheit nluMokliok Ittr ei^ 
neii Mildemn^sumstand zu erkl&ren, und man kann niek«' 
in Akrede atellen, das« die nicht vorsktaliohe Trunkenheit 
In einigenmieB ein Motiv eein Imn, dea .wnkeand teit 
Dauer begangene Verbrechen minder atreng n keatrtfen; 
aber man bedenke, daaa es scheineii wi^de^ als wolle ma« 



0) Jbuin Das.wertomlmt. Ciimlaalradit, Saitlgart leeo« 8. 90. 
**) aiatlfart nn« TAbinsaa. ISes. Afl. 91. 
eee) nid. Ait tei. 
t) 0. lee. T«rgl. die All» tei. 

* • « 

1 

Digitized by Google 



ilf 

MI OUfllcii te Tniflkeiiheit dii Pritilegiim enMiteD, wem 
■liD 0l» »oidrflieMieh für eiDen MiMenngMoisteiid erklfti% 

and dass'es nicht nöthiigr ist, so zu verfahren, weil nach 
dM" ernten WortoB' des Artikels die aufge&ablteo Milde«» 
roiigem B e ttiide nicht Ar. die einniiren, aondem für die vor- 
KÜ^lichsten anzusehen sind, auf die man Rücksicht nehmen 

' muasj und folglich die Druniienheit immer darunter mitbe- 
giiffm sein kann. Man hat noch hihzngefQgt, daaa die 
Trunkenheit weder im Östreichischen, prenssiflehen und hai- 
rifiohen Codex, noch in unserm eignen Entwurf als Milde- 
rangannutand anfS^^efOhrt werden sei. Aber ein Zont^idi 

. der, wie die Brfhlirong leiurt, so gewöhnlieh bei begange- 
nen Verbrechen, besonders schweren Verbrechen ist, darf 
nm ae weniger in einem Ctesetae mit ^tiUaehweigen über- 
gangen werden, da dieaee Ittr alle und meht einzig und 
allein für die scharfsinnigsten Richter geschrieben ist, da 

. aelbat der instructionariehter^ .der wenig Talent und Er«* 
fhhmng ha^ dieaen Bindosa auf die Anwendung der ^trafb 

kennen muss, um die Instruction auch in dieser Hinsicht zu 
erschöpfen ^ dass aber gerade ein solcher Richter, da er 
aiehty daaa daa Geaetn emes Znatandei^ nieht erwihnt, der 
80 häufig voikommt, und den ea Im AUgiBmeinen mit einer 
Correctionsstrafe , oder unter beaondern Umstünden mit 
aehweren Strafen' belegt, Verldtet werden könnte , die 6a^ 
ehe vem entgegengeseteten Oeaiehtapnnkt ana ansnaehe%, 
da man die Trunkenheit eben so wenig bei Aufzählung der 
Müdemngsnmatinde, ala in der mangelhaften Inatraktion 
flndet Kaum hrandit hier neeh hinnngefllgt nu werden, 

dass, wenn oben von unvorsätzlicher Trunkenheit riie Hede 
war, diea nur allein im Gegenaatse zur vorsätzlichen ge- 
aehehen iat, in welehe aieh ein Menseh mit Veraatn' und 
IJeberiegung versetzt, um leichter ein Verbrechen zu be- 
gehen, das er bei kaltem Blute überlegt hat. 

Der Geaetzcodex für die Niederlande, der revidirte Ten 
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Baiern, Zürich und Luzern sagen, dass die vollst&Ddige na- 
fireiwillige Traakenlieit (was dasselbe ist^ als die unfreiwüligo 
MBtuknxAhtii oder die TOrtUMrgttheode miMwUlifo 
steskrankheit, oder der gi^nzlielie Mangel en Vemaiift) g&ns- 
Ücli die Veraotwortlichkeit aufhebt, oder die Strafe milde^ 
Dm hannÖTenehe GesetslHudijB&lih Troakeabeit ioi'Att- 
gemeinen «a deo milderadeii ITmstiiid^B.' Das östreiefaiselio 
Cvesetzbucb erkennt die ohne Absicht auf das Verbrechen zUf- 
gwgpw» voUe^Berauscbiiiig als AaShi6}kungßffmA der an- 
rechBüQg, obae awifohea veraehidieter vad iui?iiaob«ldeler 
Trunkenheit zu uaterscheiden. 

Aehaliche Ideen über den Einfiass der Tmakaabeil aaf 
die Veraatwortücbfceit fladet aiaa auch ia Itelieat Sptaiea^ 

Portugal, Holland und den Niederlanden. In Frankreich 
wurde ehemals die Trunkenheit ia keinem Falle als Milde-- 

4 

niag^gruad aogeseh^a. Dies staianite von einer Vemd- 
nung Frans I. vom 81. August 1586 (Kap. UL Art. l.> 
her. Jetzt fiihit der Code penal sie nicht als Entschuldig 
goagagmad oad aiilderadea Umstaad auf, uad der Artikel 
86. setast fest, dass keia Verbreeboa ortocAsldigt worden 
darf, wenn das Gesetz nicht mildernde Umstände angiebt. 
Aueb berisobte während eiaiger Zeit die Meinnag, daaa 
das Gesets die Traakeaboit aus der Zahl dieser loiatoron 
ausschliesse, aber bald wurde die entgegengesetistc Mei- 
Aungy aafiinglich durch Scluriftsteller ua^entntat, in die Tri» 
bnaalfiraxis eiagelftbrt, wo jelat die Betruakonheit als Mfl-* 
dsrnngsgrnnd angenommen wird, obgleich die Gesetze ih- 
rer nicht ausdrücklich erwähnen. He^t zu Tage sjincbt die 
Jory das im Bausebe begaageae Vorbroolion frei, was anob 
selbst dnreh dea Code peoal gereobtfoitigt wird; da 'nun 
sagt, dass der 64. Artikel jedeu Wahnsinn als Motiy der 
UaTormatwortliebkeit aasiobl, nad • den Banseb einen rot- 
aborgebenden Wabasiaa nennt, eine Spitzfindigkeit, die der 
Measehliehkeit Khre maobt. ' 
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B« MifM Mir mst'WBch f«ii Bfl^Mi im redett flMif, 
wo die Tnukenheit nicht cur die w^turend ihrer Dauer be- 

MBdam «mIi «oeh Tmm^^ DU 

englischen Gesetzgeber sagen, dass die TruDkenheit eine 
D^iMtia nfföotiv*| mid der fietnuikeiie IwrabuAukm dee- 
mtm kt, der keieeswege» dai Mvilegtam der UoetnllM»* 

keit durch die Versetzung in diesea Zustand hat, sondern 
im GeganÜieü iio«k-eine.4itreoger8 StraCe verdient, weü Je^ 
det .matee mwb^ daM-aaa lelir leidit €towaltthalia nmi 

Verbrechen während der Trunkenheit begeht 

. niA Annalftrt f|^f^f>ht-«8hnfft sind Dllt Erz&hJgggeA 

iri»AngiGftatea. die wäluead der Trunkeaheiibegangett 
^nodea, aDjgefüllt. Mm der durok dea Priaidenteii des Mä- 
ssigkeitsTereins zu London im Jahre 1831 gehaltenen Er- 
MHUgireda wird^pSulgt, daM man iiaeh efliairtton BmtkUm 
torder Poltoei dieaer «adt jilirlkdi «her mjm Pefaeaea 
Temebme, die betrunken gefunden worden sind. Gana 
neoerdinga erhaltea wir fo^'eode 0etaila awjggl^l^g^B» 
WUuead ea den «eriehtdiate anadrAeUiek en^lbkWa unk, 
ihre Meinung über die schreckliehe Vermehrung der klei«» 
nea Verbrechen anzugeben^ hat ein Patriot, dem die Fre« 
wUm aekea >mekr ala eiae VerkeeMnutg'.yerdaBkt, dam 
nigter eine Bittschrift Überreicht, in der er die Noth wendig- 
keit angiebt^ die |>olizeiüche Eriaubaiss aar Erriehtuag oad 
BrkaltBuip TUm Br^mitiireiaaebeBkeB an keacdiriiikaay «id 
weria w sagt, daaa> das Volk ki OkeraeUesiea vor dem 
erat einen gewissen Grad von Moralitftt erreichen wird^ 
#aiia diestf WoMok m fidfilkng gekt. Der BittateUer 
hat eiek mi glekker Ml erkolaBy okaa iigead eiae Bat* 
eekftdigiiag seine RranntweinbrenDereieai die er auf seiaea 
groMea Hdtera keeitzt^ aa tea g ekea, ^ 

Aker die CN^ttUtigkeitaK aad die vmtfmtikwiMm 
Haadlnngen Betrnnkener habeiLjQift daa Gepra|[e der Vor- 
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Btum9i in ^ioM M-lMbeii Omde, und «« ist mweileB mT 

schwer, «ie mit dem gewühuJicben Charakter der Indivi- 
' '4m»m m fwreiiwii, dtm m hkmm Mobt «ilcbtiiick ist, wie 
«iehtig der .IniNili seui nnue, .Irelolief den fteies WOleii 
fesselt und eine falsche Richtung gieht. Wenn die Uand- 
- Illeben eines Betmnkeneii. imd derea Aesnltote geiichüieli 
tttgmMM weiden eoUen, ee kftmmt Alle« auf den geisü- 
gen Zastand dieses Menschen an, und das Problem über die 
VerantworUiehkeit kann uUr dann gelöst werden, wenn man 
.ee ivoit^er-pli|reiolfl||iBeliflfr Md psjrolieloguHAen Seite be- 
Inelrtet« »Wir minen Iiier wieder erwligen , in weloher ^ 
Aeauefanng der Zustand eines Betrunkenen zu seinen gel- 
'flügen lühigkeiten eteht. . Mehrere fichriftoteUer heben ver^ 
eeMedene Gbrnde- der /rmikenbeil enfMenmen, nm Anhelte-' 
pnnkte für die Erklärung y.n haben, die sie geben wollten; 
«Iber diene* Gmde gehen in .derNntur ao . anmerUioh einer, 
in den nadern. tber, dann nun jedev Pertode eehwerUeb Ib-* 
sie Grenzen anweisen kann. Friedreich will, um jcdet» 
Mieaverstandniafi nii vermeiden, dass der Zeitpankt, in wel- 
dkeie die physieebeb snd geistigen Sbbigkpiten, nnr exnl- 
Ibt sind, und in welehem der Mensch, wie man sehr rich^ ^ ' 
Ug 8agty'.nar durch das Trinken erlutnt iat^ an dann folglich 
^ »ein BeWMtseltt nMt nehvi^keber ^ nendera im Oegentbett 
elMet ml, er will, sage ich, dann dieeer 2Mtpiinkt niebt ' i 
als Trunkenheit angesehen Averden sei], da das Wort Tmn- 
fcenheity fiftbrnng^ Unordnung und Verwirmng im Kopfb. 
b ed e alel .#)< . Dn nber, wie dn -vleleii fUlen, die geringen 
Oradc iler Trunkenheit, orler diejenigen, welche nur in ei- 
ner einfbehen, doroh apiötoöae Getrbnke bewirkten AnAre- ' 
gong der geiaUgen Fibigiieitoo beeteben, den Meneeben 
nicht ausser Stand setnen, vor Gericht zu erscheinen, so 

Tartf« H^fkmmr^ in SMier Sw ieeu 

'* 
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*eine'*Aiwodine'»e immImm«' HojTbii^ar MMat dcMollbMl 

Meinang zu sein, da er einen sehr riehtii^en Unterschied 
swimheM den «OnMieii der Truakeabeit macht, imieiii er4i« 
Wiflniii^ liMdMibty widehe die Spiriloea» TMi iiMliii 
genbiick an bis zur völligen Tninkenheit auf den Menschen 
ausüben Anfangs, sagt er, vermehren diese Getränke 
das CleliUi des kftrperlielMii WoMseins, «wk saMaeft aie 
nteht minder ^tuüg a«f 4ie geistigen FUiiglMite» eiMn- 
wirken i denn die Gredanken werden freier, man drMrt sieli« 
leichter aod in passendeien» Wecten •«% ahui- hemtel AJlee, 
um in Gesellsehaft . sn geihilea, tted ihmi beiAdei eieh in 
eiaem Zustande, von «lein man selbst, so wie auch Andere 
w Ansehen, dass er sich nie Gadern möge« JBis jetxt ist dJuaa 
■eeh.ireitte Trsnkeaheit) 'aller der Ideengaaig wiid M4 
schneller; man hat wohl auch nooh gute Gedanken, aber 
nur mühsam kann man aich derselben bemeistemf dies he- 
n^eiaen diie AiistreagiiiigeQ» 4ie ein hia am dfeeem Paekt* 
' gelangter Menseh naicht, «m eine geringfOlgige BnililtfBg 
SU beenden; denn die Gedanken feigen sich m schnell, 
dass ea ihn schwer wird, aie m ordeeo« Hier Angl di^ 
TrunlDaniieit en*^ Man kann, wie ich adiee ohen kemelirt 
habe, hinxufüj2,'en, die erste Wirkung der geistigen Getränke 
ist die, dass sie das Herz -^^ffnen, den Menaehen .beaaer, 
wehlweUedder, aaehaiehliger and geneigter aMMibe% Srewid- 
schaftsbiindnisse zn schliessen und seineu Freunden zu ver- 
zeihen« Aber das Feuer, w4MiMt er Alles ergreift, und die 
Lebhaftigkeit seiner Gedanken neehen ihn «egl^leli »empiad- 
Itch und eiMraflehtig in seiahen Dingen, dfer 4h» am Ber- 
• aea liegen, und für die er schon, sfn jeder andern Zeit ein 
groaaea InAerease hegt. WJdenynioh erhitat ihn aeeh aMhr 



#) Hoffbauer y PHychoIogie in iluren HaaptaBwcndangea auf die 

li«6Msai«s«» Haue leee. lev— •le». 
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HHiii«eiMiKt mnt JfiilBSsiiobt» er wijBä lttdAoaohalUitb wid 
kmu auf dtea Weue m atfilBclieii flandliiiigiMi ibi^peri»* 

mi ^werden. Hier miiss man auf die Erziehung der Men- 
'• ok e » Büoksicht nehmen. Uta cultiviner Meoseh wird sich 

(Sßwlm nioht so ieichl rwgm»6nj €i»glmch er vieUeielit die 
.WoUaaMadIgiEeil nielrt so beotechfte« wird^ ahi'im gewöha- 
lÜchen Zustande. Aber ein Fl^el oder ein junger Brause- 
^kepf kaaii «ioi» mehr ereifern und gemltthfttige Hnndliinr* 
' gen hegehen« Dieses isl hesonden hei groben und robusten* 

Subjekten der Fall, die »ich ihrer Kraft bevvusstsind^ wenn 
* »nie ein ÜUm Wein geiranken heben, werden sie gcoh$ die 
^Ifeifaignle Kleinigkeit leint eie, oder wideiaprisht mnn ihnen 
fnur, 80 verlassen äie sich auf ihre Faust und verschafTen 

Weh seibst Eeeht. Wenn schon lebhnfte feycJüsohe £in- ' 
-iirfteice^ n. B. der Boi% genügen, nn den Hensohen fosser 
•nieh an bringen , so geschieht diee noeh weit eher, wenn 
'deb auch nur die geringste Aufregong durch Spiritoofls 

■4tmi gesollt. . 

Heffhever Ifthrt Iblgendennanseen taht 80 wie ^ 

1'ruiikenheit zunimmt, folgen sich die Ideen immer sQhnel- 
iter «ttd sehneUer^ die Sinne werden stuniif,^ and in eben 
-dem-Omde entwiefceil sieh die Binhildnngakmlt Die 8|pi»- 

che nimmt einen Anstrich von Beredsamkeit und Poesie an» 
iSHgleieh wird die ^imme starker^ JKrscheinungen, welche 
•«die- Hemdinfl der Binhildmigsknill* nnd die. Abstnmptaig 
der 8tnne, die mit jedem Avgenblieke nene Fertsehritte 
ma«ht» ankündigen. In der That spricht der Trinker lauter, 
* '«weil 09 seine eigene Bteme. nioht oe^dentttoh hArt^ und des 
.iOeh9#< Anderer nneh deaineinigen heortbeiltV obgleleh d|e 
"lioblmttigkeit der Gedunken auch dazu beitragen kann. Die- 
ven 'Mtpnnkt ttennl Iteinroth den eisten 4ked der Tnin** 
kenb^it, odop den esgenenntett BeneelL -Der Menseh vor- 
giaai dann grössteotheilä den Auäiand^ er spricht und haa<- 

■ 
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^hB^toft;ng;inMttn läßt YmuMU- 

Aber, fägl S^Yftoiier hi—M, ämA^tltmp§mii&fSlmm 

«prioht sich bald deutlicher aus. Man sieht 22. fi., da«s ii«r 
Mb dmm ChcaAe 4w Tinaimlieii fiekompDuuHi ihRWut 
wekl fc^louiBt* INnoMO vwmbliseily iiiter dtM» er iit^ 
dass er sein Glas auf die Erde fallen lässt, indem er es auf 
-^w giiche , hiBaimlBHüi. g^laubt ^ .fiu DmwmmIi heoi^kt 
iMw bis j«üit' tukoii fcelaa fipiv mi VowhUmuii «MmÜ 
man nach den Geapfhchen, die er führte so sieht man, dasa 
«eine i<ieea, trote der Lebhifliglt^it ^er ihn umgebeaden 
iWäWf «iigBbiipd^Mr maAf abev .Imr * wi« g^ea> lytlm 
mm4 9km «D ^uÜMiM. Diese XebbbfligMt giebl^Mawi 
Wünschen eine unwiderstehliche Kn^i^ wordber die VeiH 
muan ttiflhi Bebr<BibgMi; tam» wi^.ar veieiit aur,4iQRito^ 
•fato de« AugenblilW) wenn dcv ZnlUl ihn aieht rm»imk 
'Oegenstiknden ab;sieht. Ganz so charakterisirt Heinroth 
'Beinen «weiten Grad der Trunkenheit. Dieser 6f%^ ikmm 
digi Biefa^ nnili* ibn^>'dnfoh BUlneinBlime» der filme an, 
die abwesende Personen und Dinge sehen lassen, oder ver- 
hindern^ gegenwärtige ssu sehen, oder die endlich dieselben 
«mer eiBer.tedec»:AasiBlty aki aie in der WidcttoUmt. 
ben, erseheiann Iwama, ■ Die Ueed «ad -das Betragen 
^gen gans ;V0Bi äusseren:, rein zufälligen Umstanden, und 
'<«Btt Binep vervrinlaa ]iriiiaifm0.JeB EaB(nadei^.daft djeBiai 
'•foraagbig^ ab» • .^^ -.m* 

Der Mensch ist sehr Kufirieden, wem er an Harmonie 
a^iaeien «tehi und wieiaer Umgebnag glaiibi» «nd e« weint 
Wr Vaigaigeft adar^JEiaoliftttBrang^ adBr er gliiabl.iaiib 
beleidigt, wird heftig, schlägt auf den Tisch, l^cgeht Ge- 
iBBÜtthtägiieilea, and i&war oa gegen die^ welobe ibn 
aiohl fta CtoriagMeai baiairiigl, weil er ai» «il deneft v«r- 
awwbBaily 4«iphidje ar vailbM «n :am gianbt. Hagen 
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sagt, Mein «r tob ^ieaam Zustaade spiieM JfilgtMneia 
bekannt iai die Analoge zwischen den Geisteskrankheiten 
and 4er Tmnkenheik Voa den drti Graden , der letaslan^; 
die^Heinrolh anDinnt, bat der ssweil» diis dMunakteriiti- . 

b'che, dasa er Perisoneu und Dinge nnders erscheinen Ijibst, 
als sie wirklieb aind'^^J* Wer eich jemals betrunken iiat^ * 
weias dies aelir waU Die enlaMeiide Leidewehaltiichkelt» 
der Wonach, die Attft-egung des Blvtto, tot Allem alMC^. 
die Stumpfheit der äiune tragen s&nr UervorbrioguDg der- 
lUnaionen bei. Viele BetfUnfceiie glavim «bei Tage, daas 
ea'Nadii aei, halten die Semie fttr den Blond , <öde^ glali-: 
ben, dass es ganz dunkel um sie herum sei, und verlangen^ 
eine Laterne^ um nach Uauae geben: an kdnnien.; rjäie balten 
ein freandea Hana* für daa- ihrige, verwecfaaeia die* Pecaenen 
u. s. w. Bei einem höheren Grade von Trunkenheit i»cheint . 
ea, ala wenn alle Menachen und Bäume gingen^ denn deci 
Bedmofeene leidei an tM^rindel, und die Gegenattnde drew:- 
hen sich um deato mehr in ihn, je mehr -er an Uebelkeit 
leidet. " ■ ' ' , 

'Uoffbaner «ngt Anwer: daa .phynaohe- Uaiweiilaeln 
aprieiit aieh deaUldier nua dnrch daa 84amtaieiii,'dcn achwao- 
kenden Gang etc., bia sich endlich ein todtenübnlicher' 
Mdaf einatellt, der nngleieh die Fanetioaen. dea KOnMca 
nad der Seele abaorbfrt - Biea iat der dritte Grad naoh- 
Heinrüth. Aber hfinflg geht der Lethargie Wuth mit 
vollat&ndiger Manie voran, ein Zustand , in welchem der - 
Menaeh der Vevnni^ g&nsslicfa beraubt, und dei^ wie Hoff'^ 
bau er sehr richtig bemerkt, gefährlicher für ihn selbst ^Is 
für Andere ist. 
' Alle dieae Sostiädd gehen, wie leb sehen gesagt habe, 

*} Die 8lBBe8tiaa<aaaf0B In BMag «nf Ptoyokologi«, HtlUkaada 

«na Reclittpll«Ct» Leipzig iflOf. S* fOSi; 
**) HHnroUt, Leürbacii der Seeleast^nuigeu. Bd. H* -Bk t«a ' 
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umerUich in eioMiier fiber, nad wem man niieh in - 
der Trankenhelt • aooli , mehr nie diese- IttuptsMilleMeD 

Grude unterscheiden wfirde, so könnte man zwischen ibnen 
docli keine natürliche Grenze bestimmen« 

Wenn es aoe den obigen Bilde dentlieh hetv/örgMf 
dass der völlig Betrunkene wirklich vorübergehend gestört, 
bald wahnsinnig, bald Maniacns, bald Idiot ist, so wird die 
Analogie awieohen der TrankenhgÜ jiM.der. Geielj ftalj jranlc» 
heiF' noeb^KnBicSer. wenn man die eharalcteristieohen* Ztige 
des geistigen Zustandes dieser Menschen mit denen eines 
Geisteskranifen vergleiehty wie Fried reich dies sehr gut 
gelliaa hat 

Er sa^: 1) Man flndet Iinuftg, dass Betrunkene be- 
sondere im Attfiinge ihrer Gehirnaulreiaaag öftere und iia* 
atiger ale gewOhalieii eine Prise S chnnp ftabaek xnr.Nase 
führen, und sogar solche, die in der Regel nicht schnupfen, 
ÜMigen dann an, von ihren Umgebungen öfters eine Priee 
jm Terlangen. lei nwi diese« ReizbedOrftiiss des Geraelis«* 
organes nient Folge des gereizten Gehirnzostandes, in dem, 
sich der Wahnsinnige und der Betrunkene befindet? Wir 
wiseen^ in welefaer engen gegenseitigen Weeliseibezi^an^ 
das sensoriene nnd das psychisehe Leben unter • eÜMuider 
stehen, und dem Geruchssinne darf eine wichtige psychische 
Bedeutung nicht abgesprochen werden Ein Gleichen 
mttMOtt wir auch yon der Pfeife sagen* Je mehr ein Menseb 
trinkt, desto mehr raucht er, und dies Rauchen vermehrt 
und beschleunigt die Trunkenheit, besonders bei sokhen, 
die selten jrauehen, welcher , Umstand für die geriehtUehe 
Medizin Beachtung verdient. 

$1) Bine andere Erscheinung ist die Neigung der Be- 
tmnkenei^ltttt' sieh selbst am reden, h^g su läohen, ohne 



«> Friedreidk, 1. «. B» V«k nai Jas$9m» bisfnosttk dot p&f^ 
■cken XiaaiMlan» Ijrttiataif IM 
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Beweggruad weiaen, was maD auch bei den Oe'mie6^ 
knakwk MndeU Dt» Seelenleben befindet sieh bei der psy,- 
elyeelMft Kimnkbdt grewl^lmlieli entweder, in eineni de^- 

mirtea oder aufbereiten Zustande; ebenno ist dieses be 
dem fietruttiienea nacä dem verschiedenea Grade der fie- 
taakenheit der Fall« Hier ist nun das Unvemögen* mge^ 
geti, die Aafteerlmmkeit auf einen Punkt zu heften, oder 
eioeii Gei^eostand in den Gedanken vorzüglich ausbeben zu 
kdoMiy und nwnr beim dephmirten psxchiaclien Zustände, 
weil es der Man|rel an psychischer Energie niolit erlaubt» 
und beim aufgeregten Seel^nzustande, weil es wegen der 
nannichAUüipen sich durcbfcreunenden Ideen und Gedanken 
nicht wMi möglich ist. Dnss nun der Mensch der Sprache 
odef eines andern Zeicbenaggregats nöthig hat, um über-^ 
baupt 4^iaea Gegei|staad ia den Gedanken vorzüglich aus- 
heben nu kftnneuy ist eine allgemeUi psycluilöglsche Wahl'-« 
heit Worte, deren man sich bedient, um mittelst derselben 
sich die Gedanken deutlicher zu machen, vergegenwärtigt 
MU Sieh 'en^eder durch die Sinn« selbst , oder nur durch 
die Blnhildungskraft. Worte, die den Sinnen selbst' gegen- 
wärtig sind, die man hört, leisten diesen Dienst in einem 
höheren Grude, als Worte, die man, so nu sagen, nur in 
der Binbildungskrafl ausspricht. Da nun der Wahnsinnige 
und der Betrunkene das letztere nicht wohl kann, so wird 
« zur wirldichen Vergegenwartigung der Worte, oder zu 
dem Aussprechen derselben genötttigt. In andern FUlen 
kann aber auch das laute Reden der Wahnsinnigen und 
Betrunkenen seinen Grund in den Bildern itur^r Phantasie, 
hl Ihren Sinneshallnclnntionen haben; sie sehen Individuen 
um. sich, antworten auf innere Stimmen, die sie hören 
n. «. w. 

3} Betrunkene sind eben so unempfindlich, gegen 



Frkdreick, G«xiaah Psycbologie. 70. 
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Schmerz wie die Geisteskranken. Faustschl&ge iv&hreDd 
des Betruokeiüieit schmerien nicht, umA oft wicd der 
tnoloei* «8 nicht aiior g«iwikr| 4mb tr gtielilaigiDiii«toi4taii 
igt, als am anders Morgea, lüden-' er mIb Aage auf die 
wunden Stellen wirfU £ben so unempindlich ist er gegen 
die Kttte^ nmi oft geniig friert er, ohne Ugßni-i^-Mm^ 
pflndung davon geqiArt na hahen« Die Kftite rennehit.An 
CoQgestroaen nach dem Kopfe und trägt auf diese Weise 

'dnna hei, dn^ nohon Tom Bmontwein hetinbte Gehini^ na ^ 

. naterdrOeken 

4J Zum Wahnsinn und zum ßauyclie fmdet uicht sel-^ 
t^a fein« ffl^fie Dg^oaUi^n atatL Ich habe es schoa^bna 
l^eoigt, dass iünder Ton dem Tf«nke eiydNMHi BMem «t 
diesem Laster geneigt 3ind, nnd' »or Verwirrtlieit ond dem 
Idiotismua dispouiren, wenn sie auch in jeder Ainaieht noch 
so mbssig vod reg^Uniiasig Men ^t^}» 

Der fteie Wille, mit welchem' lein Bf elisoli im. Allge- 
meinen eine Handlung beschliesst und ausfahrt , macht Ihn 
fOr diesdbe vecantwortlioh* Bs .vwsieht sieii toH- selha^ 
Ylnss die Idee der Veraatworülehkeife sieh nicht naftiAtf rsin 
physische Kraft stüt'/.en köime. Der Mensch, welcher eine 
beaohiossene Uandiung ausgefiilhrt hfi^ mus^ auish 4k% 
Uigkeit gehabt haben, deren I^^tnr und. Folgsn m heie d i ' 
nen, zu erkennen^ in wiefern sie mit dem Gesetze fiberein'* 
stimmt oder nicht , sich freiwill^ decselhen bestimmen^ 
oder sich dersellien- enthalten na kdnnda, um üp-ifir ifor- ' 
nntwertlioh erfcliren na kdnnen. Jede. Handlang^, die in 
einem Zustande begangen wird, welcher dem Menschen 
nicht erlaubt, die Nator and die gojgenrdetnriben nbsdüitnmi 
aa kdnaen, , sohliesst die VefantinortJiDbkeit ans. BieaMi 



*) Friedreichy Dlagnostick. S. 3. — Trotter. 1. c. S. 39. 
»♦) Frudreich^ CericUlllclie Psycüolog «. S. 744, — BniM-Cra^ 
nur^ l, S, 90* * . ' 
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niii8s man aber ' Don atig^ni^eM^ieh die ^fWge VrunkeD«- ' 

MotiMSiMMltf «iMlflMMii^ i».mMiai jiilw 

tebraach der^Vernaafl »tfhört. 

t ^ V.U4m*M-k«Mrlit>4iiillUelit^ uad swiMr iii Wldir^« 
■^eii nie wrfm- BecMtgalelbileii^ iIm' ei «h 

nicht darum handelt, zu wissen, ob der Berauschte unzu* i 
rei^iiaii^pBfahig sei ^er sioiiV weU keine Verbiodti^g &wi«* 

Ferner sagt er, dass die ungeselrfleto Aadloiiff nicht M 
sieh selbst lutbestrafbar aeiy es kemmt mnr darasfiiMi, oi * 

•i M( 4M tenM» KviMe, «d« sieh ■ibbl lii 4«» 

Absicht, so ^n handeln beraosefat hat Alle Jiuiaten, die 
iok^oMiiiiMH^Miet nind iHetOtoniiiii Um «iüig. 4ch w | 
iMilie ftkr^im BiUMi id» ngrtoiologie «iaige AmM i 
gegen die Meinung zw erheben^ dass alle vorher bedaohCetl | 
¥cibre^eA^* 4ie >wftiiread lies BaiMoht« begangen WOTden^ / 
Mm t!oMMIge .^iFeiMitnrffElliclilDeit haoh rieli. iileheik') • bt 
Man m^t, dass das Trinken den Schlaf und alle tracH* 
rigeK -Gedanken vecsohMAbe I «ad aeibst den unglnettliidm 
■IM Ummibm in aiM »w ihirgi haa i ia gHUkBolieii fla^. 
stand versetaei Diea -Mt swapi walvri, aber nicht minder 
• auch, dai|s die luoralische Th'ati^keit de^enigen, der ge<^ 
UnmkM '«ad . Mki berausolil .hat, hürig von 4em SeeWnaa- 
•taade aibtaagt, »in welcbem ar^ aieh -inuaittalbür »i>ror,^lie 
^ . er die geistigen Getrinke uahui, befand. Nicht selten z. B* 
ateigena die geistigen eetc&ake uden Absehe« ianC ' Wati^ 
«fer deaidMa. th .Baaerriii Sto Mde .«MV'HÜ»* die ^ 

Mensch sinnt, kann gleklifrills auch nur durch dcu Einfluss 
des Bausches aar voUeu Reife gelangen. Denn eben so 
ym dieser die Baipflndimgen des Wohlwollens erregt^ kann 
er auch bei andern Gelegenheiten den JEgoismas und das 
' ftaehegenUü lebhaft anstacheln. Zwar aohemt dieser JKin- 
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wand von geringer Wichtigkeit zu aeiii, weil man Immer 
angMk.kMtOf , ätm dax^ w«klier kftUblAäg. eme .»böse flaad- 
liüg mm^Bg^^hUf. ntile.ui:jte TnMaaMt m litgtthett, 
mit AMdit den Hani^ znm. Vert»recheii gen&hit hat, und ^ 
dMa idar Aioobol nur aeiaer F^i^^U lui üllUe gekommen 
«L Aber diMi lit nnrHren «iiiM aiDliwadMi\fiynide der 
ItekMMt wahr; hnin hOheiMi Oradeiy hoinlel«tM,,wMii 
die. Verounft gänzlich verloceir ist, kano sich das Mutivi 
MtohM dar JiMe daa iMpntayW dm Qwi8a,der .g«i8ti-» 
gML OftMnhe gegeh« hat, dmeNton wte eine aohwaehe 
ErinDerung darstellen^ und es ist m5glich, (ia.sä der Betrnn- 
hma in BaMig MCdiaae Bkhtiuig) di« «ich faat wrirlmniach 
•ihallAA' hnt^ iiM hn aMtenM. jBnatepdat imMmmn 

Handlung begehe, ohne das ßewusstsein des Zweckes, der 
Niutur nnd der Folgen dieser Handlung haben. Her 
tiWifaM betedet cM hte hi ^diea FaUeraul dem Tiftn^ 
naadan, dem seine Träume Dinge vorspiegeln, mH ^enäa 
^r^sich, bevor er einschlief, stark beschäftigt hatte, oder 
aul dam,.lfauiiiaaaa, daasah lU» Idaa atch;.giiiiehftdta «af 
aciai haaptaiehMahata llainftatrirhiiiagtvar dar Oatatariarank- 
heit bezieht. Das Licht der Vernunft ist nicht minder bei 
alaam vftttig Batcaakaaaa, ala hai dam Maaiaaaa aad dam 
VAamaadaa, a rlaa a h a a , und die 8aala hat aar aach.dia 
Idee ohne Verbindung, die sie um so stärker festhält, du 
jade andere ragelmäsaige Thätigkeit in ihr aufgehört hat. 
Wana .aiso Mittarmaier#), aiab daraaf atilaaad, daaa 
der Geist die Richtung beibehalte, die ihm gegen das vor- 
her badaehta Verbrechen gegeben war, festsetzen will, 
daaa die 'AmnJtipmg daa Yarbraehariaaliaa PJanaa aaa IMam 
■ ' * ' 

■ 

^ Ucft. den Ihdivas te TtankcnlMlt auf dt« SSvreclUMUig Im Neuen 
Aiefel? des KilmhMlffMaia laaa. Bd. » Hfr I. a; IT. 
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wmen eatilehe^ «nd ftiigtiofa<ekie alMohfte VimtwoilitiiiiiMii 

* Vorhergeheade widerlegt. Die Wirkungen, welche: das 
Opiuffl bei des Oiieaftalea hervorbringt i sind von f^amoa^ 
Itftereswy mii MdmiI' durch Aiddogi». aiaigaS' Ltoü ibiii 
die Frage, die uns besdAftigt, verbreiten. Sobald diese 
Vdilcer eine genOgende Doais Opiium genommen, um sieb 
m beniiflclieii^ m geltngeii sie «b der Se^lds» md 
etesdiapeeitiod/ die sie sso erlangen bexweekteA^tMWfalleir 
sie z. B. zornig, wüthend werden,- ao fangen sie damit an, 
bevor aie da« ^iuB: ■abmen, im aieliHBrilrrlMiiei aimklm^ 
BrnpÜndungen, «dt ebm WMe, irgend etee gehiralge 

^Leidenschaft zn erregen, und gelangen nach einem gerin^-^ 
gen Baneobe«« dem heftigsten AolUl des Zornee» wedaMh 
sie der •Getehr etttgeiren gehe»): ed«r nie aelbsl verlmM^' 
und wodurch nie unumglftnglich, mitleidslos werden. Dana 
•tOraen sie sich mit zügelloser Woth auf Alle, die 
sie aatreffatt) «elbel; »af die, dUe aie mfioglioh. gar meit 
angreifen wollten, ' mid sie werden flhig, die bösesten 
Bandiungen zu begeben, ohne irgend eine erfüllen zu kdtt«« 
deoy die des geringste Nacbdeofcea, noch die VerMpdosg 
yersehledener Ideee, die seboti gesMiasehttfttieh verbunden 
sind, erfordert. Der Mensch erniedrigt sich also selbst 
cnm Tbiere^ nm irgend etwas UngesetoUebes voUbringe« 
aso können. Diese Broiedrlgnng gesebieht seinerseits frei* 

willig; aber ist er einnial dahin gelangt, 80 hat er keinen 
bestimmenden Einfluss meliri und seine Handlung ist rein 
' thierisch« 

So kann er also für das Project, das er als vernünfti- 
ger Mensch überlegt hat, zurechnungsfähig sein, aber nicht 
Ihr die Bnndlnngen, die er 'als Vhier begMgen hat. Die 

*) Sach^ Das Opium, etc. KAaissberg, im. S. 47. 



1S4 . 

HiwuHwroittiBhiiill nff ^stt UmMnt^ hmH flMi nur «tf 

mftn fdao, indem man gttn'A die Aafführung* prüft, beweist, 
4mm mmthlltw vor «od. oactk der Haadinag der Menseli 
■IM Beir seiMr Veniinitt ^nif^ «d tan W llr*dieM niolit 
y^urcclmun^sfälii" sein, wenn er auch selbst den Entschluss^ 
sie atiA2u£übreii, Torher /e^efasst hat. Aber man niiiss einen 
kMt«i'An# de^ VenuitwordielüMiil «nneliiiienf wenn die 
Tronlt^hti^ ofHeli^ nHdit'vteM «ehr heken'Vrad. errriebt hnl^ 
Ueuti mmi kauu dicr^ durch Friedreich geneigte Bemer'- 
taig Miit -nihei^liH^^ dM .ei nnmOgUoli jel 

nW i' wM d iii n, ^e»^ddijenij:ey-'ier den Bntoeldnfls geftort hat; 
ein gewisses Verbi ocheu. za begeben, nicht ndch bei der 
V^ÜWfcniBg bei fieainttiiiig wmt, und ol» dr aiobd dae 1^«r« . 
liifli iM eelM dann begingen Mben .wflnte) titenn er nic^t 

berauscht gewesen wäre.-»*?^) 

•^.u Uebrigeaa ist das wahre Gebiet der .Streitfrage nicht 
Ifta iDteln TmitaAeit, «nnitm der flnetnüly der > flir Teranro 

geht; und wo man sagt, dass dem Menschen durch daa 
€hHr&ftk der Kopf erhitzt ist. Alle Perioden der Trunkeu- 
Mt Maren flIr Mn. IMägkeit der Seele Medillentionen 
nnd BfmNfbftnIiungea -ta%ei,> die ieb kennen gelelirt habe. 
Bs giebt auch Menschen, die viel triiikcn Ivönnen, und bis 
itt^dinein gewiaeen AngenbMek im vollständigen Jttesitn Ihrar 
¥eiiiifiift Meüien,' aber ja» verlieren pIMfeh den KdpT. 
Uebrigens ist es aber liegel, dasn der Verlust des Bewusst- 

■ 

MfÜB naolt nnd nad» eintritt.* Hieiaaoliaeheiniaioh Frie^, 
relo-h von der Natur der Sache entfbrdt zu haben, da et 

v?ill, dass man eine voUstäudige Verantwortlichkeit (wäh- 

•) JW ailrrt d l> nystesk . MaaiaacH ete. & von. -^fSküMekraed, 
SystematlsiBlke Entwickelang der .Oraii4)iegrlff6 Aes pelnllcnea 
RecUs. Brlangea. 1799. Bd. I. 8. 110. ~ VergL TiUmami 
Haadbacb W StirafirediisiMiseascball obW "ier'leaibdien Mraf« 
noeetakaate. Bille. B«. I. fl. 9n-9n> 
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'iiMftider ersten Feriode) oder eine absolute llnverantvirort- 

.der vollen VeiantwortÜchkeit nnd der Unvenuitwortludikiait 
"¥Mgohiedene ftrade^ «imehmen ^> '^i 
ti^ .Ia VM'kINMicvi 'dieie |»cate jfiobi ilniit 
werden, weÜ^ di»»dev.ltaakeiiMläMiM «MMiidifllk^ift 
«ider übergehen^ -JOiid man atelU sie mebr fe»t, um bich in 
Uder Ptoeontedm ilnMi^ ,9kiHiHnik:M».imiaä^:m^ 
itefOF wlttuidetf M.. Jfo iflt Saldi« liMtBiiBliyr%.^^ 
cbolog seia ntuas, die Infensiti^t der Trunkenbeit nach diBm 
liMwMMlmfliitodM »«ihus den . Hendlaagiltt * JifcgeiMÜi&tart iljfiid» 
-■nd dMii MddmiUMttMlw ^MMfld«» da* Urngm»^ 
ment des Meo^scheo, zu berechueB.'##i^>. AucIl istesi'WUill- 
tigi «ekie flp«a»U0 Aaf^Beckeank^U .auf .die.iUiieioiieiii^«|Ml 
HlhilhOTaatfeiies*idid> mm^^ ^iMmmimMmm yfnlmmm^ 
an denen aber BetnüMII Mde», «M rüallitMk i WiftOeMt 
- ist «i* nidit is» M.^ dsse ein Betrunketiep seinen Naobber 
rifiHigli iadttR «er igMI. nnf den. VMi^ ism^ mmgßt^ 
•r eine rnrnfi iiÜ lünmr Mlnm'Te»«|MdMU^ dmi» 
JÜeüisohen ffiroein-Ckespenst bält, auf dasB er sich wirCt^ n. 
-Bi.'w.i 'WM.Mudguiit nietit^ dw Betraiikenn^belnidi- 
geod» WnMiwnMreiir glnidNMi^4«ndfMfi'dn itutfUM'^i.di^ 
ihnea diesfr vecjDemten ltijiirici){.sagen, Folgende Eraäblong 
>iii^ MiHnn, —iirrlrhrn irrftgrrlifh^*" Gewrithätigkeitee der- 

gend an di^r Elbe g^t nntet tdMi Mneni -jM dMitlljtt- |' 
rigen Kriege «int/berMit hemm, 'd«9B «iek j&uwMen.iiUn. , 
ümmi>ci»> O ttpt irtM y Jdn iUitü, <W€khn Mrtginenin 

«3 Vergi. eine AbbanAlg. veä Stigmamn Aber ifte Traekeektlt uid V 
die Dypsomanie ^ Beilihliif jfMUmUf^ Metfi^te In ^ 

Tmumm h c ^ 14/9* 
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Mann für schwedumbe Beuter hielt, sthfeii Hessen und die 
.Msoadtti. TerfolgtM^ »Ciwtt fiftseimyviie Verwandte und 
iWammU wk ^Suuikm mm$ MurtM-^an^f« JtfbeilAlMiids 

s£,ufüßk und setzten sieh «mfldet ettt elne« BeiuM nieder. 

Der Eine hatte eine i^'iasehe Braoatwein bei aich, wovon 
»Mv-Iieida- benimdrteB. üin .dieee«Ka«ptMide lete ihaen 
•41m ndwpe die e i i e w MMefMeito md iftre. vea Traike erhitete 

Sinbildnngskraft gab ihoen deu ^^redanken ein, sich: mit ih- 
iwmt MokMk^ dieiwnaciikigen, nai giAaUMkiBMiL.iiMwe 4ni 
4mummu AUeid MdeeeUngeaMUMlM ea. hmluM mt 

(^einander los, das» einer auf einmal unsichtbar wurde. Der 

^Aadese» dem dttreli«4aS'.Ji€tUage9 der fiteck msixodmü 
"iwiiiMd 4m> dM^Hsl'lwiaee Oeiifcrten «hC. der lEeie .«giH 
-flinden hatte, glaubte nun einen völligen «Sieg Aber die Ge- 
.spenster errangen, and von einem Heiter den Hui erbeutet 

«i-te^«)* Md-MBle/'imigiiflfl mk di e i e m SliegMueieiieii 
'in* den Ort mrttek^ er mit Wtmim den Bieg enAhlte. 

Allein die äOhne des JBrschlagenen erkannten dea Bot iii-» 
. wi Veiem, nen auelrte aneli .«ad Amd^deaedtai mil BMh- 

imeB.W«aiett. bedenkt, todt Mtf dei'Brd» li08«i.i Der Utt- 
■ .gtflckliche, der, alsier wieder nüchtern geworden, den Ver- 
-liMt eeiMeS^wides tief heweiale^ woidefdentteeb zii.neiub- 

JIM^er JCtfieMtnife .iieiv«Mtt.«>u.Dies€toeeU^ 

unglücklichen Gultlingen ist bekannt, der, nachdem er 
-Abende seinem Fxeunde yfitytuift^d ^^plnni ll^A"j iluL JSii^eiita, 
HMMm%'wiiil>ef llllr.cni«Cto0peMlilililt^ iadem itonMHie 
-br leinem AnMle Ton> Bomnambiiliamas-spadBiren ging. Dieee 
u(B]mt' flfthrte^ den Ungüickiiohen Mim ^oimCet. .r^^ 
'itwjiu||di'lMM>eiii»«s.Biel«t,«r]dbrw Aewdhii-* 

lieii lieb «i berMmben die Veimtwerliieblceit ntelgeni 

*• Eisenhart^ Erzfthinng von besondeiii Rechtsfäüen. TW. I. S. 15. 
— Fritdreich^ Handbtieh der gerichtlicben Psycliologle. 8. 96i. 
. ^ Hagat^ SiiiBMiaiiMliiuiceii« ä. ass. 
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• aalttei^dMi d«r hiliitadile Slof^ Iii nitlit Tmünftiger, 
.«her «iMr* MMlig bwwuwifcti^ OigtutliuH» 

c 

wie mir scheint, glanbeO', dass i#tKterer mehr »Herr öber . 
41 h. weiM' «r tticM'gütt botntiikM ist, nldrt rMlit 

was er thut. Aehniiche Gesetze als die des würtemberg^i- 
achea Kodex,' die de» Bamabeechidiger eiae^ gelindese 
MafW-BiMfkeaMby wM»..«r iMlMiftM^^ «tar keftt B%m- 
fer Y^m Profession ist, soKeiDen den Zweck zn heben, 
Dicht nur den J^revei^ sondern* aueh das Laster der .Trunk- 

'legenheit giebt, bestrafen m wMmi. 'W«ntt es alwiiala»» 
* -auf ankömiat, eine Haadluag gerichtlieh abzuschätzen , ao 
anuM mm dea poHxefliclM «eaielitapi^t gana bal^Mto 
• aalMB; Ba kt liier anr-j^ BMa ynm daai gaMgaa te» 

'Stande, in welchem sich ein Mensch in döm Augenblicke, 
-wo er eine gewalttbätige Handliuig begeht, befindet. ^Bfai 
▼artoaekariaelier Hanaoh ]»nn, 'aallMrt ia der ftnalEinlnit, 
-weit disponirter sein, Verbrechen za begehen, als ein an- 
derer, sonst rechtschaffener Menaeh, der aaf&llig sich eiiH 
ani betaoMlitf alm dfeaar UBMtaai kami>siir dH^iTteal- 
"WarMiaMraltiiEdam Binfliiaa liaban, dem Um**mivm^wHm 
den Grundsatz aufstellen, dass die eiozige Art der fieor- 
Ikailang^ ob ei»' batmnkiMr Maüiah vafantwortli4ili{ dai^ da- 
i*ria- baaleht,> sa mtanmoMi,' bli'kai- Man 
Vernunft durch die g^eisiigen Getränke irre geleitet mto. 
' Die liaater einen laaterhiKflen MenacheB aetawi 'ih» 'dm 
< -mnim mi'Vd rl W gn iigi B dar 'Miseir anai Üiar dliii'iv>dar 

i>TninkenlMÜ'- begangene Handlung kann nicJit anders, als 
nach den allgemeinen Gmndsätzea bestraft werden, die in 
. B^aog auf die SnreciinilQgMIiigkeit der Maaaokatt-i doMi 
Vernunft dureii geistige Getr&ake irre geleitet war, erläu- 
tert worden aind. ^ ' ' . ^ 
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) ilKN^ipiMtefi 2«ilaM(r€Aiies MiitUtfUciiii^^ 

€4Wib<<<li>.iiiiiiil»IWri»i«ii lMMMMMn»i>iM.0*- 
WIM bMI iMMmtl, wie M ea «beiiMfteHMUidergejMM Ini«« 

DauMM}h jsli dM* TniAkenbold eben sa wie. j^nUi' andere un- 
MfftUMiii»' iitiitch»..ittr', di*> 0M4lp ^edHi(iiV0rttieb, 
MMorer, Im ofobt .tiwilnMii tZoiteDdi liegebt, eüia 
Knti^tiiii^ der Sitten imd' des Temperaments, die nicht mit 

maassen (^icli selbst zu beheir.scheii, folglich keinesweges 
-di* VemntwortUohkeU md^iiitfirty viel weiii|^eri.gai: me.itfiC-* 
Mt^ ütl»«fm iMMM 4tob.%4n; lübtoelliii SMietR jmmIi 
in eifieni solchen geistigea «Zustande^ 4as8 es ßobieint, ids 
babe .er keiAen freieauWiMipa». obgieiab ex kein beiten/te 
.JIilirim.Mi JMto iMtfM';iaiMif Mol^ wie 
l^lit<«r .d«r SpidliaUi' dwiiii ftig i t t P hMiimdmfUm wind, 
,ivübc€uiü .deren Daner er mcbt im Stande ist^ sich von der 
fiVeriuMifl MI««.. 1^- l^üMUü Oer ^tnHBiig«^ 4(naliMid. mum 
.Kdrpera Mirl.iiuieB ilmlieli«! aotfdyii de». flto to twi MM. 

~r Die Störung der Vernunft bei Betrunkenen bei^nnt im- 

^.«nM».4ie,lttr WidOidifceit g«kilta w^»l«i> .dli« V«- 

: «ntwortlichl^eit aufheben» wenn sie im unmittelbaren Zu- 
«ammeiibaiige g^t der begangenen Handlung stebL^.. Aber 
mm fcifcniitiii iiiki JwiMilMiHaiTrfMrigifiiiti Muh iatfraoft. uA*» 
Im, oder Jbwshrijaken^ und zmmut ui dw rSiaiie^ dm eie in 
«inen wmljkubfücibea ^^ti^ud von Uypocbondrie ondMe- 
lip cfcflite jn m^ m% wcdfikef,4ir;;ymiuift'ibinu^ und ia - 
.4iiiiMiit^ JWtti: wkUif^ aIi i4mi ersle SMiui dM.De^ 
Ikiums . betrachtet werden musä^). Der physiaeha 2iattand 
fiMü vtMi Peliöiwi iren^iui MWIemi iel in diMwr Bia- 

* # 

/ 
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w&hreDd mnBionen d9B Oedchts^ €feraoliB and GeftUili 
und diese lÜndonen^ nnd eo voDsOndiif, daas der Knnke 

nur in sehr wenigen F&Ilen von ihrer Nichtigkeit überzeugt ' 
ist. Er liölt Kriegsgerachte^ kommandireii, Aufruf zum 
, Kampf, BefeUe Gottes oder des Teufels, die ihm einsobSr- 
fen, diese oder jene Handlang' zu begehen; er sieht .Solda- 
ten, die ihm mit ihren Waffen drohen, Uiehe, die bei ihm 
eindringen, MOrder, TenK^ Gespenster/ die iJiin keine Ruhe 
lassen. Diese rein snbjectiven Vorstellungen sind nicht im- 
mer aus Nichts hervorgegangen^ oft werden die Nachbaren 
Diebe, .ARIrder, Teufel, Gespenster. Bs ist begreiflieh, wie 
leiebt ^n soleher Zustand, der sieb so deutlich im Delirium 
tremens ausspricht, aber häuflg in andern Lmst&nden viel 
weniger markirt ist, zu gewaltth&tigen Handlungen,' die 
Wie Verbreeben erselieittett, fortreissen muf8.#) 

* Nicht selten nimmt die durch den Missbrauch der Spi- 
htttosa bewirkte geistige Störung die Form der Manie und 
Raserei an* Diese Manie kann Torttliergeliend und perio-' 
disch sein; es kann aber auch nur ein Anfall statt finden, 
der später nicht mehr wiederkehrt. Wenn der Paroxysmus 
sehr lEura ist, nnd der Menseli vor nnd nadi demselben 
Siek vernünftig iseigt, dann ist die Diagnose sehr schwierig, 
udd dennoch hängt von ihr die gerichtliche Abschätzung 
einer, während eines solchen Parozysnras begangenen Ge- 
waltthat ah. Ich habe oben das Beispiel einer vorAberge- 
hendcn Manie in Folge von Miösbrauch geistiger Getränke 
angeführt. ISchneider erzählt ein anderes, das icb^eben» 
Ihlls eitirt habe. / Aehnliche Thatsacben' fludet man in ver^ 
schiedenen Werken. Die Mania transitoria, die durch ein 

^ - V I 

*) Friedreichp Handbach s. $96. ~ AUgemeine OlasBOsUk* S. 16. 

— Macnish I. c. S. 176. 
**} Rumpeitf Ueber die sogenaimte Mauia sine d^lirio, in Utnkt^M 
ZelMirlll. UfU XSJEL. S. 

1. n«. t. % 

♦ 
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lM#nmiM m^geiatiipe« BMMkm iutaMiit, wild IM 

robutiton, galligtcn Subjeuten beobachtet, die gewöhnlich 
MMMit nicht trinken , und hierher muss wehl der von Heim 
beknnnl gemehto Fall dm JGUith Lmefce gereehnel wefdeii.#> 

Die Tnmlcsiieht gehört ««tcf diejenige KlhM der Oei* 
ffteskraukheiten, die uuiu luit dem Namen Manin sine deliria 
bezeichnet. E«qairal eagt: gimi die (diuTer wkhi •^'ahce 
Sfononiaaiaei? Beobachtet man aie anftaHiriaam, ea wM 
man bei ihnen alle Züge, die die |»artielle Geiäteal^ranivlttiit 
charaoteriairen, wiederfinden« . 

Der DHNMNmniaeae leidet hoch, nadideni der Anfhll ver- 
über i.Ht, wie wir früher gesehen haben, an vtrsohiedencii • ^ 
Hebeln ; er iat sehr reizbar, überlast sich leicht den heftig- 
aten. flandlviigeii^ leidet an Halliicinatioiien jeder Art, hdrt 
besonders Stimmen, die ihn antreiben, diese oder jene Hand^ - ' ^ 
lung zu begehen; und er hat nicht eher Hube, als bis er 
diesen RindtatenmgeD g^robt. So kanii er «ftohtern Ver~ 
brechen begehen, für die er nicht stramiig amn haiui* 
Zwar treibt ihn seine Manie haupitsächiich zum Trinken, 
wi0 die der andern Hoiioinanlaei «an MordCi am Feuer 
«aLegen «. a. w. treibt. Dieae nnwiderateldiehe Neigung 
beherrscht so die ganze Thatigkeit der 8eele, dusa die Ver- 
nunft fatit erstickt wird, was besonders dann alattfindet, - . 
w'enn die Neigung uielit veüat&adig beftiedigt wird. Brflhl- 
Cramer sah, dnss in solchen Fallen eine vollständige Ma- 
nie auf die Dipsomanie folgte. Die während der Dauer dßs 
Paroxysmus der Dipsomanie^ oder knrze 25eit vor oder iiafdi 
dem An^H, begangenen Verbrechen können keine Vcfrant* 
worliichkeit nach »ich ziehen, (lulls die Dipsomanie Consta- 
Urt ist, und es sich nicht nar um einen Rausch handelt. 
rOhne Zweifel ist es auch für den Sanfer eine Aufgabe, 
nicht zu trinken und ein regelmässiges Leben zu fuhren, 

*) 'Häm, T«raüS6lite medisiaisclie aeartlteii. Mzp. iaSi. 
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aber er ißt nichts wie der Dipsomaniaeiis ^um Trinken ge- 
vffWiuigeB» luiA «r b^iiidet «ocJi iiifil^ wie diMer, vor, Wik- * 
i«Bd wd neb dmi ParnsyMui in wem aSoBtMde von 

Geisteskrankheit. 

'I>er M»whi deaaen Geschichte Fuchs erz&hlt, war 
apm TrioMii gwmgeUf soMd il^ sein Uebel äberflel. Mb 
man ihm sein lAeblingsgetrftiik nicht, so ersdiien d^oeh 
die Krankheit mit ihren cbaracteriätiächen ;s>'mptomen.^J 

^ Be beBdalt sieh hier niclil daninii ob die Tmnkraeht, 
•ine moralische Krankheit ist, die durch die Oewohidieit zu 
trinken selbst hervorgerufen wird, sondern nur darum, dass 
flie oeiiwt eine KmUieift ist, und. iiierdurch weder dem me- . 
reliaiteii, noch dem CivHgesete angehSrt. Die dmfa Heia- . 

roth aufgestellte Behauptung, dass die Trunksucht nie die 
Verai^worUichkek aufbeben könne, weil üir Lrspruiig im^ 
•mer dem da¥OD Befblleoeii als Fehler ai^fereelmot iirerdeii 
' müsse, wird eben so weni^ von den Aerzten gebilligt wer-^ 
den, als seine Theorie Aber die Geisteskrankheiten. Die 
Ctaislertaranfcen würden; wie Friedreieh bemerkt, sehr , 
M beklagen sein, wenn Heinroth't Pefchologie Kingang 
bei der Kriminalrechtspflege feinde. Aber mau bat es in 
uesene Jahrhundert nicht icu beförehten, wo. die geriebtliobe ' 
P^^logie durdi die Arbeltea eine« Heok^; Hoffb»iier». 
Grohuinnn, Fried reich u. s. w. «o viele Fortschritte ge- - , 
macht hat. Henke sagt#^): Wo die Trunksucht mit kör- 
perlicher Krankheit in nrsftehlieher Veihindnog steht, kenn 
sie nicht mehr als ein blos moralisoher Fehler, als Laster 
angesehen werden, und muss dann die Zurechnung gesetz*» 
widriger iUndlmigen aufheben, oder doeh beaehrhnk^« 
Der moraliiche Zustand, der unmittelbar auf die Paroxysmen 
folgt, verdient besonders Beachtung. Ich verdanke der ^üio 

*) Fuchs Iii Henkej, Zeiuchrift. 1837. Hf«. IV. S. 69. 
**) I^ebrliacl» der f eridiUlchcn Medizin. Berlin. 1838. tdS. 
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des Professors Pommer lin Zürich folgende gau neue 
BSitthellniig tier einen Menseliett; der de« Tranke erg^elm 
wer, nnd der, nftehdem er 5 Wochen hmg Ihst nnmilhMieh 

im Ransche sich befSsnd, seine Frau, in Folge von Halluci- 
nntlonen den Gehörn im nftchlemen Znstende Kdtete» H • n kn 
ftthrt gleiehflillfl, um seine Meinung üher dienen l^nnkt m 
bcthätigen, folgenden interessanten Fall an : Rin Zimmerte- 
seile tödteteuBein ebenen Kind mit der Axt in Folge einer 
totalen Seisteiahwesenheit» die dnreh TrUnknneht entotnnden 
war. Dieser Men^^ch, der ehemals friedfertig und arbeitsam 
war, war seit 6 Jahren durch unbekannte Ursachen zum 
Sftnfer geworden y und seine Leidensehnlty dte fai Fnrm^yn* 
i<^en wiederkehrte 7 war so stark, dass sie ihn dazu trieb, 
manchmal unauiliörlich 8, II Tage bis 3 Wochen hinter 
einander nn trinken. Diene Zeil ^ber wnr er'gnnn stül^ 
that Nieinnnd etwas ; horte er na trinken anf, so wnr er. 
einige Tage lang fast gänzlich geistesabwesend , und hier- 
bei litt er nn Angst, Brnstbeklemmiingy Congeslieäen nun 
Kopfo nnd nn grosser Aufregung. Sp&ter war er se be«- 
schaiFen, dass er einige Zeit ein regelmnssiges und vernünf- 
tiges Leben föhren konnte» Er war 41 Jahr alt nnd ein 
wenig unterrichtet Bhte ^fiekliehe Bhe hntte ihn nan 
Vater mehrerer Kinder ^^cmacht, von denen er das letztere, 
einen Knaben von 5 Jahren, besonders sthrüidu liebte« Nach^ 
dem einer dieser^ Paroiynmen der Dipsomanie rorftber, 
nnd er in die ftfiher geschilderte Periode der Abspannung 
gekommen war, tödtete er dieses so geliebte Kind. Nacli- 
dem, er -7 Tage hinter einnnder getranken linlA^ ohne nn 
aibeiten, war er eines Tages mhig wbl Hanse geblieben, 
hatte am Morgen mit seiner Frau Holz gehauen, und drei 
Tage lang keine geistigen Getränke ssu sich genenoMn. 
An Abende dieses Tages ass er eine '8uppe. Br braehle 
den grössten Theil der folgenden Nacht mit seiner Frau in 
einer Hütte, bald schlafend, bald. wachend und gWL ver- 

I 
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MMg redend «i; . Am Mgendpn Margen kebrie er in. 

seine \V ohiiutig zurück. Beide legten sich in* 6ns gemetn- 
MiMitticbe Famiiienbett aehlafeny in wciUsiieia da» Kis^ «iicb 
Mhen iMtecl. AJe die Wt$m «m Iblgenden Mocu^ett anegiiii^ 
erweckte sie ihren. Mann. Knrze Zeit darauf wurde dieser 
von einer solirecklichen Augät befallen^ er litt aa liel'tigem 
2ttttef% lind Wrte «i|ie fitiame^ die ihn vwuiflaörliob »urief, 
e4|faL>Kind jol tödton. Er apraog ans dem Bette, dnreUief 
mehrere Male das Zimmer^ faltete seine Hände, uad suchte 
dienen tiwnngefi .^ifi^imak'^n, fimroh ein IveM 391, veneliea- 
eben. Br legte sich wieder nieder, nnd liebkente das Kind; 
aber nach einfocn Minuten erschienen Angst und Zittern 
wieder, and die förchteriiche Stimme iieas aieh von Neuem 
Mren. Aniier Stande, widerstehen m kOnnen, springt er 
aus dem Bett, ergreift eine Axt, und schlägt seinem Kindo 
3 — 4 Mai aber dei^ Kopf, und zwar, indem er heisse Thrä- 
aen weint Als er Blut flieesen ,snli| kam er ein wenig |za 

' sieh, setzte die Axt an die frfttiere SteUe," erweckte seine 
&ltesfe Tochter, und befiihl ihr die Mutter zu holen. Die 
wahrhaftigste Heue und ein grisblieher Kammer bemioh- 
tigten sich seiner; er sitterte. am gansen Körper, und hatte 
nicht mehr die Kraft sich anzukleiden. Er gestand vor 
Oerieht die That cfin, erzählte die einnelnen Umat&nde mit 
grosaer Oennaigkeit, apd sagte, dass er sehen % Mal die* 
selbe Neigung, eine Mordtliat zu begehen, gehabt^ aber sie / 
durch Gebet und schnelle Entfernung überwunden habe* 
Als die Untecaaehmig beendigt war, brachte man ihn naeh 
Königsberg, um ihn dort genau zu beobachten. Nachfünf- 
zehnmonatlicher Beobachtung erklärten die Aerzte, dass er 
das Kind in einer Amentin vmolentn gßtdidtet, daas er es 
ebne Bewoaslsein bei voUsOkndiger Willensabwesenheit ge- 

^than habe. Hierauf sprach ihn das Tribanal von jeder Ver- • 
nntwortUelikeit firei, bestrafte ihn jedoch mit einem Jahre 

' €MbgBiflS|. und stallte ilui eodewi unter poUneüicbe Aof» 
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Mt Sa ehraivoU Mudi di«M Battalidldsag die Aonto 
und Bkhter Irt, so ürt man doeh niehl idloiier tHer di« 

Handluog empört, die durch die Trunksticht herbeigefGLhrt 
wmde, di» AnllMig» ein entehfeide« Laster ist, imd spMr 
Ml eleer iinhellbereii Kö/per- und CtofeteBknuridieit ' wML 

Waa die Gerechtigkeit nicht bestrafen kann, muss die Poli- 
xiei durch geeignete Maaearegelft tsa verfoiadem suchen^ d^ 
sie amsB der inmier waolisendeii Ximelime dee felMii^ 

lAen Missbranchs der geistigen Getränke Schranken set/.en. 
Caveant consules, oe quid detrimeati cepiat rea 
piibUeel 



- 1*. 
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Die Bewölkerutts: 

preuAduchen Staats, , 

nach dem Ergebmssc der zu Ende des Jahres 1837 
amtlich aafgenommeneii Naehrichten, ia 8üiat9wuräi- 
schafUicher, gewerblifher und sittliclier BezieboDg 

^ daro:estellt • * 

von 

tim H^fjfkliflllll^ ^ 

DlfedQV 4Ni fliaOtliflCli«! BttnSms sv tallii.' 

Berlin, 1889. 



^fW^ir eataefameii ane tfiesem tteaeeteB Werke des be-^ 
Mbrnt« tum VerfMi, ^MOuMmiti mmm tw^e 

eatHprechende Data. " « 

Die ZAbkaüg de% Jahres 1837 mit aUea bis jetzt nadi-, 
tr&giieh Angegangenen YerbessemBgen ergab Ar den gan- 
zen prep^öi^chen Staat, jedoch mit Ausnahme des Fürsteii- 
thiuos Neufch&tei, 14.0S)8,iS5 Einwohner mit Einschlu^ss des 

bat die Zählung sUmmtHcher Einwohner des preui^ischeii 
8taata zu finde des Jahres 183? folgenden Bestand cr^gebeii: 

' a) ml^nniiohes Oesohleeht. 
Kinder bis zum vollendeten 7. Jahre 1^41 9, 137 

Ve^-Aaluge des a Ua snai voUeadetoa ^a. Jahre - tfi9b,M 

- - 15. • - 41. . i^mjm 

üeber»eclii(ii|yälirlge 409,459 

. tea aUsa i#ebesftali(er» iWsaiBDieiiaea9^^ 
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b) weibliches Geäciil echt, 

Kinder bis zum vollendeten 7. Jahre I^IOS^SSO 

Vom Anfai^ des 8. bis snm yoUeadeton U; Jahre 1,094^ 

- ' - 15w * - . ' 5,«98,8S8 

«4«. - - . . 89«,74* 

ÜebersecüziQährfge * * 430,574 
von allen Lebeusaltera zuAainiDeugeoomiueu 7;058y90)S 

AberlUM^pt Einwohner beiderltf .QMUecbts 14,0(8ylSl! 
HiemiDii beflmden aioh unter 1 Million BmwDhner durch*. 

schnittlieh: 
. a} mlkQnUohen.6esQhlechti^.^ 

Kinder Üb nun Tellendeten 7. Jabce tOO^m 

Ton AnAu^ge dos 8. Ms snm T9llendoten 11 ' 

. - . - 15. 45. - «39,109 

- - > 4«. - . ^ ! «0. . - 46,43« 

,UeberBocbJEioftiif%e «9,014 

von aUen Lokensaltoiii nwsinwiftngenonwien 400,t5i 

b) weiblichen Ge scliiechts. 
Kinder bi« zum voUeudeten 7. Jahre 99^ 
Vom Anßuii,g;Q^des 8« bis noin voUend^ 14. Jab^e 70|M0 
* 15. . . ' 4ft. « «««^1 

- 4«. - - - 00. - ■ 08,804 
Ucbersecbzigjährige • • . 30,541 

von allen Lebensaltern zusammengenommeu 500,698 
uberbaupt Einwohner bdderl^ Oeschlechts 1^,000 
Ohne BfleKinctit nnf den Vnterochiod der beiden Gosefalech- 
ter befanden sich überhaupt im Durchschnitte unter 1 Mü- 

* iion Einwohner: 
Kinder bis snm vollendeten.?. Jabre 1119,617 
Ton'AnIhage des btt m vvdMetCD 10. Jitf^ Id^it : 

- 15. - - - 45. - . 478,100 
- . 4ö. - ' • - 00. 118,756 

UeberoecbolijftbrifO 

nnsaaunennodo vorbin 1,000^800 

Es bestand hiernach sehr nahe an ein Fünftheil der 
gesMunten Volkoasahl. «an Uoiaen Kindoiay die da« siebente 
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Jahr, oooh nicltt' volleodet hatten,- and die Z»hi der kiMm- 
HÜ KMnf ym AnAMi^-te teii' bt» zur VoUenduolf dos 
14tcn Jahm betrug noch etwidi^ über ein S^l-dbentheil 
der gaozea Bevölkerung; die Uatorvierzehnjährigea übeiv- 
JiMipt wftren dtmiweh natoui' y^/der Nation,; wovon dcb 
nleo Mhf als ein I> rittheil iä einem Lebeoealtep beiladet, 
.worin es theils gar nichts, theil:» u^ir wenig zu dem ge^- 
■«nnmteo ialirlichen Erwerbe dereelben beitragen iouin* Dn^ 
gegen besteht nur etwas mehr als ein Siebxeiintlieil 
oder nicht ganz 6 IMozi nl der gerammten Volkszahl aus 
Ueberseelizigjäkngeoy. davon tiefindet.äidii oirne Zw^iSsi der 
bei weitem grOsste Theil. noeh swisehen «lem M-^-M Jalm^ 
das ist in einem Lebensaiter, wo gesunde Lente, wenn auch 
nicht meiif grosser Anstrengungen f&faig, doch noch selbst 
M fcl^rperliohen Arbeiten eine Jii«sht nnbedenlen^ WiriG» 
samlieit änsserny besonders aberrdunsli ihre'Hrlhhning vod 
Beharrliclilceit sehr ^ nützlich wercen können. . Deijenige 
Vlieil/ welcher wegen AilexsaehwjiGhe »um Bewerbe tmH 
gans nnfldiig ist, nnd dnfoh Andeirer Arbeit enilihrt wer- 
den muss, erscheint hiernach verh&ltnis&uiaÄi>ig sehr gering, 
nnd beträgt wahrsebeiaüeh ßoeha bei 'Weitem^ nieht ein 
Dfittheilt aller UdMrseebaigjihrigen . oder eiiU' Fünf nig - 

theil der ganzen Volkszahl. Das Erfüllen der Pilicht 4er 
llanlkbariLeit' gegen die abgelebten Preise kostet (|epuuii||i 
'der Nation sdir .viel .weniger, als die Bilge der Hoffnnii* 
gen für die KnkMnft, welche der Kindheit, gewidmet w^r 

den muss. 

Beide Gesehieehter: waren einander isi^Ctan^ Zdhi 
naeh so gieich, dass der Vnteisefaied fhst mir,ss«f&Uig schei- 
nen konnte: es waren niimlicfi unter 715 lüiuwohnern 357 
.minnliehen ond ^16 weililiQiuMi Gesohleehts^i . In den^.ftvi- 
- mU»m 'iiebcmialiem . zeigt sieh« der Un^euohied etw*« b^ 
deutender. Nach einer öeiir allgemeinen Erfahrung werden 
Cei»4|0O . JUidohen WnM^ Jimllm gebore^i^ :4ieser 
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Uebdrscba&ä wird ^war durcb die grössere ätesbüchkeU 
der Knaben iehon In den eniri l<eben^nhrMi mifsmSlvA\ 
indeaeäi veraalaaat er doeb, daes M den Kindern iintM»7 
Jahrea m.i 150 M&dchon noch 151 Knaben kommen. Die 
aaiir nahe liegende Krwartang^ daaa äiernacli unter den 
geftaaeffen ' Kindern swiaeiien dem Anftuige den & «ad dM 
finde des 14. Lebensjahres ciue vollkommcnü Gleichheit der 
lieiden Geaobleohter ütattfiuden werdoy be^^tlgt sieh jedoeh 
dnrch die vorliegende fiBfthlnng keineawegea: ,die Zahl der 
"Knaben überstieg vielmehr die Anzahl der Mädclicn fast 
um 3^ Proaent. Dieses auiliallendc Ergebniss bildet jedoeh 
.kfffaieewegie eitfe lUgel; ea wechaeli viehnehr dna VerhftU- 
«Im Mder Oeaehleehter in diesem Lebenaäiter aehr man- 
nlf faltig, je nachdem Kinderkrankheiten, vorzüglich Masern, ' 
bald den einen nnd bald dem andern €toaebleehte vecderb- 
MahiT' wbrtleb. • Anoh 'in- dem Ceiinndne den krftlligstoii 
Lebens, vuu Anr«uig6 des 15. bis znr Vollendung des 45. 
Jahrea» erglebl i||ipb Bade den Jahrea 1887 voll^gene 
Zfthlnng einen Iniarimlet bedentenden UbberaebnaiK ven 

mBnnlich^n Kimvohnern: es kommen nämlich imhe 46 
'Männer gegen 45 Juanen in diesem l^ebeoaalter. Vocaa»* 
geaedit, daaa die Aiteraangabeo un Oanaen «nveittaaig aini, 

würde sich dieses Verhnltniss nur dadurch erklären lassen^ 
dnas in dieaem^ Zeitraum dea Lebens die Schwangerschaften 
und Geburten IbHen, welehe tbeii«^ nnmütelber, tbeila doeb 
in spatern Folgen daa Leben der Pranen abkimen, mroge- 
gen während eines langen Friedens kein ausserordentlicher 
Abgang an Mbnnem in dieaem Alter atatigefonden itL 
Nneh^ dem Seblnaae den 45. Lebeasjahrea bnderi aiob üideaa • 
daa VerUältuias der Anzahl beider G^eachlechter. Jene 6^ 
Ibbren, weiebe die beaendege* Beatimmnag den ^mblieben 
Oea«ddeohai ddt eleh fiktarty h5ren inft die tlwUiohbeil ftber- ' 
^ wiegt nunmehr bei dem mänliulien Oeschlechte , nameutüch 
vMitärkl dnreb Jinhun^gii a it gen » beftigete Leidüwnhnllen 

» 
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md vieUeklil «m »elsteii dwwii den MiMbniaeh (im fiam^ 
weins. In dem Mtnuime vom AnftiDge des 4ML. bis amp 
Eade des 60. Jahres ergiebt die Zählung vom 1837 ciaen 

' ^ M «rhebliche» Uatmebied, daM gegen siebe« Mtancr 
ae^t Freuen voriiendeii waren« Be bleibt jedeek «ehr 
' wahrschemKcb, das» unrichtige Alter^angaben im mittlem 
Lebenseiter bei dem> weibtteben Oesebleebte noeb Öfter ver^ . 
keaunen^ als befdem'ii&nnlicbiMi, und daas daher das \W¥ 

• i hältiuss der Anzahl beid^^r Geschlechter vor iirni nach dein 
d&. Jahre mch in . der WirUiclikeit %U§im anders stellt, aib^ 
ee die Ziblttngen ^Mben. WabrseheinUob eVen deswegen 

zeigt sich in dem öpiHeslen Lebenstilter uach dem 6Ü. Le-- 
bca^ahre der Unterschied in der Zahl beider Geschlechter 
weidger bedeutend, Indem die ZMihing gegen Minncr 
Mir 90 Frauen giebt. , . »- . 

Im ^renssiscben Staate wurden geboren übeihaapt Kinddl^ 
lmJMn*etdS5 * ; 'Si8,Sls 

- - 18W ' — — 5S0,6SS 

- 1837 — — m^aii * 

bi diesen drei Jabreu zusamiaeo also i,Sit,7ae 
'alee J|MM 4m Pnrehsehailti M7|tA| 
• Der Personen weiblichen Geschlechts, welche das 16te 
Lebensjahr bereits übersehritten, das 45ste aber ooeh uioit 
ganz voUendei hatten i waren m iBnde 'des Micis iStBt 
ttberhanpt 9,98d4d6. Der hier besseicbnete Theil des weib-* 
liehen Lebens umflMst"^ in solchem Mau8se den ^eitratmi 
der nhigkeil m gebbreo) dass Mbere oder s|^re*e^ 
borten gewiss %m nti dbn seHbnsten Amnahmen geM^eHL 
Ans den vorstehenden Angaben fblgt hiernach ^ d|[|s vah 
1 MÜHen Fersonenv wietbiiehen itaohieebts ha gebimogsh 
Ahigen LeheasaHhr ldlirlioh im bwrehäetaritlüe Ml,ddi fini 
der geboren wurden, so dass also aut sechiiig Fraoeh. 
in diesem Lebensalter sehr nahe eilf neugeborene Kinder ^ 



Digitized by Google 



taninr; Ble Mdglklikeit afiMiimioliew.CMNirtoii irt tSkx^ 

4mgü vorhanden , und sie wird auch in einigen Gegenden 
4pB iireussischen 8taaU zur Wirklichkeit, wenn gesegnete 
ilMtm and kttehtor fiürwtrb die Vemefarang der niitereii 
ITpikaidMeen bei^nstigen. Bs ist oiitor eolehen Uinslftii- 
den wohl Yurgekommen, dms auf achtzehn Lebende 
«berheopt ein KM. gebore» wvsdei in diesem Falle kom^ 
nenr nahe fünf Km^Ur Iftbrliob- saf nenneehn Vrmm 
zwischen dem Anfange des 17. und dem Ende des 45. Le* 
%en«irMires^ 'daa.4>ity ea g^ehi^rt jfthiUcb beinahe ein Yietr 
filteii der Frauen, im ffeb&nuigiiAMgen Alter. Weiter 
schciui die Fruchtbarkeit im Durchschnitte groasev Volks- 
masseu. wenigstens in Europa nicht m. gehen, wenn aaeh 
ebuselftep Eben ,,iyu<iirdiiiga viet.pi^far Sjn4w emeiigt 
%verden, als nach diesem Bnrehschnitte auf dieselben kc^-' 
m§|i Jtönnteu. ^ . ' 

, Jiei jeder dregbbrigen Zlhlang der Binwobner des 
predssiscben Staates wird auch die Anzahl der verheira- 
iheten Mnuner und Frauen, besonders aufgezeichnet: voU- 
Mkndige Angaben» denselben sind jedecb erst seit dem Bnde 
deb^ Jahres tMt vorbandeii, » Die Annabl der verbeiratbeten 
Frauen wird iiierbei stets etwas grösser, als* die Anzahl 
der verlieiintbeten Männer gefunden i dieses wird leiobt 
flednrob erblirlicb^ daqa ^e Mbnnec^ im Viellbebep Be- 
sdehung häuliger und öfter ins Auj^iand reisen; auch ver- 
nebmieigen Maaner aus maacherlei Giünden zuweilen .ihre • 
Verheifiatbiingy wihmd es gewiss nnter . die seltenste» 
Falle gehört, dass eine Fran ihre Verheirathung verleugnet. 
Die An^^nhi der stehenden. Bhen ergieht sich daher am 
a&qbmntai aon der geAmfenen Ammbl der veriieiiattnten 
Frauen, und istinueb bei den fddgnmien BetnMUnngen npi^ 
gMeUt \> Ofden« . i . , • 
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Im preussischen Staate befanden sioli stehende Ehen, 
stt Ende 4es Jahres |SS» > 41^8,0^1 

hierstt fcaineB Im Laufe der JaHre 

IHJiiI ' — 102,247 

19S4' — — 107,47» 

18M ' ^ ' Ä 112,171 

äberhaiipt seoe Itai . tlljg» 
wodurch sich die ZnU erhfihCe auf — 9,399,891 
dagegen gingen ab durch Todesfälle nnd Scheidungen 232,S99 
verbUelton also au Kade des Jahres Id^ . • 8ylA7yd9t 

tasnr fcaaieB tan Laufe der Jahre 

1826 — — 111,999 

1827 — > — . io«|«n»i, 

18tt — 104,7R8 

ttherhaupt neue Bhen II^MMjl. 
wodurch »ich die Zahl erhöhte auf — S,490,64i 

dagegen gino;eü ab durch Xodesfillle iiud ^icheidUDgen 868,000 
verblieben also zu £nde des Jahres 1888« ■ i^m^ÖB 

daau kamen im Laufe der Jahre. 

1889 — -7- ^ 108,687 

1830 — ' — , u<vm 

überhaupt neue Eben 817,834 

u (M^iir( l» sich die Zahl erhöhte auf — 2,540,483 
dagegen gingen ab durch Todesfälle und Scheidungen 328,754 
Yerblieben also an Ende des Jahres 1831 8^11',*M 

'* * * . 

das&u kamen im Laufe der Jahre 

1838 - , ~ 187,817 ' ' ' 

1883 — - 180,540 ' 

1«a{4 — ^ 

überhaupt neue Ben ' 387,57» 

wodurch sich dl» Zalil erbdhte auf — 8,599,304 
dagegen gingen ab durch TodesläUe und s^hetdungei^ 814^iii 
verblieben also an Ende des Jahfes 1814 8,884,890 
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1836 — • ' — 1S5,391 

m7 — — it^m 

ikeftMUfl aeo« Ekern m^Uß 

ipünvfih atcb dis Z»l|f «MM auf — «,afl,7M 

dagegen giügoB ab dordl ToilaaflUle «nd S^eldnagi Mi OS^It ' 

verblieben alao i&u ]|^tt<te des Jahre« 1837 S^36S|445 

Amt dieaer DaratalNiiif ergieM aloli, dam im jetai der 

vier dreQUihgen Zeiüüume 189%, 18^v«) l^Vi «nd 183 Vt 
die AnsaU der neageacldeaaeoen Jfiiieii die mkk der dansh 
TM naä 'MMBBg getrainteii fkberatlegy wegfegen in dein 
drcijEhrigen Zeitrauuie i8*%i das Gegentheil stattfand. Die 
Ymalasamig iiierjsa lag zum 'l^beil in der groaaen Öterb^ 
llebkeil HlUirend diesae Zeitonma/' und beaonden Im, 
Jahre 1831, asnm Theil aber auch in der Nahrnngsloaigkeit, 
weiciie die Uoterbrocbung des Verkehrs durch die Söhre* 
flkeo des mie» AnflrittB der aaiaAiaeliett Ohdeiii enBevgte; 
Seit dieaer VvMKnäm^ der nalililielien Rorfadirltte im 
JEBatatehen neuer Familien hat sich jedoob die Zahl der 
■engeaoideaaeBen Slieii nnüaUead vennehrt: ^ entatehl dien 
■iclit biee dndnreh) daaa bereits verabredete, aber diirch ' 
das . Unglück des Jahres 1891 verzögerte Ehebününb>äe in 
Im dftebatfoigenden Jalirea geaeUossen ward^> sondern 
ea aeigt deh dieae Vennehmag nneh Anrtdanemd nnd bin 
in d&s Jahr 1837. Eine Zunahme des lieichtsinns , womit 
neue Familien ohne iünlÄngüohen Erwerb gegründet wer- 
den^ iat jedeeb am dieser Bfaeheiaiuig nieht zu ftolgera: 
denn noch immer wachust die Zahl der stehenden Ehen 
Jangaamer, als die Anzalü der Einwohner überbautet. 
tmmm BiKlioli Mif 1 Milliea .SbiwniMer dittelupqbaltMich 
' atalMde IQ^en am Bade deft Jahiea 

■ 
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18» ^ — ^ ^ 

,18|8 ' — . ^ — ' , — 174,653 
1831 — • — ' — -. . 169,6»5 

— — — ' Ifid^ 

1837 — — — 

. m dam üa» .VeriiiUiiiss der Aöaahl der verlieirathetea 
KiiiwoliSBr «n den wrerheifmiliAteii M jeder SMUttag, 
ttnd zwar abgesehen von der Unterbrechung durch das 
aoftserordetttliche Jahr 1831> £bs(. regelm&asig fbrtechreitend, 
il0(» geringMT beftudea wiuie. An Bode dee JUureeiW 
.war wenig mehr «le ein Drittlieil^er Kii^oktter ver* 
hetrathet, nämücb unter einer Million dareheohnittlicfa 
atMid} dagegen betrog m Sad« de» Muren 180» die fltaU 
der . Vef helratiidton neeh beinahe fftnf -Viinffn^bDtlieile 
aller Einwohner, oder es waren nnter 1 Million dnrch- 
4Mlinittliek dft^d06 yerbeimthet. Wenn eieb hiermin elnefw* 

- eeita erglebt, daes die Vörrieht,^ womit Bhebünditee ge» . 
gchlossen ^ve^den, zunimmt: so würde man doch andrer- 
seits viel zu weit geben» wenn man iueraua auf ein^ sei- 
ebe Veinindmng der Eben neblienaen wollte, welebe ei- 
nen Verfall, entweder des Nahrungastandea oder der Ritten 
beseiobnet. Aus den voratehenden Angaben geht hervor, 
dann naidi der Sibbuig wm Ifinde ded Jnhrea unter 
1 MlUle» Binwohnem don^iadinittlieh Mh nur eeS^TBd be- 
(bndeu, .welche bereits das 16. Lebensjahr vollendet hatten« 
Von diesen waren nan naeh.dett verstebende»#«nnriEWigen 
»5,144 nlao mehr nie dio Bilfle, oder geMver iMt Unf 
IVeuntheile, wirklich verbeirathet, welches noch immer 
aehr nnae||nlkh ist, wenn erwogen wird, dass eine Vevtiei- 

^nrtkung der fangeB Mbaaer vor Velleadaag den II. Iiebeaa- 
jahres wohl nur in den seltensten Fallen wönschenswerth 
erscheinen durfte, und daas es fir Frauen, die jenseits des 



Digitized by Google 



IM 



üb Jihres Wittwen werden, auch nur selten fftlbttoli sdwi» - 
Ml' toniii sioii wieder mu veriieiniflieB« ■ ' 

'M der grossen VeiM^edenheH der gewiAlielieB od 
^ttliohen Verhältnipse in den einzelnen Theücn des preussi» 
sehen Stentes ^ kann eine beträchtliche Verschiedenheit des 
VeriiSItnisses der Annahl der stehenden Bhen m d«r Wm* 
wohnerzahl nicht anerwartet sein. Werden hier nur drei 
Üaiipttheile^ nämlich die üstlichen Provinzen, das ist 
ftedssen und Ptosen^ die mittlem, dss ist Bnndenhog^ 
Ponunem, iMlesien und Saehsen, md die westlichen, 
das ist Westphalen und die Rheiuprovin^ unterschieden, um 
doreh die Anzahl der Sintheinngen ideht «i efmAdea oder 
M f erwl fr e nt so ergiebt (Mi Iblgaide lMersi4M4ler ¥er» 
sohiedenheit in dem gedachten Verhältnisse. Es kamen 
nimlioh dnrehsohnittlich auf i Mühen fiinwehner sishende 
Klien: 



Am Ende : 


in den östl. ' ^ 


In d«n lultU. 


in d«B wefttl. 




PrsviaseD 


ProTloseo 


Provlnxea 


182« * - 


185,468 — 


18t,767 — * 


163,443 


1SS5 


188,994 — 


181,999 — 


161^99d 


1818/ 


177y60S • — 


ieo,U7 


16S^ 


1881 


lee^sie - 


* i7S^se — 


ise»eee 


im - 


iee^4i — 


' 175^ ^ 


leo^ 


18S7 


164,S0S ^ 


17S,SS4 — 


161^4 



' Im Allgemeinen ist also die Anifiafal der Verheimtheten 
nnter der gleldien MiwehnemnU in den wesüiehmi friK 
vinze» mmlclieh geringer als'in den Mlielietti slmr sto er^- 
litt m dem hier betrachteten Idj&hrigen Zeiträume weit ge- 
fingsve Miwanfcnngene im ginsUgsten FsUe lebten nahe 
to «BgnhstifBten tl% Prenent der gannen BevMke- 
rang daselbbt in der El»c. Auch war kein fortschreitendes . 
Sinken oder Steigen hem^kbar: die Zaiil der Verelieüeh- 
ton Mdiwnnkte «innerhalb enger Orennen nnf nnd Jib$ sie war 
am niedrigsten im Jnhie 18^1, obwohl in diesem die west- 
lichen Provinzen des preossischen Staats von der asiatischen 
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:flitüi—^ ^iaMm miiirtiiii iliifciiL ilo aniih im dir JM^^üa- 

4a&ä die ZM der atehenden Ehen dort bereits in ein Ver- 
mutete i^AA die JSiAwoluiiicaaU i^eUelea Mi» 4«4*aBr 
«ooh gariflgor AlAndfltiugMi nach MomiBiha der WiwiH"> 
kungen in dem Ertrage der Gewerbsamkeit, fähig blieb. 

0eiiäfi anders etebt das VexibUtiiifl» 4er lÜ^n der 
Jttawobaaraaia io da^ detüahin Proihmsm da» praiiiaiaQtian 
4^Haa4a. Hier ist' es ia den leteten 16 Mirea' furtwahread. 
Im fiinkeii geblieben: zu Anlenge dieses Zeitraiupi^ vvar^n 
'9f, M ifiada denaalhea luur.iioeli aabe atao weaiger 
*MiV$ iVmmA der BevIMlmiuig.inN'h^nilM. Dea eebaelMaa 
Abfoll zeigt allerdings das Jahr 1B31, worin die Cholera 
.iMltur ia diiinwn Iiandeitheiln wfiäietei aUeui aneh in de n 
•MgeadeA'JaitfeB daaaii die TnrhMtnliiiiiBftiiplye Yamyad^ 

iniBg der Ehen fort. . 

Auch in den vier mittleren ProYioxeii des preaawmutKtn 
'Maats was das VarldkltaiMi der ateheaden BlieB äa der 
-Mawolineimabl ¥rihiead der letsten^ 16 Jahre fortwährend 
im Sinken; aber der Uoteiaehiad awisoheo dem Anfange 
JBMl deai Bade dieses flSeitiaaiaa war hedentead geriqger; 
-iai'aiBteni.waran' d6%, irnJeCatem 9dy», alae apr weniger 
ty« Prozent der Bevölkerung veriieimtbet. Auob in diesen 
4PvofiaMia war das Sinken aa afhaaUtfna iai Mire ld3|, 
wo die dkolera swar mniga CHlgaBian diasea LaadestheQa 
ergriff, doch minder heftig, als in den östlichen Provinzen 
darin wirkte« Allein das i^inken des Verhältnisses d^r ste- 
"headaa Bben gegen dia BinwohnefaBalil hal auoh ia dda 
folgenden Jahren fortgedauert, obwohl in diesen grosse 
wirttisohaftliche Verbet^serungen f&r.. fUieA schneUe|^.|fort- 
selnM ia der Oewarhasialreil aangaai» , 

Wb ist sehr gewatUWeh^ voa deai Steigen aad MIM 
der Anzahl jahrlich neugeschlossener Eben auf ein steigen 
and FaUaa der Anaalü der steiieBdeB Mea an achüeseen; 
I. Bd. f. * 10 
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Amb jaioab M w«i*Mi aMA.difwi ^idM^ jmteni 
«Mh voa ^ DMier der ebelMieii V^Maiimng ib. Kum 

ein betr&ehtlicber Theil der Bevölkeniog erst spUt, hei'^ 
gpMwrekie da« nAimlicJM Cf c h leclrt erst naeli deta atidwi, 
te'weiblielie nach datt 9$» Labanijahra heiratheii , ao 
vtsrkürzt sich hierdtirch die üauer der stehenden Ehen vve— 
mgßieim nm mckt Jahre gegea ein Land, wmn die mei- • 
•kaa HiOMT Md naah den tl.y die neialett JwigfraMii 
bald nach dem 17. Jahre Gelegenheit sieh za verhcirathen 
finden ; es wird alsdann, unter übrigens gleieben Umatiadc«, 
jiMieh aiM viel grtawre ZaU aaudr Ehe« gaaaMoaaan 
werdea nfiasen, um die vorhaiidetta Aasabl stehender |fih<Na 
fbrtdaaemd zu erhalten. Der Wohlstand und die Sittlielip- 
keit, weldia M glaielMB UinatlacfaeD nid gffwmfhikima 
VerhiltniflMO mb maiaCoii daza beitragen, die müäare 
bensdaaer überhaupt za verlängern^ bewirken eben dadorch 
•noh eine längere Daser der Bheiii und es fcaiui Ueraadi 
in liioderiiy wo die gmae Maaae der Bevdlkemng gieieh 
früh, oder gleich sp&t heirathet, nach dem verschiedeneti 
Zustande des Erwerbes und der Sittlichkeit eine sehr ver- 
addedeae Zahl jibrMeb aeogeeeUosaeaer Bbea erfbrdefl 
werden, am den Abgang aa der gleichen Anzahl stehender 
Ehen zu ersetzen. Ueberhaupt ist die Anzahl der jährüoh 
«eogeaebleaaeaea Bhca graaea Sobwaalnuigea «tewai^ 
Iba. Neae Uea warden geaeUeawas 



ia den 




ia den 




in den nlfed« 




in den wesel. 


Jahran 




Proylaaeo 




1>roTtaaea 




Provinxen 


1SS8 




94^997 




52,895 • 






18M 




S6,a7S 










IM 




' t7^ 




ifyVaf 






IM 








i7,M 






IM 








V S4,M 




S7,W 


IM 




t4,90t 








17,444 


IM 
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ia te'ML * tu iniltL in den waitf. 



1830 — S8»m '-r H»m — 97^4 

1831 — 25,186 — 48,815* — tft^t 
1838 — 36,868 61,550 — 89,899 
1833 33^743 A 65^69 31|3«| 

1884 — 31,«8B r- 68^1 . 84^ 

1885 ^ 88,791 60^ 84^314 

1836 — 31,038 — ' «1,788 38,681 

1837 — 38,6M — 63,015 — 32,358 

Hatto die Zahl der Dengeschiosseneia Ehen stots da« 
olmgMht gleiebe Verhaltnlss «a der AnzaU der Binwoh- 
ner, so würde dieselbe, wie diese, allmjilig* fortschreitend 
um etwa 1 — ly« Fro;fient jäiirlich wacbsea^ aber die vor- 
stohendeo SBahlea ergeben eineo viel sehnelleren mid nn- 
regelmassigeren Wechsel des Steigens und Fallens. Selbst 
ohne Rücksicht anf das ausserordentliche Jahr 1831. ver- 
Bttdem sieh die Zahlen in allen Landestheilen von eiaeai 
Mire iKoni nlohstfolgenden oft nim ftlnf^nnd raefar Procente 
im Za- und Abnehmen. Vergleicht man die Summe de^e- 
nigen neuen Khent welehe in jedem drey&hrigen Zeitraonw 
swischen swei Z&hlnngen gesehloasen worden, mit dem 
arithmetischen Mittel der Anzahl der Einwohner za An- 
fiinge and zu £nde dieser Zeiträume: so ergeben sieh fol- 
gende VerhftltiilBee. Bs wurden nlbmlieh auf 1 Million Bin- 
.wohner jUirlieh im Durchschnitte neue Ehen gesclilosäen : 

ffird. ^fthr. , In den IML ' In deli BdttL In den weell« 

Zeitranm ProTlnsen ProTlni^ FSrovInnin - 

m% ^ 8104 — 8888 - 6098 

188% — 8815 — 8983 — 8238 

18*%i — 8597 — 8S0O — 7757 

168% ^ 10807 — 9768 — - 8741 

188^ — 8481 — 808« eei« 

In den mittleren Provinzen, das ist in dem HauptUieUe 
' des pieuMisehen Staats, annk biemaoh die Zahl der nen-^ 
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f^ehlosscnen Ehen im dreiüahrigcD Dorpluiohnitl in den 
toijrtiw 9 Mm dei lU^r b^tnehtetoii SMtnmtm hm mm 
Mm 4dtty wa die flIftiruDg dM gewihatin Verkeim «ad 

der Schrecken, welcher der asiatischen Cholera voranging, 
Oberau Mathlomglieit verbreiteten. Die Verbindungen, wel- 
che hiefdttreh veniSgert wnrdte, ,h&iiften> sieh nun in .den 
uachst folgenden .Talircn, und erhöhten hierdurch di^ ÄaM 
der neugeschloiääeQen Ehen 184% über das gewähnliche 
MM88« In den letxten 3 Jahren seheint kein anwerorden^ 
liches Breigniss mehr auf das Behliessen neuer Khen ge~ 
wirkt zu haben; doch erreichte ihre 2^ahl im Verhaltniss 
gegen die innwischen nngewachsene, BevöikeniM niehl 
wieder den 8tand in den Jahren l^V«) lind cn is| also liier 
jedenfallä die Bescliuidigung ungegrundet, da^ dic^aiU 
der übereilt geschlossenen £hen sieh mindere« 

In den dsOichen Provinnen war die Annahl^ der 
^:eschlossencti Klien in tion ersten 9 Jahren des hier be- 
trachteten Zeitraums (überhaupt ^eringeri als in den 6 ietz- . 
ten. Die Verheemngen der 'Cheierm hatten nichi einmal 
einen so grossen Einfluss anf die Verminderunj^ der neuen 
£heo, als die Stockung im Verkehre, weiche der JUangel 
an Ahsatas des Getreides nach defn Jahre iS$& «rnengtef 
Die VerwdstnngeD, welehe die grossb Sterbliehkeit hieran* 
gerichtet hadte, gaben zwar durch die Erledigung vieler 
KalimngssteUen in diesem nnr schwaeh bev&)kerten I^Q* 
destheüe Veranlassung, dass in den folgenden Jahren auf- 
fallend viel neue Khen geschlossen wurden ; allein die Zahl 
. derselben ist doch nicht hinreichend gewesen, das Verhäit- 
ttisa der AnnaM der itehenden Bfaen na der BevftUwmff 
wieder auf den Stand zurückzubringen, worin es sich zu 
Ende des Jahres 188^ ha^hnd; die Beschuldigung eüu»r Zu- 
nahm« Jeiehtsinnig. gtaelUemmier Ehen ersehemt demnadi 
nudi hier nnstatthalt 

In den westlichc^i Provinzen ist in d#a ^ letoten 

« • 
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MI terhUtDlMiDlbsig ebenfUls eine tief gMaete AntM 

nener Ehen gescblossen worden, als in den zunächst vor- 
angegangenen 9 Jahren. Hier waren aber keine Verluste 
düarch ongewQlnißche Steibllchkeit xa ersetsfien, sondeni 
die Zifnalmie der Gewerbsamkeit, in Folge der Ereii^nisse 
seit 1830, scheint hier vorzüglich das 8chliessen neuer Ehe- 
l^flndnisse be^nstigl «a haben. Indessen ist dadnreh die 
Zahl der sCehenden BheA noeh imiser nieht gM% in dem- 
selben Verhältnisse vermehrt worden, worin gleichzeitig 

* die Bevölkerung waehs, nnd es ist daher aneh hier noch 
keine Znnahme fibereilC gesefalossener Bhen naelizaweisen. 

Das Verhaltniss der Anzahl der ehelich Neugeboniea 
gegen die Zalü der stehenden Ehen stellt sich nach den 
BMuinittgen In dein hier betrachteten Iftjälirlgen Zeitraoma 
durchgängig so, dass auf 40 stehende Ehen sehr nahe nicht 
unter, 8 nnd niclit öber 11 jährlich Neugeborene kamen. 
Insbesondere ergab sich für die drei Uavpttheile des prefi- 

' «sischeif Staates Itf dieser Besiehung Folgendes. 'Auf 
100,000 stehende Ehen wurden jährlich im Durcluichuitttt 

> 

gelberen Kinder: 

wahrend d. 3jähr, In den ösil. tn den inittl. in den we«(l. 
Zeiträume Provinsßeii Provinzen Provfuzen 

188% ^ 84,789 — 81,198 88,188 

M% ss^iie — to,aoi 

t^%t ^ njiim ^ iD,ei8 — tf^ii 

1^% — 88,484 — 80,807 — 8t,y«8 
183% — 87|»76 — . 80/ieo — 88^748- 

' Die mindeste FmchCbaiteit der Bhen xei'gte sich dem- 
nach in den mittleren Provinzen, wo zugleic h der Unter- 
' nehied denselben in den 5 dre^älirigen Zeiträumen nur Ün- 
bedentead blieb. ' In den westlichen Proviln^sen war die 
Fruchtbarkeit der Ehen etwas grösser, auch der IJntcr- 
acbied derselben etwas bedeutender: indessen war, der Ab* 
ntiiid Bwiflchett ihnen nnd mittlerea Provinxen in die-^ 
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ter Beal^lMiiig lüohl sehr erheMlelt. in den MlliplieB 
▼insseD war die Frachtberkeit der Bhen in jeden eln^eln^ 

lier 5 dreijahrigeii Zeiträumu grösser, als in den beiden 
»Odern Landestheilenj; in der angfknetigetea 2eit ubejratieg 
iie segar nech den höebsten SatsS| welidien die mUÜereii 
Provinzen überhaupt erreicht hatten, und schon in den Jah^ 
ren 180'/« Hess sie das höchste, was lUe j^eiden andern Ab- 
(heüattgen ei^^ielit hatten t weit hinter sieh* Aber, die 
S^ehtbärkeit dieses Zeitramne wird nech bei weitem von 
der übertroffen, welche sich in den Jaliren ^igtew 
Um diese Verh&ltnisae neeh anschaoUcher m qiachen, mö(e 
hier noch folgende Ver^eichung in kleineren Zahlen na"- 
gestellt weiden. Auf vierzig stehende Ehen kamen in 

lieineq^ der hier .betrachteten ^ii^^^u^^^ .^^^ti^^^ .viM^ in" 
keinem der vorbenannten SLandeotheiie dnrchschmttlichjähr- 
iich \ve!ii:^"er als acht Neugeborene; in den we^stlichen 
Pruxinzen winden im günstigsten FaUf?, nauüich \n 4fA 
ietsten 3 Jahren, durchschnittlich sogar noch' .tkber aenn, 
in den östlichen Provinzen in dem ungünstigsten Zeiträume 
doch noch beinahe neun, nnd in dem günstigsten nooli 
etwas Ober eiif Kinder auf vierzig stehende Rhen jahr- 
lich geboren. Da die Östlichen Provinzen noch in den er- 
sten 6 Jahren des hier betrachteten Zeitraums auch uu V^er- 
hältnisse gegen ihre £iHWohner»ihl die meisten aljehende« 
Khea hatten, und wohl zu hoffe« ist, dass sie darauf wie«« 
der zurückkommen, 4 wenn ausserordentliche Unglücksfälle 
nieht ihre wirthsohafUiehen Foi^lsohritte unterbrechen; sq 
Mdffnet sieh allerdings ' durch diese Frdohtharkeit Ifuw 
Ehen eine niclit sehr entfernte Aussicht auf eine /.anahme 
ihrer Bevölkerung^ weiche bei. der Ausdehnung, .ihr^ 
natSKliaren Bodens nur gOnstife Velgen haben kann. 

Ueberhaupt wurden im pre^sslsch^n Staate KJude.r g^ 
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im den Jalireo 




. ehelich 






Mi 




463^381 


» » 


.95»395 ' 






, 470jl78 


• 




1894 




188)790 




j 98^999 


18:26 




488,710 




96,819 


1897 




457,273 




83,403 






467,348 




99yS59 


t8t9 




468,34« 






1830 


*** 


469,981 




99,988 


1831 , 




4<^5y456 




85406 


1838 




449,715 " 




93,358 


im 




,4889999 




979MI 


i8M 




9l8»88t 




' 48^798 


1835 




495,918 




87,999 


1886 








38,168 


1837 




518.399 




39,501 



' B« »eigl 9icb fn di88er 2iUMUiitt8iiBt^iiiig, dum 9wm 

In den mehrsteo Jahren die Zahl der uoeheliolien Kindor 
•neb gewaGh88a iai, wemi die Zahl der cibelicben «aimlm;. 
•dedi finden "feioli aneh Ansoalmien Juerron, und fili^rluuipt 
Mrechselt das \ erhältnisä der Anzahl der ehelichen Kinder 
KU ^ der AnzaM dcff anchelichen mannichfliltig,' .l^ispiek^ 
weise wurden gegen 1^000' eheUobe Kinder im Jnbre 1819 
689^ im Jahre 1834 dagegen 790 «nebeliehe geboren. ' 80 . 
gewöhnlich es auch ist, die Zahl der anehelicfaeu Kinder 
. nU der 2tehl-der gleiobaeitig ebelioh geborenen nii reg^ ' 
gleieben, ao ii^ewftbrt decb, eine solebe Vergleiekung, eben . 
jener Schwaukuugen wegen, nur eine sciir unsichere Grand« 
läge fär .^etraobUuigen &ber die siUiichen VefbUtnieae der 
BlnwoHn^r* Branebberer eraebeinen biensn nnmittelbar» 
VergleichuDgcü der Einwohnerzahl mit der Anzahl 48^, 
' l^eiefaneitig erzeugten anebelichen Kinder* 

Clr die bi^ betiaebteten dreö&brigen Zeitc&ume er- 
gicbt die Vergleichnng des arithmetischen Mittels der am 
Anibiige. und am finde deraelben gefundenen fiinwobner- *. 
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Mki mit lifT Aagnhl der wäbrend oineB itolohen Zmtnmm 
tiiieh«lioh Mmtemu Fölgm^U. Aiif eine Mlitar Bia* 

Hohner kainea im Durchschnitte jährlich ttneheifch Gehörne 
in fSolgonden V&biigeo Zeiträumen: ' \ 

18« — »94 

myt ^ 9997 ■ ■ 
183% — 

Die ZftU der anehetifUfa Kinder vermindttPte «ich den»-* 
nacb, im Verliftltiiifse gvge« die BlnwobnemU, üi den 

»weiten uAd noch mehr in dem dritten dieser 5 Zeitränme; 
dM ist in «den Jahren, vre zuerst in Folge des anaaeror- 
denHiehen Sinkena der^Qetreidepre||ro^iuid grMer BaddeLi« 
krisen, später aber dnreh MHfliMlItett Und ansteckende Seu- 
chen der gewohnte Erwerb aehr erschwert wurdef in dea 
ftl|g«ttdeii • Mren otthm.die Anzilit der uvahelioiiai; 0«f*> 
bvrteft Wieda» ert^hte jedoeb bei weitem noeb nieM 
das Verbältnis8 gegen die Einwohnerzahl^ welches in den 
Jahren ifiiV« bestand^ Ana dieaer dlgemainM Uabewioiit 
kbnn dbber jedeMbE» k^ln €frmid entnonram werden', tfbor 
eine Zunahme der Unsittlichkeit in dieser Beziehung 
ktegea. U^rsichttlDh In kleinen Zahlan atelM daa Vaiw 
lARniaa «iob daaai «ttf 10^000 Binwobner im gdastlgaUm 
.FbUe beinahe 2<>. im iino üusti^sten sehr nahe 30 unebetiche 
Kinder jährlich im Durchschnitte kamen* Nadr den waitat 
obbn vorgekommenen Akgaben bdlbndM aieb ttMer ekmt 
Million Einwohner duP^hsehuHtlich 911,601 Personen weifaM 
liehen Geschlechts, welche das sechzehnte Lebensjahr Über*« 
aohiitten, daa i&. aber nach nlebt volliindei b«kto») fblgllab k^ 
gabknmgalihigen Iie bea wa Boi atandmi; hiemadi kamen- auf 
dieser Personen jährlich un Dnrehschi^te zwiseibaft. 
i6-*-ao unebeKoto liilitev Mkd ei baimsfcie dMhmüi im» 
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9tt^90 itoneUieD j&biüfili im . Httfobaefaiiitlft decli ai^luMi 
#tli» iMft iprtw M flutit viM nnehflliehe Ctobliit« 

IM Terh&Hniss der unehelich Oeborenen zu den Ein-> 
wohnern stellt sich jedoch sehr verschieden itf denf eiiUBd-« 
neu CamdestheUeii, und swar selint ih einzelnen Begieniagi- 
liestten, sogar in mm Tliefi nicht weit von einender ge* 
legenen landrathlichea Kreisen, folgende autigewählte Bei- 
silie)^ iVCl4«n daurtbiHit in welchem Maanee diese Eemer'^ 
k^1ig ge^^ndet ist« 

Veigleiclii maB für die hier lietnicliteten 5 ^^ehdgivii 
gUiWum i den nrithmetMie MkUik der Sinwohnenmhl ma 

Atifang iHid ztt Ende eines jeden dieser SBeftrftnrae mit der 
, Aniwbl. df^r innerhalb dei>j»j^)hea unehelich Gebor(^eD, so 
kMMH «nr »iniKiiihnei JMMOiek im. Oorohwhnme 

uMmttok CMorfne: 



wilhrendd. imReg.-Bez. im Heg.-Bez. im Reg:.- des. in d. Stadl 
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Merseburg 




Posen ' 




ßertia ' 


182% — 




— 415 




8fT 






m% — 


US 


— S91 




18S 








m 






180 






181% 




-r M 




m ^ 




MS 


183% - 


148 


— 860 








MS 


Summe 


667 


— 1935 




t#04 






Dvrdiseluiitl 


1S3 


— i87 




iOl 




*•* 



. JTOr die gleiche Binwehnonmhl war deanaofa die An* 

zahl der j&hrlioh nnehelich 6ehomen im Regiemngsbeairfc 
Fojsen das Anderthalbfache, im Re^.-Bez. Mer^ieliarg 
tjßai dn&^.lltreifache, und in dec Stadi l^rllo oacih mehr 
ala daa. Y.iorfaohe .der Anzahl deiiaeUma bn. B^rBM. 
Trier. ' 

■ 

IMmi gans Mndiehe Wmndlmng er^hi Fcrigenie» W 

nachstehend benannte landrathlichen Kreise mit labegvitf 

äm 4m^ig$}9^gmnm Mim. -Ba h nü e af mmmmt 
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'dir Srvte ^UtoM.to |l«fj«Btik tAr«A«rfy 

- - - r 1^7. l8»iM 

^ . Arnsl^rs» . m . Siide .des Jalw. 10tl ITytH 

- ^- - 1837 i>,764 

dlo lusel Kügcii, welche den laadrathlicheu Kr^ 
Beriten des Reg. -Bee, ätraisuad bildet, 

oa Sftde ^es Jahre« tan imfim 

der Kreis Flesiii am «fid^^stlfchen Ende des Reg.*- 

Bes. Oppeln, su Ende des Jabres 1B99 40,994 

iai7 .d4^0(l* 

Hätten greofen eine Einwohnerzahl vmi 100,000 im arith- 
metischea Mittel für jeden der hier betrachteten 5 dreijäh- 
rigen Zeiträume dieselbea Verhältaisse der' Anzahl ttneh6« 
lieh Geborener stattgefunden, welche in den vorbenaanten 
Kreisen gegen ihre Bevölkerung wirklich bestanden, so 
Würden sich folgende VerhUtnissnahlen dafür ergaben 
bnbeo: 

in den Kreisen 

Rl^Bslela ^^se» Pless 



Während der 
ZettrAiune' 

* 

19t% — 

18«%4 - 

183% — 




A3 
57 
43 



659 

606 
616 
587 



— 84« 

306 ~* um 

408 339 

3*4 — 299 



SnikiBie 383 — 



3136 



^ 165» 



1558 



IHniaMwitt 56 — 637 331 — 313 - 

, ^ Die Kreise Altena undr Wittgenstein liegen beide in dem 
nOdlkilien Theüe des Eeg.-Ben. Arnsberg so nahe an ein- 
ander, dass nur ein dazwischen belegener landrathlicher 
Kreis sie trennt. Der erstere gehörte stets jcur Gca£»Ghaft 
Maik, deir andeie isl daa lOtoJMtHtliwd^r MMr xeialUH« 
luulAittelbaraQ €bdsfe% spbter Fürsten Sajrn- Wittgenstein 
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MicC worde». iBdde Imbenr einen liergigew, für den Ackere 

bau weni^ gUostigen Bodeu; aber an Gewerbsamkeii uud 
WofaliiUDd steht Alten» bedeutend über Wittgenstein, und 
)m hierin allein echeint en gegrandet» dai^s nnmentlleh »«eh 
die Anzahl der nneheltehen Kinder im VerhWtnisse gegen 
die Einwohnerzahl im Kreiisc Wittgenstein mehr als eilf- 
mal gnOaser ist^ ,aja im. Kreise Altena^ Ohngenchtet 4er 
Kreui WittgenaleiB nur swei kleine Sttdtey wenig Fabri-' 
kation und Verkehr, und keine groi»äe Uandel88tra8»>e ent- 
hilti ao flbertrifll er in Kernig auf daa Verli&itnisa der an- 
eMidien Geburten m der Kinwohneffzalil aelbat nocli die 
volkreichste, wohlhabendste und genussreichstc Stadt de« 
preussischen Staats , üerün; er hatte , um es übersichtlich 
In kleinen Zahlen auasodrftoketty .iin Dnr^haobnitte der hier 
betrachteten 15 'Jahre nahe zehn unehelich Oebome auf 
dieselbe Anzahl Einwohner, worauf in Berlin nur neun 
kamen. In einem aulEUienden Gegenaatase ateht in dieaer 
Beniehung daa Verii&ltniaa der Insel ROgen nnd dea Fflr- 
stenthums Pless gegen einander* Beide an entgegenge- 
aetnten Enden dea Staate gelegen ^ darclui|u an&hnlic^ an 
Abstammung dea Volkea, Sprache, Religion, Gewerbe and 
Landesverfn.ssung, siulien einander doch nahe in ite/.ug auf 
das Yerh&ltniss der unehelichen Kinder zu der Einwohner- 
•sahL Die Iniiel Bfigen hatte nkmlieh nahn.vierselin «n- 
^elich Geborene auf dieselbe Anzahl Einwohner, worauf 
das Fürstenthum Piess deren dreizehn liatie. 

Solehe ScAihnuigen mdgen wenigateaa daau dfenen, 
am Vorsiebt in den Volgerungen zn empfehlen, welche Ten 
den Aeusseriingen des Gesclilechtstriebes auf den Zustand 
der Sitüj|j|ybi((eit iiüg^ttd einen l4andea(heUea na manhea vei^ 
aaeht werden möehten« 

Wohlstand lind Sittlichkeit verlangcra zun&chst die 
Dauer dea menac))mie|ien lifbenai jind. ap^reeken ,mt^ 49hff 
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aia die BeschnlFenhcit des liodcaü und Klirna's hierbei nicht 

fltöread einwirkt Im preoMkcfaea Staate starVea über* 



in dßa JührBli 


\ 




1823 




318 899 






atdjiio 


IMI 






ISN 






1887 * ' 




863 385 








tm 






18S0 




390^703 


1^31 




463^665 


1833 




431;13H 






413,834 


1834 




434,013 


I8S5 


t 


380,343 


1836^ 




875,388 


* " 1837 







* «iMHMBflii in M Jatoen d|7M,101 

In diesen fanfzehnjährigen Zeitraum fallen iiacti;»te- 
bende K&hluDKen der Binwobnen Zu Ende der Jahre : 
1833 — 11^664,133 

1805 — 13^356,733 

* ' * 1838- ' — ' 12,72tt,llO 

r831 — 13,038,960 * 

1804 — 13,309,337 

1§83> 14^038'tfltg 

8ianHe 77,39 3,980 
aritbineii«che« Mittel l$,8d3,3^ 

r 

IMo. TeirgleidiaBg dkim mit^^Oir UnreliodKnUt« dtsr 
Anzahl derjenigen, welche in diesem Seitraome lebten, mit 
der JOätiA der ii deinoeltma' €lestorttenen,' ergielitr biiiI| 

mm -rak einer flHQioli VlnWtdteie^ ftStöMk Itar DtiAduiefaiM 

• . «... 
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«tarim M^m» das kl IbdnAa 4r«l Hw«ert. M». 

ses iist aUerdra^ eine betr&chtliclie Sterblichkeit, derea Ver- 

' anlAMoag »eh^ weiter hiu ergelMa, wird« 

. Der gef&Miclute Zeitpunkt IQr das Lellen dei Men* 
sehen ist sein Eintritt in dasselbe. Die Wohlhabenheit und 
8itUiclikeit der Familien muss allerdings das Meiste zur 
fiohODiuig des Kiadee im Leibe dsr.Jttiitteri «nA jmr Be- 
' webmng des Säuglings gegen di^ Geftthren der Drüliesteii * 
Kindheit beitragen. Die Regierang hat ihrerseiti das den 

« Umst&nden naeh Mißliche gethaii} am die €^el>nrten dueli 
eine Idnl&ngliohe Ansahl sweekmUsig gebildeter Heban« 
men minder )2:efahr\ oll y.u machen. Il| allen Provinzen be- 
stehen von der Aegieniag onterhaltena Hebainnuensglmif ^ . 
und dfs Land war dadnreh Ende des Jahres 1897 pK 
11455 von den Medicinalbehörden geprüften und geneh- 
migten . flebammen versorgt. Die Zahl der Todtgel>ernen 
wd der m foUendetem Isten Leben^shse O ^ Md acbcaeB jsl 
daher im ftrenssisdien Steate gegen sonst bekmMile Ve»» 
haitnisse sehr ermässigt. Wie dieselbe sich im Verhüte 
Msse gegen die glei s lm ei tig GelNfiM in 4an<letiibMiidi 
Mirsn gestaltet kat, ergiebt MgeodS IMiweisiiagt 



Jähre 


Neuneborene 


damnler 




vor Yollendting d. lutctt 






Tedtgeborene 




Jsbiea Aestosbene 


181»-** 


188^ 








« 8M8r 


iaa4 ^ 


#8^838 




tS,833 












17,670 




85}38|k 


\w — 






17,847 




93,^59 






■ 


18^780 




^8 


. I8S8 — 






18,887 




83^1 


ISSS 


' 495^483 




18,884 




83,488 


1830 — 






17,031 




86,379 


1831 — 


490,. -»GS 


* 


17,358 




87,303 


laat 


481,973 




17,e83 




84,138 




«19,474 




18,884 




83,798 
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1836 — 550,S«» — «0,943 — 88,666 

mumOTifn in 4ieaen 15 JAbren: , 

7,74^67 ^ S7I,a04 ' — 1,341,117 

Demnaoli befimden aiish im Dörchsehnitte 

dieser 15 Jahre unter einer Mülioa Aeugebor- 

ner Xpdtgeboreoe • . 36^109 

%bA 00 starben voii den lebend Geborenes vor 

Vollendiing des Isten Jahres % ' 173,190 

.«10 dasa von den Neugeborenen überhaupt vor 

4b]knf 'emee Jahree- sdion wieder Yeilorcn 

gingen.. . ~ 108^199 

Bs kamen also sehr weneg über %oo, oder nicht ganii 
%t der l^eiveborenea todt «r Weit Von den iebeM 
OeboreMB sterben ver VoUen^nng des ersten Jaltfee 

nicht gapz %o , oder -etwa» mehr als V#. Was überhaupt 
▼em-den Neogeborenen schon vor Ablauf eines Jahres wie* 
der Terleren ging, betrug, «dil guis 'V^t, alseteeh etwas 
über y,. Genau genommen g^ehören die 1,341,117 vor er- 
reichtem Isten Lebensjahre Gestorbenen nicht durchgängig 
an den 7jHtfiSff Neugeborenen s es beflindeii sieh danpntlir 
ntaüeh s^die^ die swar sebon im Jahre IM geboren, 
aber, ob^eich vor Vollendung des ersten Lebensjahres, doch 
eist im Jahre 18t3 gestorben wnren: dagegen Ibhlen aber 

4 

nneb diejenigen, welche von den im Jalve iBS7 Geborenen 
swar vor Vollendung des 1. Lebensjahres, aber doch erst im 
Jahre 1838 sterben» ' Beide Abweiohaqgen hdton sioh niohl 
gegenseitig voUkonunonMil^ and es isl viehmdir wnfarsebeis« 
lieh, dsss die Anzahl derjenigen, welche von den vom 1. Januar 
iSStö bis «im 9i, December 1837 vor Vollendung ihres 1. 
Iiebemvebiee gestetben sind, nm ein Mttheil des Unter* 
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Mbie4«B'.swiBdien den im Jahre 1837 und im Jalire iSM$ 
CMorlMpeDf das ist etwa um MIO s<taer Ist, «to die jBehl 

der Kinder I welche ueter- einjährig im Laufe der vertie- 
xeifihnetea . 15 Jahre Btarben. Unter dieser Voraussetzung 
wüideD vim einer Milhon NengeboiMier nahe SM vor Br* " 
reiehuDg des 1. liebeinqiihres mehr sterbeo» als die ver- 
stehende Durcbschnittsberechnuog ergiebfs dieser Unter« 
eehied fallt aber nor bei no groeeeii Zahjen aaf, und ver- 
* schwindet bei VerhUtnissaagaV^n in kleineren Zahlen^ wie 
die zuletzt erwähnten gänzlich. Auf solche Verhältnisse 
in kleinen Zahlen kommt es aber um so mehr, an, als sie 
nidit allein sich dem Oed&ofatnisse leichter einprägen,, son« 
(lern auch wirklich für den Gebrauch sicherer sind, weil 
auf die jprösseren die Zufälligkeiten der einzelnen Jahr^jMQga 
noeb m viel Binflnss haben* 

Die Gefbhren der Kindheit sind nieht mit dem ersten 
Lebensjahre beendet: zwar vermindert sich die Sterblich- 
keit in deh niishstfoigenden Jahren bald betrichtliehj doch 
bleibt sie immer unter den klemen |Cindem noch sehr yiel « 
grösser als im spätem Lebensalter. Eines Theils reichen 
die Folgen desi^n, was das Kind unmittelbar bei seinedi 

•i 

Bintritte in das Nassere Leben eiieidety noch Uber das ent# 

Lebeosjahr hinaus: und andrerseits macht die Schwäche 
>.des nur langsam erstarkenden Körpers in diesem frühen 
Lebensalter sobädliche Binflflsse von Aussen her tödtliclL 
welche in reiferen Jahren, meist glücklich Überwunden wer-» 
den. Es starben im |»reafisischen Staate Kinder beiderlei x 
^esahleehts; • ' 



In den 
Jhhrcn 


hl t. u. s. 

Lflbfluoabre 


Im 4»«, S. 
Leben^pahM 


im e. f» 
Leben^shM 


- tsss 


9$ym — > 




f IS4 


18U 


— 38,408 — 


15,5dS ~~ 


SAH ' 


1SS5 


— S8,8W — 


1S,4SA ~ 


sod» 


ISM 


— — 


1S^«S. ^ 


svse 
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i* * 

loBw 
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• 


'Mn 


1828 




' 49^49% 


Ii 


I7y96f 










88,801 ' 




I§,id6 




•851 


I8S0 




45,168 . 




18,48d 




10,558 


1691 








A^ ai^Mt 

fliMt 




18^184 


im 


>n 






81»694l 




18,878 


1633 




44,886 




80,038 




tl,887 


1834 




50,617 




19,008 




10,933 

8851 , 

♦ 


|8M 


♦. 


38^jft 




15,01« 




18M 




48,68» 


J 


15,680 






1887 




50,696 




18,847 




8648 


ia diesen 15 Jah.' 


645,717 




864,186 




140,651 



ffiemadi aterbeii im t. und 8. Leben^ahre 8iuaiiimeii<p 
gendinmtD noeK iiielif gaiias balb eo viet, als in enton' 
Lebenciiahre allein. Im d. und 3. Lebensjahre znsammett- 
geiunnmeii starben ferner wenig' Aber swei Fünf th eile 
der AmsaU deijenigen, welohe in den beiden TOii^rgegaa- 
geneo Lebensjahren gestorben waren'. Endlich starben im 
6* und 7« Jahre zusammengenommen noch m^ als die 
ttilfte, ntalieb naiie'^%4» der SSabl der in beiden niehs^ 
vorhergegangenen Gestorbenen. In den 6 auf das erste 
jEB^ciisifolg^ndeD Lebensjahren znsammeDgenommen star- 
Hen biemaeh überhaupt noeh betr&ehtlieh weniger, als in 
dem ersten Lebensjahr^ allein, nftmHeh nnr etwas über drei 
Viertheile, oder ziemlich nahe derselben. 

Ifoeh mehr vermindert sieh die fiterbliehkeii ia den epft- 
lem Jahren Aar Kindheit Ba 



in.te 


■ 

1» 8., 8* U. 10. 


im if., 18., 




£i8benid8kiie 


Iiebensjalil^ 


188S : — 


6884 " 


. * 4888 > 


1884 — 


6880 • • ^ 


5878 


1685 - » 


7188 ' ' -w. 


5578 * 


1888- — 


78tt • — 


578S 



I 
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1835 — 

1836 — 



mu 
is^m 

11,5SS 

10,283 
8475 
814^ 



♦> » 



7787 

9653 

8841 
7461 
7133 

8065 



i • « » 
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.1 • 



DemUftob' Bterbon noob • mcbi gaoB so viele Kinder im 
ift^"9V«Dd 8. Lebenqiilirey ele nach den^'i^^öMw&ttriini An- 

^ben im 7. und 6. gesturben waren: und eben so starben 
wisderam im Ii,, 13., iü. und 11. Lebemgahre zusamnien* 
gWidiinMSü ak im 10^ 9l und 8* «maiitti^ngenoni^' 

inen.' Diese FoJgerungeii' Bind »war fn solcher Allgemein- 
heit ausgedrückt vollkommen richtig : man w ürde aber sehr 
irtoBy man 'iflMmeH' ^Uta» daaa die KiMer, We)bW 
TM- ikktft gewMfeili'AftMiM fh el^iem did' demsellien Jahrb 
C^V^retfer bf^^ür Vollend^fi/g dear 14. Lebeiisjafares naicb nnd 
mieh aferben^ iMMmi der Ai^Md ^eaeiMCMbdrenell ao.V^ilial- 
Umi 'wto di^ Mr dem ll$ihfigen titeithitrm IHdr 'imgeg^benen 
Zahlen. Es gehören n&mlich die zwar in (iemselbcn Zeitrauinti, 
abe^^irtrerschiedeDen Lebensaltern Gestorbenen auch eben ab^ 
veraehiedenen CMort^dtteddn/' die VolkamiM 
nen jhtirHchen Üeberschus« der Geborenen über ilie Gcsiorhe- 
nen wächst , da 'wäcdidt auch allmählich fortschreitend die 
Sahi^r^deborenen^y swar nieht regelmiM^ VeA Jbhr 'üsn' 
Jahr, abenienaotth in», daMr^aie imeh'TeHaiiir einer mä.s.si~ 
gen Keihe von Jahren auch in einzelnen ongüristigen Jah- 
ren- ttl^^t- wieder ao wei^MrAckamkl^ als aib vor Anflinge 
jencfr iMhe Ton ila^iren «MMt in' einasdhien gGiÜrt%en Jah- 



I. Bd. 3' 
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AmM^ der 'M^oreneB In pmuainlini fitetto niiiiali MNr 

633,000 herabgekommen : wahrend in den ^un&chstvorher- 
4(6gftiigeaea 10 Jabrea die äOchsteDy, in besonders gOnstigea 
JahreMTorg^ekomiiieiien Zahlen, noohiiBtoriSM,OOOUiebetf. 16m 
Jahre 1832, wo die Anzahl der Geborenen durch die Schrek- 
ken, welche die asiatiMlie Cholera seit dem Mai 1831 ver- 
lireitet luitte^ giuiv lugewMiiilieh venniodert worden ^nfftf 
eaak dieaelbe doeh nur weniger tiefer henb, nie sie in dem 
Jahre 1820 geataoden hatte, wo di^rehaus keine störenden 
ttinwirknnge«. auf die Bevöli^enuig. «O^tgefiindfifi 
vnd sogar ein ansgenelelinet wnmee nnd IhNhUMre« Jnhr 
unmittelbar vorhergegf^en^ ^fir. Es warn}^m)ic|^ die An- 
^ahl der finbOEAnnn • iiftiJntyeo ÜMk ifli ftfttt i 



,j Dageg(^n kann ^ne Vergleichung der Anzahl derj^-^ 
ilige^i^ wel^f \ü einem gewias«ii ^^^b^ftfiAlte im^tlM 
aiild« mit ^r. AnnaV,fU(wr in i|maUM»tMtif«M fei^Miir. 
benen ineofern dienen, Gesetze für das Verhmtniss beider^ 
unt^r.der Vßr9,uaßi^zm& darapA abzukiüt^ da^ ßey^kr* 
temngf in einer JaMen i^be von ,|#bfei| siA oi^.lJyihr» 
rigen pjirchscbnjl^n beinahe gleH^bConnlg fSprts^eiit^. Na^ 
den vorstehenden Aogabeyn befaiiden «4cli a^ter einer Hl Um 

lioa wld)K<^ .4f)r Mr^MMiail^.M».iff^ «MP»ep«r 
diirebne)initMiob% . . • , ;4 

Todtgeborenc .^?iPiMt... 

IL l^ebeaijiiby^. flM» r bo»i> ^n^. , , t ';/.WifB!^.,. 

ni^ch aem 1., jedoc^ vor vo^l^p^f^m, ?f Jl^h^e . ^ 

wwA den 7^, for^ToU^nMapi 14 JlniNW^ 

Oest^jcbone . , 4t i$5t 

also f^borbanpt Untervier^ehojährige S/flfJWk^ , 
. Hiernaeh lai nnbr aln die Hlille aUnr CMtorbanfli niTfflh 
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MH rmg U Jairr.41 iüiiot4n%.«li IHM üwm ffihiii 
ItMeD gobftrte mehr als die HUII^ Md IV im Unter- 
eliilUirigeD mit Einsohlasa der Todtgeborneii an. 

;:^«Oear MeaiAeB Xetai ivihrt Muäf itmah kmh 
kennt, 80: dies ist ein uralter ADsspnwh, der sehr tthei^ 
. zeugend darthut, dasä die Menschen, so weit ihre Ge&cbiebte 
reielity stets den ZeitpiMi ttwiselMn dem 9# «nd §0 Jahre 
larJasttatOrUeheLehensnieihielteD. Awnh naeH ddl^^j^rsne» 

fiischen allgemeinen Landrechte besteht die Vermuthung, 
dass. ein Mensch, über dessen Lebensdauer nichts m er- 
Hwsiilmni ist» 10 Jaht» hit- g*^iquien.scii 1 dSwd» sMlehea 
noch fdrftw&hrend Memi^en ein. höheres Alter^ als dasadit- 
Bigj&hrige.>»<d06h ist ihre Animhl gegen ■ die fiunme aUer 

ri^toss äe nur ais Ansnahiisn ton 4er 
shid« to fsevssitoilwn vfiMle atarhea 
JÜnwnhnert. ' • n*. t . ' ' v r. . » .< » < 

f^äm «wrilthsm nwflfcrt»n> > wffis^Mn vrnmUm •; <h!^ 
. »i^.7aj; v^^^^* ^^^^ ..•Wr. 

1329 — IVeS — 11,658 -T- 76SS ~ ISdl ^ 1667 

18«4 — 15,137 — 11,004 — 7575 — 3M0 — IM 

1885 14,884 — 11,459 ' 7665 » 3461 — 1636 

* 1826 — 16,379 ^ I8|87ft 8368 — 403S — 1910 

' 1889 ^ 16>S9 16,456^^ ^ ' -^Mt — 40^ -^^ lOli 

1838'— 16,80t 14,351' -i - «74« w '43^9 ~ S0S9 

1839 18,790 — 15,905 — 10,013 — ' 4997 — 3187 

1830 — 17,340 — 14^ 917l ^ 4tU, 1966 

!j tnti^ j|o,asi 4- i6^«9S("«^ «t«^ -•dii9i'*v>. mii 

183t — ISytSl — 16^ tltS — t9li fi«^ tm 

1833 — 16^57 — 13,364 — 8370 — 3641 1600 

1834 — ,17,016 13,(f9,^/ 8t7^ -r .. 8657 — 1683 
1^35 -.17,381 - 13^95:.,^ , ^ ]^ ^ Wfr,,^, K«6 
leSS — 16^761 — 11^ — 73tl >r- i^t^ 
1837 — t0,Q6e — 14,19t — 871t — 4098''— ITtl 

358,774 — 198,176 — 139,493 — 58,963 --37,176 

11» . 
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^ « 

iUier acbtzigj&hrig « » • . . / . / . . 9\&yH3Si ^ 
^tam«h'tUberlHiq^iiMli valtad ita^Mt 

Uiemaeh waren unter einer Million Gestorbe- 

■er tb«r. 70^, aber yotac dl^iMg 71l,A6ft 

Hlb«r jnMrig0linrigp -.s. 'v >> -M^lffi^: 

aläo überhaupt über siebzigiahrig 117,060^ 

\%'eni^ mehr ala Vit aller Cl ee ioil i eu en. Die Anisah] der 
naeh voliendetem 90. Jahre Oestorbenen ist mehr als drei- 
igat'«grttoMt-»" vaui, -^teiigt ^er h i Mich mdir ala^^ein^lleiilH- 

glciühxeiti/^ Oeboren^r das siebzigstB Jahr überleben: denn 
diejenigen^ welehe in den ietzten i& Jaliren aber aiebaEig» 
JfthHg Mhmw; 8!n# Mnei» Mtranmiei' gaibom wordni, 
worin die Bevölkerung' dfer Hiir Tjetrachteten Lander be- 
träöhtlich geringer war^ als aie gegenwärtig iat. Wftre 
die Bevftlfcernng adt'elbpgeOUir einem Jaltfhvnderte im steten 
Beharrungszustande geblieben, so würde sie in Bezug auf 
/Aas Lebensalter gaiq^, anders zusammengesetzt sein, als sie 
i^a jeta^ i^U^ y^^P iiamentliel^die Ansahl^f^f al|9i|.Iii9iite 
einen grösseren TheU Ganaei): eusmacheii^ .^nd e«f> ^'W;iir^ 
den folgücbf auch die * über-sieMigj&hrigiiClbQetorbenen ein 
:gt9nmftt9h^:9di»4S^o ntov 4Mn>ge gM ii ta rtjg 

VerMlM' - '-v^ »-o» 

Vontehiend Ist Hereohaet worden, daas «Acfa in deir lets-* 
ten 19 Mdlü^ta luOer etiler Mlllldtf^storbener^^hirohfldllikitt- 

lieh beAinden: ' - ^ 

r b 

I t • 
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ücbersiebziirji'ihrige 117,060 
. und UotervierzehnjSihrige' . . . ! 567,010 

iBS befuidea sieb daher uniet einer MiUion 
storbener dardhseliMtflich MemcheD, weflehe 
das 14. Jahr voUeadet| das 70. aber nicht er- 
reicht hätten . . . . : . . ' . .* • 
Indem diese drd^'&lden 's&iwainiAengenemnien ' 

' • . ' geben 1.000,000 

Aemaeh liefitehen etwas mehr als drei Aehttheile 
aller Gestorbenen «uä Menscheu, welche :6war die Gcfuh- 
ren der Kindheit voilst&ndig überstanden, und das .14. Le- 
bensjahr fibepchritten y das 70. aber dennoch nicht erreicht 

'haben. Diese Tucicsfalle Bitid uua gan/^ iiislicäondeie, 
welche theils dnroh uDglückÜche Zufalle, theils durch Ün- 
vorsiehtiglteity Unmissigiteit in mancherlei Genihweni oder 
auch durch Mangel und Kammer veranlasst werden, and ihre 
Verminderung ist daher zunächst von der Zunahme der 
Einsicht, der Sittiiehkeit und dee Wohlstandes zu er» 
warten.. 

Djsr Ted der in den hier betciMditelen 16 Mmn^Aeslerr 
henen wurde hisbeseudeve dueli nachstehend mg^g^ken»' 

Ursachen herbeigeflUirt: 

todtgeboren waren - 971,301 

das natürliche Lebensziel haben erreicht und 

I 

shid an Entkrhltung Vor Alter gestorben • 916^113 
gewallsamen Todes starben durch aUeTlei Un- 

giacksf&lle . , . ; 75,739 

und durch Selbstmord . . ' 18,385 

Bei der Niederlcunfl and im Kmdbette starben * 

Mütter 71,110 

die Pocken tödteten . ' '47,083 

Ad der Wassenehea starben * 9» ' 

* ' ■ 

zu übertrageh !l,!l01,779 
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Bb «tefNn «II inneren kitKif^n Krankheiten, . . 
woza unter andern ausser den hitzigen Fie- . 

MMh MMr% AtttiieUii flciiyl«el^>beg,; ... 
Metel und fleokielMr» DiueliAai und ^nkr, 
BelNit der asiatischen Cholera gehören . . tJ^Hfil^ 

ftener mi ian^eii Inogwinrifeii K/mtkluäi^ 
WM «Üinr mdm gepeehnet wurden, nn^ 
ser den Wechselliebem, kalten Fiebern und 
unregelmftesigen eehleiohenden Fiehem, auch ' 
AlMwliniiig/LiiiigeBnioliti Wneaenaolit om 
Yodesf&IIe an inneren organisehen Fehlem • 9,182^905 

■ 

aa achnelltödtlichen Krankheitszufyien, «nn* 

Mtlidi Blnt^, Stiid^«^ and Seiüagflteai • iUfi» 

m tonereB Kirnnklieiten vnX l^liKdeii' • • • iiijM 

an nicht bestimmten Krankheiten 4ß7j^tt 
weraoA ätiä die Summe aller Öeetorbenen #r- • 

■ " • giebt "S^SpffiT 

Hiemach befanden sich unter einer Million Gestorbener 
durchsohoittUohi: ' 

■ 

90M|S9tooMMk' ■ JV^ftd 

an BntMftnng Altem halber Gestorbene: ^ . If44^ 

dnroh UnglückstaUe Umgekommene • % « « - •Id,i63 * 

«eMbflMMer ... ^ . SM 

miter, welehe bei der Bstbindung odw in - 

den Kindbetten starbMl • . 19,358 

OpHer der Pookeo « w ...... ^ . 8187 

Qsd der Hundewoth ...... u . Mft 

an Krankheiten Gestorbene, und zwar: 

•B imeren httnigen • • « 4MfMV^ 



an 8cbnelitödlichen 7S^057 

aalMiMeren 

ntt vtflieiMiulenL . • . . 8dy9TJ 
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' JJie wirkäaiuüjten aller TodestiiBaclien waf«ii biernaeh 
dto Ja^gwierigaa KraaiciMilel^ 

Weder 4«rah Mengel fcsMiger HafciMg, iMtiger Be- 

kleidiing und getiander Wohnnng, oder durch eigcüiey bei- 
UM deotliQli eckMHite Ver«oluildaiig, DaaMtüch UsaiaiHC- 
Ml «fli IhiiNmMitigiBii^ MiMtr «Her drei Aolil» . 
t heile aller Gestorbeildii wurden von ihnen langsam 
und meiat schmerzhaft getödtel. ^anäohst mif dieselben 
Mgett'tti WIrlraamIreil die ImImw« WMgea KmUieilea, 
« welehe etwas weniger al» ei« Vief theil, eder aelur vake 
%9 aller Gestorbenen hinwegrafiteo. . Hier dirfte eelteoer 
Ma^gai, Mer dagegen IMenninas in Anstf ciafnngen^ md 
Uttventfebtigkeit, mwefien AnatoeiaHig die w«ltfe Ifmidie 
des Todes sein. Die tudtlichsten unter den Kinderkraok- 
Mieit den gegenwirtigeft geitaHera geheran aseh hierher* 
Die wMA heatimmteB KranUietlen aind in der Eegel toMMlf 
es iiat den Umgebungen de.s V^ersiorbenen an Kenotnis^üen 
gefohlt, um das Uebel, waa tddtlioh wurde^ mit hinreichenr 
der Beatimtheift attsngabea Udber ein Zwfiirthail attar 
Gestorbenen gehört dieser Abtheilung an. Es starben demnach 
an inneren langwterige% hit£ig[eii und anbesümmt gebliebenen 
Kiaahhdüeii ai «a a a i iaeng «Mmiiaea aelirjMhe alehen ;fieh»- 
t heile aller Geatorheaen. HienRi treten noeh diejenigen^ 
weiche an schnell tödtlichen Zufallen starben, die wohl öfter, 
mor der endliehe Anafameh euiea lang» haimlieh genhhrlatt' 
UeMa, als die pMtflKehe 6lia0» einer heftigen Leiden- 
scbaft, Aosti'erigung oder Lebereilung sind: noch über ein 
Viarnehntel aller Gestorbenen wurde dnreh einen Mt> 
Mdmeilen Tod fibereitt. OhwoM der Menaeh dnrah man- 
cherlei Zufalle sehr oft beträchtlichen VerleUuii^en aius^^e- 
aatat iat, ao endigen doch verhilUmsfimlswg nur inrenige 
MdtÜbh; die meiaten der Maaerai Sehiden, deren H^hmg 
vergeblich versucht wird, entstehen sogar nicht dorch &U8- 
aere Binflawey sondem dweh kmere Gd^rechea: noch ju»ht . 
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»Ußserer Schadeu. * ' '-r •• * 

Von einer MUlioii Geatorboner erlagta fiberhaiipt 7iHf%$& 

MMii« TUr FtnftlielU te.vmelieieMitiMh 
Um^en der Krankheiten. Der Vtliermt ven etniBi .aite 

als einem Fünftheile starb uun theil» an Aiteraseiwyil^hOj 
Mcm er d«t Mllbrlioh« MlMO«ei «nraieiiln. Üwi£i vtf'Wi 
üi 4er €M«rt,'naeii mr tan BinIrM» te imMfn Mm^ 
«nd theUs in Folge besonderer Unglücksfalle. ^ Beinahe ein 
Aohllheil aller Clestorbinea luiterlng itoil MiwAoIm» dm- 
AHera r welehe demnaoh bei vielen' nehon vor Veltedttig 
des siebzigsten Jahres tiicüich werden mussten, indem, wie 
ureüer oben angegeben woHlen, die -UelmaiehsaiOyirigen 
mir uy^^^^y ahiifc wtaigiar ila ein AchtllMil aller CMeitaNMi 
sind. Die Todtgeborenen sind naoh denselben Angaben etwas 
iber «yt0C0 der Gestorbenen. Es bleiben hieroach beinahe 'Vim» 
«ier nahe v»v >^Uer Vodten lOr diqe«ige«tiMr%, weidiadarali 
•Heilet UafMIe amgekemmen alnd.' Rn diesen gehören mm sv- 
nioiiat diejenigen, weiehegewalUaiuen Todes starben, die noch 
•twa^wenigernlneinSecta^tiiefl aller CMerbeneniind. .Den 
snr KanntnHw der PolinelhMrdea ge fce i nni e iien Angabe« sa» 
folge , soll noeh nicht gan% ein Ffinftheil dieser Anzahl sein Le- 
ben dnieh S^tmerd geendigl habea» wi^egeadie fihrigen, 
aehriOs vterFOnftheile^ anf jUlig, grdarteatlieilsini Wnaaer ver^ 

Unglück t sind. Hiernach würde anter 313 Gestorbene ri eia 

HeUpatmörder sein; and da die Gestorbenen in dem hier be- 

trnekteten aMtiMme jährHeh' beinnba 3 van Baader! derlia* 

benden waren, so wftrde beinahe einer von zehntausend 

fAnhandert Lebenden jahrlich das Opfer der Verzweiflung 

wardea. BniatiadmsebraafareUea^dnaadieflWdarMM^ 

aMMer aeeb etwas grönaelr neia darfta; bei vielen ven danaa, * 

welche todt gefunden werden, bleibt es zweifelhaft, ob sie - 

teoh ^SafiUi Terangliekl «lad, aad aar BäoluMfetoa'iaar 

^hiaa Eaf filMeB dien aüaaBebmaf aa langa dna Ctegen- 

\ 



Digitized by Google 



Ibail qIcM Idyr ei y i MW^ i#> ImHIheii sic^ jiie 

Anffeb^dgeo; eines Selbstmörderä aus den ^ebUdeten St|p* 

iJüdifliistt Mini 40r dümOii^ IteatniairjBii eiteUMiu 

Als eiii.i^ufölligQS Vuglück muas es betrachtet wejr<ie% 

tükwt . Mt< «die mM d«r.liei ii«ir A^ivt mt m d«ii» 

nächsten Folgea gcstoibeiiea Mütter mit der : Anzahl der 
.€>»bBrtan. yytfiicheii werden , so ist j^unächst die .^«m. dtr 
letitoHHi nii»giii»eii* Z^m^gß^ «wd MeliigelinrMi» »ajid 
erst vom Jshre 1696 ab . vollständig und zuverlässig Jpi 
fumiasisQben« ät««4e,<vei»ei^MMt. WOi^teii« i In den. 1^ itinm . ^ 
^ a^tdem sind TOijefceimyir. w . «* <r. . , 

^Oft^ einfbfib« Oeborten ntt 6,09t,d9lr Kindern 
Zwillingsgeburten , 141^ 
874 I>rilli«Mebiirteii mit. . ... awK ^ 

^ 6,144,215 ^ 6,216^0 Kinder. 

iNeek denseltaeii VerbäUnisee wlirdea die 7^744,667 
KMer, wdobe la den tt JiOiren iWI bte ant-i087 gebo- 
ren sind, durch 7^604,021 Geburten heivorgehiacht wot- 
den sein. Uate^. diesen .Geburten vemrsacbten 714IU den 
Tod der Holter: ee Jooetoie atee von. 107. J»ia4€B Geburten 
eine der Mutter das Leben; und diese unglücklichen Mütter 
waren nicht ganz ein Achtzigtheil aller Geätotbeuen. 

Filoünge.aind iin ypenwisciben Staate wahraeheinlieh seit 
dem AnYboge des Jalire»1816 , ge wies aber ael't dem Anfange 
4e8 iahi^es 1826 gar nicht vorgekommeo: und es könnite 
Mgnr biunveifeU wooieo, ob dbecbanpt jemala ein soMm^ 
■leigidaa aCalll&ade, wenn: niebt wkUieh elmaidiio Beispiele 
davon aus andern Zeiten oder andern Ländern j^ubbaft auf- 
• geaeiebaet iii^tiieiu%ilaBtteteito.iforgetominooe Jtoie^ 
diB MnlgreiAe Soohnaa wd de» Jahie.l868.am jina^Mk" 
MT in der aUgemeioen Prenss. ötaatsj^eitiu^ ]Vo...2l^ d^ 
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Alt-Bfftweida, Amts Roühlitz, Kreis- Di rectioDSbe^^irk Le^- 
ssigy die Frau eines Gmndbesitaseis daselM^ iowM Hümm 

'1NrMÜg6bil46lMi MMoIieii entbanden worden, welche jedoch 
^&mnitlioh eine halbe Stunde nftGh der Geburt yflitorfcna 
^üad, uNi die Btttiikdanf ma mtmmg mMgltd. Mi*- 
•JWlliAg genug ist, dann mieh dieies Beiapi^ die Vennuthung 
'iUest&tigt, wonach das weibliche Seachiecht hei den Kindern 
ia dte Mataae voni^tend mMy w«rh| fH AtüW 
' XiBdMr <wMiat, weldh« ittrch eiie Mbtfrt «ur Walt g«* 
bracht werden. Im preosaischen Staate sind in den it Mi- 

rai um hia mit 183» «nr. Welt gekOMiin 

KiiaftnB MUMatt . 

durch einfhohe Geburten 3,i2ifi58 ^ 9,947,466 
^ Kwillingsgebarten f$Jim €ll^iQ9 

MUingiBgahMrta* MS liSS . 

• Vlaiiliigm|:ahorten' 94 — 'dß 

therhaupt 3,m,^U 9,m7jm 
8» wOrtei Uernneh ▼arigü to im mto pg gekomnm Min 

Mädchen 

hei den einfitehen Gehörten • MI 
, ^ ewillingagebnrtea an 

*• Drillingsgebnrten (M>3 
- yi^iingagehurtenj idOO 
Bihoh der ürflndung der 86hntKpoeken nraa» es noeh 
als ein beaenderes, meist doch dmch 1 ahrlnssigkeit ver- 
echnldetes UnglQck betrachtet werden, wenn noch JMeii- 
sehen en Aen Peeken aterben. Heu polindlieheu Aagm^ 
Inm naoti, waren im prenssiaehen Staate, wie bereits obea 
erwähnt worden, in den letsten Itt Jahren doch noch 47,088 • 
MeiMeheA eate^eckea g^rhes, «ad es mr hieoneli 
-Uitdr Im «Mm[ieaiii«hM»roekenleiohe. Indeaaen 4at vcin 
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raeb leeren Bekm her bemerkt woHleiv; dmis wahfiFeheinlieh 
muikt WMiige ^Kiiider ato Im dett^^l^odfidii geslorbea aag»- 
neMet wonton «ein iiifteh«6% <«pMe*tiMkl tte'üilÜaii Mk^ 

ken, sondern nur andere Hautkraakheiten hatten, Bs trifft 
diese Bemerfcnog besonders di^jemg^n Gegenden, worin es - . 
Ms j«tsi Boeh nicht möglich $tlWiikA'on Ist, dnrohgfciigig 
MmD miverllmigc Aiufaiiift kierttVer dnrdi inäiGlw Bc- 
siQhtigang zu erhalten. 

Bin ceiir ibeUagwcwcrtlMr UofUl^ ^iniieh der Tod 
durch die WaeBcmhea oder Hindcwiith, ist bisher im preoe* 
siscben Staate aach noch ji^hrlich vorgekommen, und es 
haben in den letatea i& Jahren noch 99$ Personen durch 
' dieses sohanderhafle Br^igoiss 'schrecUich geendet. Indes- 
sen ist die Zahl dieser Unfälle doch o^fenbar im Abnehmen, 
wie folgende Ucbeisicht crgicbt. Den polizeilichen Anga- 
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in diesen 5 Jahren 
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BMi fkn Ml Kni» ioi JähM IMf von ieii fUgietan- 

IlfeD vollzogenen Aafnahmen be&ndeii sich in dem preassi- 
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:f'Wttit «l^<*I*to^g•ft^^ AmM der am Mwfkhmig 
«er Heffltattde «wwAtigieii MimMI« adT te ^MterMm 

angegebencB Anzahl siimntUcber Einwohner nach der ZAh^ 
Imig ma BmißämiMuw iBaif verglieheo» eo kgimniw4iiwi»r 
echnittlioh «af eine «dohe MedieiMlpiMMi 

' ' ' in den Provinzen ' Einwohner " 
- » • Aredssen — »04« • * , ' 

Peeen • *-•• ' '*»Ä7# " - 



♦ • 



BrandMdiiiff'^ 

Pommern , tt.. 5059 



' ' " SchlesliBf . •■ ♦^'» ' 5571 

$ . » «MbMn . Süa 

• I 

. i lUieinproviDB : — eWT — i hI(> 



Iii « 'I ■ t«'' 



. Im ganzen Staate 4490 _ 

Hiernach ist die Provinz Preussen noch am wenigsten 
mit Aerzten versorgt, und n&chst derselben die. Provinz 
Poeep. Berlin nUeui enth&lt M 98%7Ü BiuMrohnerUi mit Bin- 
schlnss des MU^tairs, Sit II ediofauüperBonen der. vorhemuuiT» 
teu drei Klassen: hierdurch eotfiteht das Uebergewieht, 
Welebm «lie mvte^BranilmilMi^ Be^' Mf 'die Ver^ 
eevgung üitt'ifnllfeher am TB#<«eIlen elid0ttf*^«#irinien 
ans^ichnet. " JSdilesien hat zwar- auf 5571» PommM dl^e^ 
gen8eiM4iafMMSiBfwoluMr'eiAen'Arn eMMieüeilhaft 
aar der^'giogffiiiliM !(riatoildieie« P4i m ü l« i i" <^p#d 

lü^en nur 1734 Einwohner; Die Aerzte wohnen demnach 
in j^^eeÄen: dennoch viel idi^hter ^n einander^ alü fiPl^oni^ 

ten veraoi^'; Hla die ProvinK Wes(|^haleM: deni» Ol^ohl in 
der Rliein]provina^877, in Westphalen dagegen nnrrlNW 
mtmMSBt «MMMittiittiMi' IMtf HBla^ IfllMi^ id 
na« ddelK^dt« AanM Iii 'fatW äM i /miu z, wdeher^^Wlm 
Bin wohner auf der geographischen Quadratmeile hat, naher 
an ^iMUider^ («H in WealpMM»>*«wfU tdaBftHit'^Wi*adBi 
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spiMit sieb/ die Wohlhabenli^t Provite SeohAen uml 
W«a(^hiileD;;iud auch clec &heijipis»viiii& durch lüe verWt^ 
■iiwitiäpigrfOTirft'Aiiwt^>>iVWA«giiS mMy- mWü 

AI» Büifsper^QIlf^ £iir die J^^izinajian&U^teii iai 
noeh sn crwlMuifii^ daw aifili nMh Aii§Ei|lMi 4«r Jlagtem^ 

gen HO Bad« dflivJibras 1887 Mfluidea * 

Ii ' 

Pm.fa^ Clv.«.1crzte .^^ tlÜ^gü JJI geprüfte 



Posen -1 . » — IS ^ HS — » 680 
Brandenburg — «H ^- 84^ ' 181 — . 161» 



— II — m . — 

Sachsen — ^ SA9 — |0 — f 180 — 1558 
Westphalen — 1«5 — 18 — fdl 1276 

Rheüiproviik ~ m ' Li Uiz 

den. ver^ohledenen Provinssen flpnm Miur versehiedcaeii 

genidiiP«i4 0Mi(;»uiii9be»^s DicimbiMNitdwAQ&fvtticbeQ 
MMiifliitmrm Winfihrtrti« Biinwiimn .aiadiJGrtiiitetttMla 

S^MIr»!«, aach t^^UAniMioll Fenioiieii^ die «ioA lifsondM« 

■i— irfi hiiritiwi I imd Wflffia Maarfil' BHytaiiiawi fcraiiinhwi 

aebri^nV^ werden müsseo; ihr Vorhandensein ist. Jn der JR^* 
gfgi^atßns^ anfäliMr, , . Zahl, dOTJfcttftthffknn iaL y^tjatlimim^ 
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' tm Schlüsse m- gründen^ so lange noch ein Gewflrzkraj)^ 
übiing; der Apothekerkunat den Besitzer eiaer Ajpothekc 
' scbnittsver^altnisse gegen die. Iii^wo]u|f}in!|fl|l. Jfiifiiep 











:«'*MlMMr|«MII 






' ' »j«* •♦IM»* 


- ' Preiisseft • 










• ^ i * 












;■ • . , »hrjiif/ 










tSachscn 
We<itplialeD 


.'TT' ;ri 


1004 

1040 


1 .1 ..Jf. r: '■; 


fikelqprotliiB 




* 1603 


in cani 







5^7,^3 fl^^ii^ wardra^ so hatte eine Hebanu^fi 

iiui ühschnittlich nur nahe 50 Entbindun^^en im Laufe ' 

üill,. D«. jpjj^sst^, yjbeU der He^jfif^eii ist alwr jewj^s |ipc^ 
weuiger hti^ohEUjigt Das dringende BedOrf^j^^ jff.ft^^ 
toishülfe in der Nähe zu haben, nöthigt ^]))^, wei|i^ia^l|^^^ ^ 
reelle Ortsgemeiiiden) elgMie H^bMUBei sn nnterliallMiy 
•owieit BV urgeiid die Mittel dm «nfimbringen eiiid. Will- 
fead in dem Jalire i837 zu Berlin &I Hebammeii volikom- 
M hinreiohtea, um m» Sathindnageii^ wodnrdi 9904 Ki»- 
der geboren wvrden^ wm »»iH e iito% md aleo iiier Jede in 
Durchschnitte jüihrlich 178 Entbindnciren besorgfte, hatten 
waU nicht seitf a iindUche m£ohs|»iele von nor ^ Sin- < 
wrtw n rn , weiin nieiit einanl 10 Mnvten jlkvüeli wmkm < 



Digitized by Google 



sich in solchen OemMnden grösstentiieilB durch eigene Ar<^ 
Mi M'ikllirer mldiiMB; MaeaMii'VftimM ifie iMMnufM: 
iir4rieBer'Besiehiui|f 'iik(hl'«i weit gelriebeB weindeii, A 
eiiie Hole !ie Frau, nm ihrem Berafe tftchtig zu bleiben, 
läöist nur wenig leimende weibliebe Haadni^eliito terrioli- 
fid iceMi, *^ Odä der NMbwendigkell einer besoiideiii AiH 

lernung und Prüfung' auch nur unterziehen wird, weno 
ihre SteUong einigermaaeeen erhebliche Vertheile' dnrbetit.^ 
DMer dieeen VetiOkUiiiMea sengt , es: imn'eiBer aUgemeineii 
Verbreitung sehr nehtbarer Oesinnungen, daea eine ao be- 
trächtliche Anzahl geprüfter Hebammen, haupta&chlich wohl 
doreh Untentataeang der Orti^geueMtov bestoUl werden 
fconste. Den diäitor bevölkerten Pre?innen''wlrd «e eben 
deahalb sehr viel leichter, hinretchedtte Geburtah&lfa 2a 
efinngen» Wenn die Bheinproi^ bei einer ^BevAlkemng 
von MTB Blnwoiinem auf der g^eographisohen QnadmlmeUe 
erat auf 1603 durchschnittlich eine Hebamme unterhUt, ao 
würde Ponunern mit nur ±7241^ Einwohnern auf der Qoa- 
A^!a'fle''8ohott W 'Wbnigeif eli eoo' d^u^hnftü^ eine 
Hebamme unterhalten müsde'n, um überall eine ^ben so nahe 
tiOlfe bei Entbindungen Ünden zu köntien. Es unterbot 
jetnt nur Binw^dr derelieelinütliöh eine, *iliü ie^ 
^UUiMift'niH einem " 

noch nicht halb so gut mit naher Geblirtsh&lfe ve^cl^hen, ain 
die- Rheinprovini: '-'-i'^' - ■ --.j^u.i 

fifMiiiu« , <u: u n II-.»' .♦»■ 1 . • t\,t%i^i(i't'^ : ) 

i'f*»: i. •// ,n^^iwlf ' niu ,nii"n. .< .r . 
It». ••; if : Sur; ,t jjiiffflUf :: i*** ' .7 
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HIorefMi de üoimes« 

Bewegung der BeTölkenmg m FraiikreiGk 

(Acad. des scienc. 29, Octbr» Gax. mid« 
la. NoTbr. 1838. Na. 45.) 

Geburten legitim. natorl. Todesfall« Ehen 

1895 m,m> nfm . vt^^^m 

vm . 78^s 7«,70« sr4,ii8 

Zanahme 18d5: 177,490; 1836: 208^1190, also 30,700 
mehr als 1836^ wl^hrend 44,713 weniger gestorlien «ind. 
tHe gezftMle QBvdlkeniDg betrog 1836s 33yS40^0. fls 

kameu also; 

1 Gebart 1 TodesfiOl 1 jShe 
183A: fuif M 41 . m 

1836; »iif 84 43 131 Btnwoloier» 

Seit 1824 übertraf dio Sterblichkeit die von 1836^ nur 
1833 war die relative zur Eiuwoluierziahi 1 s iXji* 



Statistik der Geburten iu Fraukreicb von 

1817 — 1835. 

r 

(Gav. dea k4pli. 33. Septbr. 1838 He. lU.) 

Geboren worden in dieser Zeit 9yl8^1tS Knaben, 
8)9347537 Mädchen. Knaben nnd Mädchen verhalten sich 
wie 17 I ie$ Maziniupm. ü 1 14$ (Muiimim 1$» s 18; , iiaeh 
Mheren AtMudmen ft t fl, waa aehen 1 p« G& Unteraehiei 
nmcLt. Die w&rmeren (südlicheren) Departements für sich 
unteraoolit^ hatten 1819^-7l836i 9|099,M9 Knaben gegen 
iifiM^MIdidM%al0eebettAiaai9 tie. Maxinott id s 1^ 

I. Bd. 3. 13 
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^^^^^^^^^^^^^^^^ 

.ger m&nnlich; es kamen vor: 670^:^0 Knaben, <>41,661 Mäd- 
che% also S4 : Sd. 



Statistik der £:$elli:stmorde in Fraukreicli ixu 

Jahre 183& 

(IUpf«ri siir I'AdmtaiiCrftttOA ie U jutttce oliBia^ 

France.) 

S3I0 Personen haben 1836 in Franfcreidi dareh Selbst- . 

mord geendet (3^ mehr als 1835), 1775 Männer, 565 Frauen. 
Davon zahlt das Seine -Departement allein mehr als Vt^ 
n&mlich 4$ft. Dem Alter nadi hatten 11 Selbstmörder noch 
Dicht das 16. Jahr erreicht (von diesen kornnten 5 auf da« 
Seine-Departement} ^ 156 waren zwischen 70 und 80 Jithre, 
37 über 80* 

Die SelbstmMer in'aren aas allen Klassen der mensch-* 

liehen Gesellschaft; vergleicht man aber die Selbstmörder 
dem Stande nach, sai den.Aageschaldigteu aus demselben 
StandOi so erhUt man Iblge&des Besiiltats 

Selbstmord. Angfesebld. 
1. Klasse. Arbeiter, Tagelöhner • . . ^ 30 auf 100 M von 100 
I. - Kfinstler 11 - » SO - 

3. - Sieker^ fichUtehter * • • . . 9 • - 8 -> 

4. - SchndderyWascber^Hntmaclier 0 * - s ^ ' - 

5. - Kaufleute ........ 5 • - 6 - - 

6. Fuhrleute . .«•••••< - - 4-. • 

7. - Winha^ Dteaer / •♦•r .7 .- - •* 

8. ' » ArollBislenlstea • • • * • ,S1 * « - 
8« " BevnartnQier 10 - IS - « 

Das Verhält Ii is8 der Angeklajarten wegen Vergeben an 

Peisonea ist .am grtattOB in der 1* uod 8« lÜMflCt d» b$ 

I 
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mler dta jMtäMmi und' den FroMkiilileiii «nd «i ver- 
dient wohl ehe Beeditini^, daas »veh Iii dieMn beUm Kies- . 
flen die meisten Selbstmörder vorkommen. 

Von den 8340 SelbstmOrdem baben sich 789 ersäuft, 
691 erh&ngl oder erdrosselt, d78 eniciiowen, ±Sß doroh 
Kohlendampf erstickt (ti2 im Seine-Departement), 87 duroh 
nchneideode Werk^vge umgebrachly 47 ver^et; 94 haben 
' deh von einer Hölie hembgeatlln^, und 17 haben eieli nnf 

veißchiedene andere Weise umgebraellt« 

. Anno iB36y ao wie 1835, kamen im Jnli die meisten^ 
im Beeember die wenigsten Selbstmorde von Dio Selbstp- 
morde in dreimonatlichen Omppen vertbeilt, ergeben für 
den Winter und Herbst eine geringere idahl, als für den 
Sommer . und Fr&hling. 

December, Januar, Februar 451, «— März, April , Mai 647. 
^ptemb«r,October^ November 489. — Jimi^ JuU, August 753. 

Die Ursachen der Selbstmorde M'aren sehr vemhleden; * 
am häufigsten Geistesabwesenheit, darauf häuslicher Kum- 
mer, kOrperücho Leiden, serrfittete Vemdgensnmstand^ 

liUend^ viele auch durch Truntunidit' 



Jfloreau de Jfoiuies« 

Skizze eiuer mediziulselien Statistik dei Stadt 

London. 

(Gasette de Paris. S4. Febr. 1338. Mo. 8.} 

Bev51korang 1804: 1,007,000, % Kogland's; 1811: 
1,304,000, Vi; 18tt: 1,574,000, %; 1881: 1,860,000, %. 18tl 
dem Geschlechte nach: (>60,578 M., 768,007 W. 1636: 300 
AenlOi 680 Apotliekeri 1,180 Chirorgen« 
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. ; ' Gebarten and Todesfälle im DurcliseUmU jübrUdi: ' 

. 1751—60 --70 —80 —90 —180« 

MMim 14,785 r: ^^/^ — t7ßU 18,7<t7 

•1.1810 «-lisw —1815 —1850 

, Geboren 19,97« 52^780 — «5,535 — 2«,479 
Gestorbeo 18,520 — 19,045 — tBßH — 51,385 

'"ittad ' 181»'' ' - itet ^ ^ tm^ tm 

15,550 — 15,574 — 14^fW — 13,504 — 18,601^-- 18,034 Knaben. 

15,485 13,354 — Ujm 13,470 — 13,615 — 15,331 Mäd€h. 

> '• . . ■•■ ^ • ■• • ' 

i i ■-■ - I . . r ' ' • ■ , . • **• 



Ziahl der Irren in Unrland; 

' <Tiie Laucet. Jaaiuy: 1839.) 

Nidi dem lo^U|ll.F«d5aleBt8to^ifihte (1896;) betedea 
neh in KMgreidi, woM indoso die UaseKftdMeKen 

(Halb - Narren), die nidit kolift zu werden luntuchtea, ua-> 
gelahr geseii&tzt siad. ^ 
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